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Die Stadt.

mit der Erfrir

1chen gen
ig

migt und on

$. . 1. Man hat fich vielfach mit der Erflärung des Namens

der Stadt beſchäftigt und Gnonen abgeleitet bald von dem deut

ſchen „genügen" , bald von dem wendiſchen „ G nou " , bald non

„ Gneus.“ Was die erſte Ableitung betrifft, ſo erzählt lato.

mus in ſeinem Genealogo -Chronicon, daß man urſprünglich bes

abſichtigt habe, die Stadt in einem großartigeren Style anzulegen :

„ Wie man aber die Stadt ausgebaut, ſoll man geſagt haben :

w „ Hieran wollen wir uns laflen genügen und das übrigen hås

gen , und ſo ſoll denn die Stadt den Namen Gnogen haben

und das übrige das Gehäge genannt ſein.“ Er findet in der His

gelfette, welche ſich längs des Baches von Weſten nach Oſten hins

zieht, eine Beſtätigung ſeiner Meinung, indem er dieſe Hügelfette

für fünſtlich aufgeworfene Wälle hält. Allein dieſe Hügel find

fein Wert menſchlicher Hände, ſondern offenbar Anſchwemmungen ,

was fich bei Anlegung des neuen Friedhofes mit Sicherheit 'her

ausgeſtellt hat und durch das Vorhandenſein verſteinerter Conchi

lien in denſelben beweiſen wird . Auch fand man im Anfange

dieſes Jahrhunderts beim Abtragen eines Theiles deffelben , des

ſogenannten Danzelberges , ein nicht unbedeutendes Stüc Berns

ſtein . – Nach einer andern Sage hat der Name der Stadt nicht

in der Genügſamkeit der Einwohner, ſondern in deren Ungenügs

ſamfeit ſeinen llrſprung, denn da ſie ſich mit ihrem Gebiete nach

Süden weiter ausdehnen wollten , rief man ihnen zu : „ lat juch

. 1 *



genengen " und nannte den nahe an der Grenze liegenden Dos

minialpachthof Schlutow " d . L. Schlut tau.” Adein Schlus .

tow iſt erwieſener Maßen wendiſchen Urſprungs, denn wir finden

ihn ſchon unter den Ortſchaften , welche zur alten , wendiſchen Burg

Dargun gehört hatten und welche dem dortigen Kloſter geſchenkt

wurten.

Auch die Ableitung von „Gnoy " d . i. Koth , ſo daß Gnoyen

eine in einer fruchtbaren Gegend liegende Stadt hieße, möchte ſich

nicht rechtfertigen laſſen, da die umliegende Gegend ſich nicht ſo

ſehr durch Fruchtbarkeit auszeichnet, daß man ſie vorzugsweiſe die

Fruchtbare“ hätte nennen ſollen . Auch kann die Stadt nicht ſo

ſchmußig geweſen ſein , daß man fick veranlaßt geſehen hätte, fie.

„die Kothige, Schmußige" zu nennen , da ſie auf einein - Sandhügel

liegt.

Micråling läßt Gnoyen von dem Wendenfürſten Gneus

erbaut und nach demſelben benannt werden . Dieſer Oneus fou

ein Sohn Miftevo i III. ſein , nach der Ermordung Udo's 1032

für deſſen minderjährigen Sohn Gottſchalk die Regierung ges

führt haben und 1937 geſtorben ſein : allein feine Eriſtenz iſt durchs

aus zweifelhaft uno der Name Gneus (Anes , Anies ) iſt wohl

ein Gattungsitame, welcher ſo viel bedeutet als Herr. Man

möchte zur Annahme dieſer lebtern Ableitung geneigt ſein und

Gnoyen durch „ Herrenort" erflären , wenn anders das s nicht

zum Stamme gehört und dadurch auch dieſe Ableitung zweifelhaft

wird . . .

$. 2.. Ebenſowenig, als ſich der Urſprung und die Bedeus

tung des Namens feſtſtellen läßt, fann man die Zeit der Gründung

Gnoyen 's mit Sicherheit angeben. - von Nettelblatt in

ſeinem Archiv für Rechtsgelehrtheit in der Herzogl. Medl. lan

den Bd. 2 . p . 296 ſagt: ,die Stadt erhielt durch das Privilegium

von 1219, beſonders aber durch des Fürſten Heinrich Privilegium

„von 1290 und des Herzogs Albrech 18 Privilegium von 1350

„ dae Lübſche Necht" , ohne die Duelle anzugeben , aus welcher er

die 1219 geſchehene Bewidmung der Stadt mit dem fübſchen Recht



geſchöpft habe, und wir müſſen die Richtigkeit dieſer Behauptung

um ſomehr in Zweifel ziehen , da nirgends ein Privilegium von

1219 aufzufinden iſt. Auch giebt es fein Privilegium von 1350,

in welchem der Herzog Albrecht das Lübfche Recht verliehen

hat, ſondern ein Privilegium von 1353, in welchem das Priviles

gium von 1290 beſtätigt wird.

i ! Der Drt erſcheint zuerſt 1257 in einer Urkunde des Biſchofa

Hermann von Camin (1 ). Es waren nämlich Jrrungen zwis

ſchen dem Biſchofe von Camin und dem Kloſter Dargun.we

gen des Patronatrechtes über die Rirche in Levin entſtanden und

beide glaubten dafjelbe mit Recht in Anſpruch nehmen zu fönnen ;

allein die in Dargun hierüber gepflogenen und in Gnoy en nies

dergeſchrieben Verhandlungen erwieſen , daß das Patronat in Levin

dem Kloſter Dargun zuſtände. Das Kloſter berief fich nämlich

- * 1 ., auf die Zeugenausſage der Aebte Heinrich von Dobes

· ran und Alerander von Neuskamp, nach deren

Ausſage der frühere Pteban von levin , Gozwin ,

öffentlich erflärt habe, daß das Kloſter das Patronat von

dem Gründer der Kirche, Hochillus , dem vermeinten

Stammbater der von Kardorff'ſchen Familie , erhalten

habe. Das Jahr, in welchem die Kirce in levin

gebaut wurde, läßt ſich nicht beſtimmen . So viel iſt ge

wiß , daß es vor dem Jahre 1215 geſchah, denn Gozwin

wird fchon in einer am 26ten Juni 1215 in Demmin

ausgeſtellten IIrfunde ( 2 ) als Pleban in levin genannt.

Es ſchenfte nämlich der Fürſt Caſimir von Pommern

das Dorf Wargentin und den halten Wargentiner See

dem Kloſter Arendſee. lInter den Zeugen findet ſich Goz

win , Pleban von Levin , ſo wie auch der Burggraf Ros

chill. Vielleicht war die Kirche nur von Holz aufgeführt

und wurde ſpäter von Stein gebaut, denn 1256 wurde

fie erſt vom Biſchofe Hermann von Gamin geweiht.

Bei dieſer Gelegenheit ( 3 ) beſtätigt auch Hermann der

Kirche in Levin , die Ortſchaften , womit ſie vom Biſchofe



Sigwin von Camin bewidmet war, nämlich Covelin

mit den Zehnten , dem Grund und Boden und allen Vor

theilen , welde fie aus dem Dorfe ziehe oder in Zufunft zies

hen fönne, und die Zehnten aus den Dörfern Toporiße

(U poft), Cantome (4 ), Bobine und 6 Marf aus der

Schenfe von Lüchow , durch welches über lage die große

Heerſtraße von Pommern nach Hamburg geführt zu has

ben ſcheint (5 ). llebrigens reicht der Urſprung des Dors

fes Levin in die wendiſche Zeit hinüber und gehörte mit

zu den Beſijungen der alten Burg Dargun.

2 ., Der Fürſt Borwin von Roſtod batte den 24ten Ápril

1241, als er in Dargun anweſend war, um den Grunds

ſtein zu dem Kloſtergebäude zu legen , das Patronat über

die Kirche zu levin dem Kloſter zum Erlaß ſeiner und ſeis

ner Gemahlin Sinden, gegeben und beſtimmt, daß es nach

dem Tode des ießigen Plebanus eime Vicarei von Dargun

fein ſollte.

In einer IIrfunde von 1258 flagt der Biſchof Brunward

von Schwerin , daß ihm die Zehnten aus dem Lande Trybeden

und O noyen noch nicht eingeräumt wären . (6 ).

. Der landſtrich zwiſchen der Rednik , Peene, diefſeits und jens

ſeits der Trebel und über Güſtrow hinaus bis zum Lenzer See

hieß zur Zeit der Wenden und ſpäter Circipanien , deſſen ſids

weſtlicher Theil Bisdede ( die ſpätere Probſtei Güſtrow ) und

deſſen nordöſtliche Theil Tribeden , Trybedne (die ſpätere Voge

tei Gnoven , fo weit es in dem heutigen Medlenburg liegt. (7) .

Zwiſchen beiden lagen die Vogteien Malchin und Teterom ,

die Länder Hart (d. i. hoher Wald) bei Neu - Kalden , Tügen

bei Stavenhagen und Jvenad , Godebende bei Gaedes

behn und Schloen bei Waren. Jeder Gau hatte zur Wens

denzeit ſeine Burg. Der Hauptort in Tribeden war lubechinfa,

das heutige Lübchin . Daſſelbewurde 1184 zerſtört, als der Dä

nenfönig Ranut IV . bei Strela landete, durch Triebfees über

die Trebelmoore in Circipanien eindrang. Auf ſeinem Marſche



nach Demmin fam er zu einem reichen Rauforte der Circipas

ner (Gnoyen ?), verwüſtete denſelben und zog fengend und brens

nend tiefer in das land. Die Burg in lübchin wurde wieder

aufgebaut, denn in einer Urkunde d . d . Lübchin den 1ſten März

1238, in welcher der Fürſt Johann von Meflenburg dem Klos

fter Dargun in tefſen Beſißungen , ſo weit ſie zu ſeiner Herrſchaft

gehörten , die. Civilgerichtsbarkeit und den dritten Theil der Geld

bußen aus der Criminalgerichtsbarfeit verleilyt und die Bewohuer

dieſer Beſikungen von jeder Behelligung der Vögte und Richter,

vom Bau der Städte, Brüden , Dämme, Abnöthigung der Zölle

und vom Kriegsdienſte befreite, find als Zeugen dieſer Verleihuns

gen aufgeführt: Der Biſchof Conrad von Camin , der Capellan

in lühchin , der Pleban Heinrich Kalen , der Truchſeß Gerard,

der Vogt Bertold von Lübchin und alle übrigen Burg

bewohner. (8 ).

1273 verlieh der Fürſt Nicolaus von Werle in einer zu Gnoyen

ausgeſtellten IIrfunde dem Martin von Bruzſefuw das Dorf Vors

werf, an deſſen Scheide fich die Grenze der Werliſchen und Ros

ſtodſchen Herrſchaft hinzog. Zeugen dieſer Verleihung ſind die

Ritter Friederich von Dechow , Bernljard von Hafenſtedt, Hermann

von Muſtefe, der Vugt Herbord pon Gnonen und Ni

colaus Friſo. (9 ).

Gnuyen den 17ten Aug. 1275 verfaufte Fürſt Nicolaus

von Werle unter Vermittelung der Ritter - Heinrich von Cremont,

Heinrich Grube und Nicolaus Hahn, der Vogt von Güſtrow war,

und mit Uebereinſtimmung ſeiner Söhne Heinrich , Johann und

Bernhard dem Collegiatſtifte zu Güſtrow für.550 Marf das Dorf

Radhow zur Stiftung einer Vicarei der heiligen Jungfrau Maria

und des heiligen Johannes des Evangeliſten und der heiligen

Cäcilie in ſeinen damaligen Scheiden und Grenzen , ohne Nachs

meſſung mit der Mühle und dem Mühlenteiche zuim vollen Eigens

thume und mit Befreiung der Einwohner von den Zöllen , und Auf

lagen , Beden , von Städte und Brüdenbau und von jedein wrieges

dienſte außer der Landwehr. Der Vogt Herbord von Gnoyen



war Ritter und nimmt die Tre Stelle unter den Zeugen ein . (10 ).

Die Fürſten Heinrid; und Johann von Werle waren in eine

drůdende Schuldenlaſt gerathen und hatten ſich zur Bezahlung ders

ſelben an ihre Vaſallen und an die Geiſtlichkeit in der Vogtei

Onoyen gewandt, welche den Fürſten Abhülfe gewährten und 3

Jahre hindurch 8 Schillinge von der Hufe gaben . Dafür befrei

ten die Fürſten nach Ablauf dieſer 3 Jahre die Vafallen und Geiſt

lichen , ſo lange die Fürſten lebten , von dieſer Bede und beſtimmten ,

daß die Vafallen das lehn nach dem ſeit der neuen Pflanzung

(8. i. mit der Chriſtianiftrung des Landes) geltenden Rechte bes

figen ſollten , daß keine Städter jemanden von ihnen Schulden wes

gen zurüchalten , ſondern denſelben vor ſeinem Herrn belangen

ſollte. Nur wenn dem Städter die Gerechtigkeit erweislich verſagt

ſei, Tolle es ihm freiſtehen , den Schuldner mit Hülfe des Vogtes

feſtzuhalten , wo er ihn träfe. Ja, wenn einer der Vafallen einen

Mord vollführt oder jemandem eine Wunde beigebracht oder ſonſt

ein Verbrechen begangen hätte und nicht auf friſcher That ertappt

ſei, ſolle man ihn ebenfalls vor ſeinem Herrn verflagen und fich

mit dem Ausſpruche deffelben zufrieden geben . Sollten aber die

Fürften die Freude erleben , daß einer ihrer Söhne die Ritterwürde

erlangte oder daß ſie eine ihrer Tochter verheiratheten , ſo ſollten

beide, die Vafallen und Geiſtlichen , die Fürſten zur Anrichtung der

Feſtlichkeit wegen der. erlangten Ritterwürde des Sohnes mit 2

Schillingen und zur Anrichtung der Hochzeitsfeier einer Tochter

mit 4 Schillingen von der Hufe unterſtüßen (11). Dieß iſt das

erſte Beiſpiel von ertheilten Vorrechten der Ritterſchaft. Aehnliche

Vorrechte ertheilte der Fürſt Nicolaus von Werle der Nitterſchaft

der Länder Röbel, Malchow und. Wenden 1288. ( 12 ).

- Am 5ten Januar 1287 bezeugten die Rathmänner der

Stadt Onoyen, daß in ihrer Gegenwart der Knappe Hermann

von Gnoghen zugleich mit ſeiner Frau und ſeinen Kindern allen

Rechten , welche ſeine Frau auf 2 Hufen in Warenzin hatte, nach

Empfang von 14 Marf Pfennige zu Gunſten der Kirche in Dar:

gun entfagt habe und daß keiner ſeiner Erben wegen dieſer beiden

mit dem die
Freude sie einte



Hufen die Kirche in Dargun beſprechen fönne. Angehängt ift

dieſer in Gnoyen anogeſtellten IIrkunde das, runde Siegel der Stadt,

auf welchem in Längstheilung rechts eine halbe lilie und linfo

der halbe werlifche Stierfopf mit geſchloſſenem Maule. (13 ). ES

gab alſo eine ritterliche Familie von Gnoyen , deren Geſchlecht in

die Wendenzeit hinausreicht und welche nach der Chriſtianifirung

des Landes den Namen ſeines Sibes annahm . Eine ſorgfältige

Nachforſchung hat einen Tymme von Gnogen unter den Raths

männern der Stadt Roftoc ergeben . Er war unter den Zeugen ,

als der Fürſt Wilhelm von Werle den Verkauf von Mühlen - und

Kirchen - Roſin durch das Kloſter Michaelſtein an das Kloſter

Doberan d. d . Güſtrow den 7ten Juni 1433 beſtätigte. Er hat

auch den unter dem 26ten Juni 1433 abgefaßten Kaufbrief über

die beiden genannten Güter unterſchriebeu . (14 ). Im Jahre 1445

den 3ten April verkaufe der Knappe Hennefe Rerfdorp, in Niförn

wohnhaft, an Burchard Hamm , Vicarius an einem Altare in der . ..

Roſtocer Petrifirche und an den Rathmann Timme von Gnogen ,

dem Lehnherrn dieſer Vicarei; ſowie deren . Nachkommen 9 Mark

Rente aus Brunsdorf für 100 Marf jundiſch. (15 ). Auch finden

wir 1500 einen Notar Timme Ghnoegen aus Roſtod . Er bes

zeugt, daß Dr. Liborius Meyer , welcher nach Rom reiſen wollte,

um die zum engern Concil gehörenden Profeſſoren Albert Winfel,

Gerhard Vrelle, Andreas Becker, Balthaſar Jenderif, Joachim Pas

pefen , Johannes Barchmann, Arnold Boddenſen und Henning Schos

wart und den lIniverſitätsſecretair Heinrich Kloſtermann beim Papſte

Alerander zu 'verflagen , vor ihm mit dem Stod in der Hand, mit

der rauhen Müße auf dem Kopfe, mit einem Beutel und einer

Taſche, auch eine Flaſche an der Seite, alſo als Pilger , erſchies

rien fei, und ſeine Abficht zu erfennen gegeben habe und deßhalb

ſeine Einfünfte unter den beſondern Schuß des päpſtlichen Stuh

les ſtelle . (16 ).

in Den 21ten Januar 1289 verkaufte Fürſt Heinrich von Werle

mit Zuſtimmung ſeiner Söhne Nicolaus und Heinrich und anf den

wohlüberlegten Rath ſeiner Ritter dem Abte Conrad von Dobes
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ran und dem ganzen Convente die Mühlen ,welche bei der Stadt

Gnoyen liegen , für 310 Mark Roſtocker Pfennige ohne irgend

eine Auflage , Bede oder Abgabe zu einem freien Eigenthume,

und es ſollte dem Kloſter freigeſtellt ſein , ob die Mühlen ihr eis

genes Recht oder das Landrecht oder das Stadtrecht haben ſollten .

lleberdieß ſollte das Kloſter das Recht der fürſtlichen Vaſallen ,

welches gewöhnlich Mannrecht hieße, befißen , und niemand weder

oberhalb noch unterhalb der Mühlen an dem Fluße eine Mühle

bauen oder den Mühlen irgend ein Hinderniß entgegen ſeßen .

Würde das Kloſter ſpäter das zu den Mühlen gehörige Erbe d . i.

den dazu gehörigen Acer faufen , ſo ſollte es ihm frei ſtehen , nach

Gefallen Weltliche oder Geiſtleiche darin zu ſeben . Jede Mühle

hatte 4 Glind“ , 2 oben und 2 unten . 1296 vertauſchte Do

beran die Mühlen an das Kloſter Neu -Ramp (ießt Franzburg )

gegen einige Salzhebungen aus der Saline in Lüneburg. ( 17).

Später kamen die Mühlen in den Beſitz derer von Moltfe, welche

1400 die eine Hälfte und 1402 die andere Hälfte an die Hers

zoge Albrecht, König von Schweden , und Johann verkauften . (IX .

und X .). -

. Aus Obigem geht nun hervor :

1 ., Daß Gnoyen ſchon vor dem Jahre 1257 wenigſtens als

chriſtliche Gemeinde beſtand. Läßt fich auch nicht anges

ben , was den Biſchof Conrad von Camin bewog , von

Dargun hieher zu reiſen , ſo möchte doch die Annahme nicht

ungerechtfertigt ſein, daß es zum Zweck der Einweihung

der Kirche oder zur Inſpection der jungen Gemeinde ges

ſchah .

2 ., Gnoyen hatte ſchon 1258 eine ſolche Bedeutung erlangt,

daß es dem frühern Tribeden ſeinen Namen gab, denn ſeit

dieſer Zeit ſchwindet der leştere Name aus den Urfunden und

an deſſen Stelle tritt der Name Gnoyen . Hierzu war

weder Lübchin noch (Alt) Ralen im Stande geweſen , def

[en Burg ſchon 1174 genannt wird und welches vielleicht

um Jahr 1240 zur Stadt erhoben wurde. Ja Fürſt
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Waldemar von Roſtod ſah ſich 1281 veranlaßt die Stadt

wieder aufzugeben und ſie nach dem Dorfe Bugelmoſt

zu verlegen . Dieſe hier gegründete Stadt iſt das heutige

Neu Kalen . Wenn nun Gnoyen in ſo furzer Zeit Lubs

chin und (Alt) Kalen ſo in den Hintergrund drängte , ſo

läßt es ſich nur dadurch erflären , daß Onoyen ſchon in

früherer Zeit ein nicht unbedeutender Ort geweſen ſei und

daß unter dem reichen Rauforte, welchen die Dänen 1184

nach der Zerſtörung der wendiſchen Burg Lübchin verwüs

fteten , Gnoven zu verſtehen iſt. Die günſtige Lage an

einem Fluffe, auf dem nach 200 Jahr nach der Chriſtia

niſirung des Landes Schiffsbauholz verfloßt wurde und auf

dem 1770 wilde Schwäne niſteten , hatte die Wenden ,

welche überhaupt dem Handel geneigt waren , veranlaßt

fich hier anzubauen . Ein vorher noch nicht da geweſener .

Drt oder ein einfaches Dorf war nicht im Stande dazu .

Fragen wir nun : Wer hat Gnoyen gegründet ?

Nach dem Tode Pribislavs, welcher in Folge eines unglüds .

lichen Sturzes mit dem Pferde auf dem Turnier zu Lüneburg

den 30ten December 1178 erfolgte, waren zwiſchen ſeinem Sohne

Heinrich Borwin und ſeinem Bruderſohrie , dem Sohne des von

dem Herzoge von Sachſen und Paiern , Heinrich dem Löwen , er

henften Wratislav, Niclot, welcher Antheil an der Regierung vers

langte, innere Unruhen ausgetrochen . Dieſe inneren Unruhen bes

nußten die Pommerſchen Fürſten und wußten Circipanien an fich

zu bringen. ( S . G . 8 . Kirche.) Niclot war ohne Erben geſtorben

und Borwin hinterließ bei ſeinem den 28ten Januar 1227 ėra

folgten Tode vier minderjährige Enfel , Johann , Nicolaus, Heins

rich und Pribislav. Nach ihrer - Volljährigfeit theilten ſich Jos

hann und Nicolaus das großväterliche Erbe, ſo daß Johann Met

lenburg und Nicolaus Roſtock erhielt. Johann nahm ſeinen Brus

der Pribislav und Nicolaus den Heinrich zu fich. Dieß geſchah

1229. Der Fürſt Johann von Meflenburg überließ ſpäterhin

1234 ſeinem Bruder Privislav Parcim , welcher fichließt Herr
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von Parchim (Richenberg ) nannte, und Nicolaus Teßte Fich in der

Art mit ſeinem Bruder Heinrich aus einander, daß er Güſtrow mit

dem Titel Fürſt von Werle für ſich behielt und Heinrich Roſtod

befam , welcher mit der Aenderung ſeines Namens Heinrich in

Borwin fich Herr von Roftoc nannte. Zur Herrſchaft Roſtoc

gehörte: Roſtoc , Ribnik , Sülz, Marlow , Teſſin , Croeplin , Wars

nemünde. Bald darauf 1236 . fam Circipanien wieder an die

Meffenburgiſchen Fürſten , welche ſich daſſelbe theilten . So fam an

den Johann von Meklenburg 3. B . Lübchin , Glaſow , Pannekom ,

Schlutow , Brudersdorf, Barlin , Polchow , Cowals, (18) doch 1239

hatte die Herrſchaft des Fürſten Johann über dieſen Theil Cir :

cipaniens ſchon wieder aufgehört; ( 19 ) an Heinrich von Roſtoc :

Ralen mit dem Hardt, ſo wie auch Lenin , an Pribislav von

Richenberg Darbein , an Nicolaus von Werle das Land Malchin

und Gnoyen. ' Gnoyen, die nördlichſte Spiße der Werliſchen Bes

fißung , lag zwiſchen den beiden Burgen Lübchin und Ralen , an

einem Fluffe, welcher den Drt in einem Halbfreiſe umgiebt und

nur von der Nordweſtſeite einen Zugang geſtattet, — was war ,

daher natürlicher , als daß Nicolaus zur Sicherung ſeiner Beſiks

ung in dem Orte eine Burg anlegte ? Damit ging aber der Hans

delsort von ſelbſt allmählich in eine deutſche Stadt über, ohne ·

daß Nicolaus die ſtädtiſche Einrichtung und den Beißſtand durch

ein geſchriebenes Document feſtſtellte. Dieß geſchah erſt den 15ten

Juni 1290 (I) durch ſeinen Sohn Heinrich und zwar aus Aners

fennung der treuen Dienſte , welche die Stadt ihm und ſeinen Vors

fahren geleiſtet hatte. Er beſtätigte der Stadt die Freiheiten und

Gnadenerweiſungen , deren fie ſich von ſeinen Vorfahren zu erfreuen

hatte, gab ihr das Eigenthuim des bis dahin innegehabten Gebies

tes , befreite fie von den Zehnten, verſprach, daß hinfort die Meß

ruthe ihr Gebiet nicht weiter berühren ſollte, - eine um , Tu viel

größere Gnadenverleihung, als nach der Größe des Gebietes die,

Beden (Contributionen ) , deren es mehrere in einem Jahre gab

gefordert wurden , und als bei den geſteigerten Bedürfniſſen der

Fürften dieſe Beden vervielfältigt und erhöht wurden, und deßhalb
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häufige Nachmeſſungen geſchah, -- und verlieh ihr das Roſtoder

· Recht, welches mit dem Lübſchen Rechte übereinſtimmte und wos

.mit vielleicht eine Appellation an den Roſtoder Rath , verbunden

war. -

Daß Gnoyen urſprünglich zu Werle ( Güſtrow ) gehörte, geht

hervor,

1., aus dem Siegel der Stadt. Nicolaus führte in ſeinem

Siegel einen vorhinſchauenden Stierfopf mit einer Linien

frone, woraus das Tchon 1287 vorkommende und noch ieft

gebräuchliche Siegel der Stadt entſtand. Würde aber

Gnoyen urſprünglich zu Roſtock gehört haben , ſo würde

es höchſt wahrſcheinlich den Roſtocer Greif erhalten ha

ben . Auch fann die Stadt das Siegel nicht von Nicolaus

als Herrn von Roſtock erhalten, da vor der Auseinanders

ſeßung des Fürſten Nicolaus mit ſeinem Bruder Heinrich

Circipanien noch nicht im Beſiße der Mell. Fürften war.

2 ., Die Fürſten Heinrich und Johann von Werle befreien ibre

Unterthanen im Lande Gnoyen von den zur Abs.

tragung der fürſtlichen Schulden erhobenen Beden und bes

ſtiminen den Gerichtsſtand derſelben . Henricus et Johan

nes dei gracia domini de Werle - - Hinc est, quod

notum esse volumus - quondam cum debitis gra

uati essemus, petiuimus nostros vasallos dilec

tos in nostro dominio Gnogen una cum subditis

nostris spiritualibus, ut nobis venirent in auxilium ad

nostrorum expurgationem debitorum , d. d . 12ten Novbr.

1276. Dieß beweiſet mit Beſtimmtheit, daß die Fürſten

von Werlé Hoheitsrechte in der „ Herrſchaft Gnoyen " hats

ten . (20 ).

: 3., Heinrich von Werle verfauft 1289 mit Zuſtimmung ſeis

ner beiden Söhne Nicolaus und Heinrich und

ſeiner ſämmtlichen Erben (cum consensu et bene

placito dilectorum filorum nostroruin Nicolai et Hen

rici omniumque heredum nostrorum — Roſtod den 18ten



Febr. 1289) die Mühlen in Gnoyen an das Kloſter Dos

beran. Würde er dieſelben als Vormund des Roſtocer

Kindes, Nicolaus, verkauft haben , wäre die Einwilligung

ſeiner Söhne nicht erforderlich geweſen . ( 21).

4 ., In dem Bündniſſe der Werliſchen Fürſten mit den Hers .

zogen Pommerns den 11 . Juni 1322 gegen Heinrich den

Löwen wird ausdrücklich geſagt, daß die Verbündeten nicht

eher Frieden ſüließen wollten , bis die Werliſchen Fürſten

das Haus zu Lübz mit der Thure , Weſenberg mit der

lyje , Gnonen und Schwan mit ihren Scheiden wies -

der hätten (unde wy nehedden wedder dat hus to

Lubcze mit der Thure, unde Wesenberghe myt der ky

zen , onogen unde Sywan mit den Scheden.) Dieß

fönnte nicht ſein , wenn Gnoyen nicht ein integrirender

Theil der Werliſchen Beſigungen geweſen wäre. Ein vors

übergehender Pfandbeſitz berechtigte nicht zu dieſem Vers

langen . In der Zuſammenſtellung mit Schwan , das ers

wieſener Maßen zu Werle gehörte, ſcheint eine Unterſtüßs

ung und Beſtätigung der ausgeſprochenen Behauptung zu

liegen . (22).

5 ., In der Urkunde, nach welcher der Fürſt Heinrich der Löwe

von Mellenburg Roſtock von dem Dänenfönige Criſtoph

und deſſen Sohn Erich zu lehn nimmt, ſagt Heinrich , daß

er den Lehneid rückſichtlid der Länder und der Herrſchaft

Roſtoc , Onoyen und Schwan (de terris et dominio

Rostock, Gnöyen et Suan - - - - Actum et datum

Nykiobing in Falstria , Anno DominiMCCCXXIII, Sab

bato Trinitatis ) (22) geleiſtet habe. Die auch hier be :

ſonders geſchehene Aufführung Gnoyens beweiſt ebenfalls ,

daß Gnoyen früher nicht zu Roſtock gehört habe , ſondern

erſt ſpäter zu demſelben hinzugefommen ſei.

6 ., Ebenſo in - Der Urkunde des Herzog8 Albrecht über den Vers

fauf der Roſtocker Münze an Roſtock von 1361 wird

Gnoyen neben Roſtock und Schwan genannt (Quod nus
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quam locorum extra civitatem vestram Rostock in di

strictu dominii nostri Rostochiensis vtpote in Rybbe

nitz, Sulta, Marlow , Tessyn , Cropelin , Warnemünde ac

precipue etiam extra territorium Rostock , vide

tur Gnoyen et Sywan . ( 24).

Nach dem Staatskalender ſoll Gnoyen 1290 von Heinrich ,

Fürſten von Werle, als vormundſchaftlichem Regenten der Herrs

foaft Roſtock geſtiftet ſein . Allein ebenſowenig als Gnoyen ur

ſprünglich zur Herrſchaft Roſtod gehört hat, noch von Heinrich

geſtiftet iſt, hat Heinrich der Stadt das Privilegium von 1290 (I)

in ſeiner Eigenſchaft als Vormund des unmündigen Nicolaus von

Roſtoc verliehen . Die Urkunden , welche während einer vormunds

ſchaftlichen Regierung gegeben wurden , wurden im Namen des

minderjährigen Fürſten ausgeſtellt und nur hinzugefügt, daß es auf

den Rath oder auf die Zuſtimmung des Vormundes geſchehen ſei.

Als z. B . 1286 Wendiſden Wyk an Roſtock verkauft wurde,

wurde die Raufourfunde im Namen des Fürſten Nicolaus abgefaßt

und hinzugefügt, daß es mit voller Uebereinſtimmung ſeiner Muts

ter Agnes und ſeines Verwandten , des Fürſten Heinrich von Werle,

feines Vormundes, ſei. (Nicolaus domicellus de Rostock uni

uersis, — Notum esse volumus – nos – de pleno consensu

matris nostre dilecte Agnetis nec non nostri patruelis Henrici

nobilis viri domini de Werle tutoris nostri - - - Ne

autem hoc factum - aliquatenus immutetur, presens scriptum

- sigilli munimine ac sigillorum dilecte matris nostre Agne

tis nec non dilecti patruelis et tutoris nostri - - Henrici do

mini de Werle - duximus roborandum – Actum et datum

Rostock anno domini MCCLXXXVI. in die cineruin . (25 ).

Oder die Urkunde wurde im Namen des Vormundes ausgeſtellt,

dabei aber ſeine Eigenſdaft als Vormund bemerft. Als 3. B .

Heinrich von Werle den Brüdern Peter, Lippold und H . Möller

die Mühle in Neu-Kalen verlieh , fündigt er ſich als Vormund

des Nicolaus an . (Henricus dei gracia dominus de Werle et

tutor domini [Nicolai de Rostock ]. Actum et datum Rocstoc
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anno domini MCCLXXXVI. in die annunciacionis dominice.)

Aber in dem ganzen Privilegio von 1290 iſt auch nicht die leis

Tefte Andeutung, daß Heinrich in ſeiner Eigenſchaft als Vormund

handelt. Auch das Siegel, welches neben dem Werliſchen Stier

fopf den Roſtocker Greif enthält, fann nur dann für die Meinung,

daß Heinrich dieß Prwilegium als Vormund des Fürſten Nicos

laus von Roſtod erlaſſen habe , entſcheidend ſein , wenn nachges

wieſen wird , daß fich Heinrich eines zwiefachen Siegels , eines als

Werliſcher Fürſt und eines andern als vormundſchaftlicher Regent

Roſtoce, bedient habe:

$ . 3 . Heinrich hatte mit Rideja, einer ſchwediſchen Prinzeß ,

zwei Söhne, Nicolaus und Heinrich. Beide troßig und herrſchs

ſüchtig , und nicht zufrieden mit dem Antheile an der Regierung,

welchen der Vater ihnen eingeräumt hatte, ſtrebten nach alleiniger

Herrſchaft. Ihre wilde Gemüthsart trat noch mehr hervor , als

der Vater fich zum zweiten Male mit Mechthilde von Lüneburg vers

mählte und ſich veranlaßt ſah , um ſeine Gemahlin den Kränkuns

gen der Stiefföhne zu entziehen , ſeinen Wohnſtß nach Roſtod zu

verlegen . Die Söhne wurden dem Vater noch mehr entfremdet

und es reifte in ihrer Bruſt der abſcheulije Plan, ſich ihres Vas

ters zu bemächtigen . Dieſer Augenblic ſchien ihnen gekommen ,

als Heinrich den Sten Dctbr. 1291 nicht weit von dem Dorfe

Sahle, unfern Ribniß, dem Fürſten Wiglav von Rügen gehörig ,

von der Jagd heimkehrte. Sie griffen den argloſen Vater an , allein

der fräftige Fürſt feßte ſich ihnen entgegen und wurde von ſeinen

eignen Söhnen erſchlagen . Dieſe ſchauberhafte That ward in dem

ganzen Lande verdammt, die Städte ſchloſſen den beiden Vaters

mördern die Thore; Nicolaus von Parchim , des Erſchlagenen Brus

derſohn, erklärte die beiden Verbrecher für unwürdig zur Nachfolge,

ließ ſich huldigen und übernahm die Vormundſchaft über das Ros

ſtocker Kind. Fürſt Heinrich der Löwe von Meflenburg - fein

Vater Heinrich der Pilger, eben erſt aus der jahrelangen Gefans

genſchaft zurüdgefehrt und durch leiden geprüft, hatte wohl nicht

den Antheil an dieſein Kampfe, den ihm Krabbe in ſeiner Rede
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den 28ten Febr. 1854 beizulegen beliebt - Heinrich der Löwe,

deſſen Streben während der ganzen Zeit ſeiner Regierung dahin

ging, ſeine Herrſchaft zu erweitern und zu befeſtigen , glaubte, daß

die Gelegenheit gefommen ſei, das einſt von ſeinem Großvater

Johann an ſeinen jüngſten Bruder Pribislav überlaſſene und ſpäs

ter an Werle gefommene Parchim wieder zu gewinnen , und ergriff

für die beiden . Vatermörder die Waffen . Ihm zur Seite ſtanden

die Marfgrafen von Brandenburg, der Biſchof von Schwerin , der

Fürſt Wißlav von Nügen , die Grafen von Schwerin und der Fürſt

Johann von Gadebuſch . Während die Meklenburger mit leichter

Mühe Schwan und Lage ervverten und vor lègterer Stadt die Fe:

ſtung Kronsfamp erbauten , nahm Wiklav von Rügen Gnoyen ein

und Gnoyen mußte viele ſeiner Vertheidiger und Söhne als Ges

fangene wegführen ſehen . Eine in Roſtock veranſtaltete Zuſams

menfunſt führte nicht zum Ziele und Nicolaus fonnte nur mit ges

nauer Notl, aus Nojtod , das feine Thore verſchloſſen hatte , ents

kommen. Dagegen gelang es ilym , Wiglav von Rügen , der ſich

nach Güſtrow begeben hatte und eben die Kirche beſuchte, gefans

gen zu nehmen. Wizlav erhielt nur dadurch die Freiheit für ſich

und die mit ihm gefangenen Ritter, daß er das eroberte Gnoyen

und die Gefangenen zurückgab. Inteſſen hatte ſich das feindliche

Heer bei Parchim zuſammengezogen . Nicolaus ivagte im Vereine

mit dem Nitter Hermann von Rieben den unvermeidlichen Kampi.

Die Schlacht war blutig , allein 300 meflenburgiſme Ritter bedeck

ten die Wahlſtatt. Nicolaus und mit ilym die gerecyte Sade batte

geſiegt. Die geſchwächten Meflenburger fonnten nim weder Schwan

noch lage halten und mußten auch Waren aufgeben , als Nicolaus

in Plau und Röbel Fahrzeuge ausrüſtete und die Stadt zu Waſs

ſer belagerte. Der Herzog Barnion , der Schwiegervater des vers

brecheriſchen Heinrich , ſtellte endlich den Frieden wieder her, nach

welchem Heinrich , da ſein Vruder Nicolaus (1) ſchon im Anfange

des Jahres 1293 geſtorben war, Penzlin befam . Nicolaus von

Werle überließ nun ſeinem Vetter dem Nicolaus von Roſtock eis

nen Theil von den Beſißungen der Vatermörter pfandweiſe und
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ſeit dieſer Zeit findet ſich Unoyen als zu Noſtock gehörig. Obnun

Nicolaus von Werle Gnoven ebenfalls nur pfandweiſe: oder erbs

lich an Roſtock iberlaſſen have , müſſen wir unentſchieden laſſen ,

wie. wohl wir bei dem fortdauernden Streben der Werliſchen Fürs

ſten nad Wiedererlangung Onoyens für das erſtere ſtimmen mödos

ten . So viel ſteht feſt, daß Nicolaus von Roſtod , welder nun

mündig geworden war, Hoheitsrechte über Gnoyen ausübte, intem

er der Stadt (dilectis burgensibus nostris in Gnoy

gen ) mit Einwilligung ſeiner Räthe den Sumpf ſchenfte, welcher

gewöhnlich Moor genannt wurde, den 8. April 1294. (II).

S. 4 . Fürſt Nicolaus von Roſtock hatte wegen ſeines Wans

felmuthes und ſeiner Inſelbſtſtändigkeit den Beinamen ,,das Kind."

Gr beleidigte durch eingegangene und nicht gehaltene Verlöbniſſe

die Markgrafen von Brandenburg , die Fürſten von Meflenburg

und Werle , welche teßhalb im Verein mit Otto von Pommern

Stettin im Spätherbſt 1298 in ſein Land fielen und alles um

Marlow und Sülz bis nach Gnoyer hin verwüſteteni. Ilm die

Belagerung Roſtock8 zit vermeiden , ſollten die Roſtocker nach einem ,

durch die beiden Burgermeiſter Alverit von Schnadenburg und

Conrad von Renſoir , erwirkten Vergleich 5000 Marf. löthigen

Silbers und jede Hufe 1 Marf löth . Silbers bezahlen ; worauf

das freinte Heer abzug. Doch als die Roſtocker den Vergleich

fennen lernten , wurden ſie durch die Gebrüder Moltfe , Friedrich

und Johann, Räthe des Fürſten Nicolaus, welche durch den Fries

den verträngt waren , dazu gereizt , auf die beiden Vermittler er:

bittert und ſeiten ſie gefangen . Die Moltfe aber beredeten den

ſchwaden Nicolaus ſich dem Könige Erich von Dänemark in die

Arme zu werfen und von dieſem ſein Land zu Lehn zu nehmen .

Erich fam auch 1300 311 Schiffe nach Warnemünde und ließ ſich

von Nicolaus Ien Vaſalleneid leiſten , befeſtigte ſogleich Warnes

münde und legte die Dansfeburg (das heutige Dänſden Burg)

an. Nur Kaland mit dem Lande Hart blieb dem Nicolaus von

Roſtock eigenthümlich .

Bei der Gefährlichfeit einer ſolchen Nachbarſchaft verband
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rich Nicolaus von Werle mit den Markgrafen von Brandenburg ,

deren Anſprüdie aus dem vorigen Kriege noch nicht befriedigt was

ren und daher - eine ſdicfliche Gelegenheit zum Kriege boten , ſo

wie mit den Herzogen von Sacſen , Pommern , Stettin , dem Fürs

ſten von Metlenburg, dem Biſchofe nebſt dem Grafen von Schwes

rin . Es gelang auch Nicolaus, die Lande Kaland und G 11 o y en

einzunehmen . Doch dieſe Gunſt des Glückes war nicht von Bes

ſtand, und in dem Frieden von Roſtock den 1 . Auguſt 1301mußte

Nicolaus nicht allein die lande Gnoyen und Kaland wieder abs

treten , ſondern verlor auch die Feſtung Schwan mit dem Galben

dazu gehörigen lande. Indeſſen erhielt er das halbe Land Gnoyen

pfandweiſe für 2000 Marf löth. Silbers , ſo daß er die Hälfte

der Leinleute mit allen Einfünften und Gerichten bis zur Einlö

ſung haben ſollte, wogegen der König Erich allen Anſprüden auf

1 ; Werle entſagte und die Kriegsgefangenen zurückzugeben verſprach ,

wie audy die noch rückſtändige Abgabe der Start Noſtoc erlaſſen

wurde. In dieſer Eigenſchaft als Pjandinhaber von Gironen bes

ſtätigte Nicolaus von Werle den 6 . Juni 1308 die Privilegien

der Stadt, ſowie die Schenfung des Moores durch Nicolaus von

Noſtock. Den 7. Juni 1308 (II). Späterhin 1310 verpfändete

Erich auch die andere Hälfte des Landes Gnoyen mit Sülz und

Marlow an Wiglav von Nügen für 5000 M . I. S . löſte aber

ſpäterhin beide Hälften ein .

S . 5 . Die Verhältnille änderten ſich allmählich . Fürſt Heins

rich der Löwe von Mefl. ſah éin , caß mit Waffengewalt angen

blicklich das verlorne Noſtock nichtwieder zu gewinnen ſei und überließ

die Ausführung ſeiner Pläne einer günſtigern Zeit. Erich und die

Könige von Schweden und Norwegen bedurften in ihrem Kampfe

gegen ihre aufrühreriſden Brüter des ſtarfen Armes Heinrichs

und ſo fam eine Annäherung zu Stande , welche in eine innige

Freundſchaft überging. Die Seeſtädte wurden bei ihrem ausge:

breiteten Handel und bei ihrem dadurch vermehrten Reichthum übers

müthig. . Wismar geſtattete nicht die Vermählungsfeier einer Toch

ter Heinrichs , Mechthilde , mit dem Herzoge Otto von Lüneburgi
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innerhalb ſeiner Ringmauern , ſo daß die Vermählung in Sternberg

gefeiert werden mußte 1310. Roſtockwollte nicht die Fürſten und

Herren aufnehmen , welche Erich 1311 zu einem feſtlichen Turniere

eingeladen hatte, und Erich war genöthigt, ſein Hoflager vor den

Thoren Noſtocks aufzuſthlagen . Wismar ward gedemüthigt und

Heinrich der Löwe zum Statthalter von Roſtoc ernannt. In dies

ſer Eigenſchaft zog er dię Roſtocer , welche ſich unter Heinrich

Runge's Anführung von dem däniſchen Könige losgeſagt und ihs

rem Herrn , Nicolaus, wieder gehuldigt hatten , zur Rechenſchaft

und ordnete im Frieden zu. Polchow , 1314 dieſe Angelegenheiten .

Nicolaus, das Kind, ſtarb den 25ten Nybr. 1314 und ſeine geus

ringe Erbſchaft theilten ſich die Fürſten von Werle und Meflenb.,

ſo daß Dargun ihnen gemeinſchaftlich verblieb, die Stadt (Neu )

Kalen ging an Nicolaus von Werle über und die andere Hälfte

mit der Befugniß, in derſelben ein Schloß zu erbauer , wurde vors

behalten .

Als Entſchädigung für die Koſten , welche Heinrich in dem

Dienſte des Königs aufgewandt hatte , und als Belohnung für

die ausgezeichneten Verdienſte, welche ſich Heinrich um den König

erworben hatte, überließ Erich ihm 1317 die Herrſchaft Roſtock

mit allen Landen , Burgen und Schlöffern, mit alleiniger Ausnahme

Warnemünde’s , ſo lange, bis Erich oder ſeine Nachfolger unſern

Fürſten auf eine würdige Weiſe belohnt und entſchädigt bätten .

Sogleich verpfändete Heinrich mit Einwilligung des Königs Gnvyen

an Siegfried ron Plone aus einer 'alten längſt ausgeſtorbenen

Ritterfamilie Pommerns. Siegfried war 1311 auf dem Turniere

auf dem Roſengarten vor Noſtock zum Ritter geſchlagen und wurde,

als Heinrich die in Roſtock unter Heinrich Nunge’s Anführung

entſtandenen Unruhen gedämpft hatte , mit den Rittern Johann

von Zernin , Conrad von Cremon und Johann Roſenthal von

Pleſſen zum Commiſſarius ernannt, um die Beſchwerden der Bür

gerſchaft gegen den Rath zu unterſuchen . Späterhin ſcheintSieg

fried ſich aus der Nähe Heinrichs entfernt zu haben , denn in dein

Bündniſſe, westes die beiden Fürſten Johann von Werle den 11ten
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Juni 1322 mit den Herzogen von Pommern gegen Heinrich den

Löwen ſchloſſen ,wurden von Werliſcher Seite Ulrich Malgan und

Günther von Lewekow und von Pommerſcher Seite Siegfried v .

Plone init feiirem Sohné Otto beſtellt, um die etwa zwiſchen den

Verbündeten entſtandenen llneinigkeiten zu ſchlichten . 1326 finden

wir ihn unter. den Rittern , welche die trenie Haltung des Bünds

niffen, das König Chriſtoph und ſein Sohn Erich von Dänemark

mit Heinrich von Mefl. und den beiden Johann von Werle ges

gen Wartislav von Pommern ſchloſſen , von däniſcher Seite ges

lobten . Auch war er Mitgelober des Bündniſſes der geriannten

Herren gegen Waldemar von Schleswig und Gerhard und Johann

V , Holſtein . 1327 war er wieder im Gefolge Heinrichs in Ribs

niy,wo' er den wiederkäuflichen Verfauf der obern Gerichtsbarfeit

und der Beden von den Dörfern Walfendorf, Poldhow , Rowalz

und Stechow an Dargun bezeugte , ſo wie er auch die Zeugene

reihe in der Beſtätigung der hieſigen Stadtprivilegien durch Heins

rich den löwen in demſelben Jahre eröffnete. In dem Frieden

von Brudersdorf den 27ten Juni 1328 wird ſeiner nid;t gedacht,

wohl aber eines Hennefe v . Plone, und ſo ſdeint er damals ſchon

geſtorben zu ſein .

S. 6 . Im Herbite des Jahres 1319 ſtarb König Erick .

Damit zerriß daß Band, welches Heinrich an Dänemarf gefnüpft

hatte, und Heinrich glaubte , daß die Gelegenheit gefommen ſei,

Feine Abſichten auf Noſtoc erreichen 311 förmien . Er vertrieb dris

her die däniſche Bejagung aus-Warnemünde, wodurch er fich freis

lich Chriſtophy, Eridis Nachfolger, 311 einem erbitterten Gegner machte,

aber auch zu ſeinem Ziele gelangte: – Jin folgenden Jahre ſtarb

das Brandenburger Markgrafengeſcyledyt aus und damit eröffnete

ſich hier unſerm Heinrich die Ausſicht, ſeine Herrſchaft zu befeftis

geu und 311 erweitern . Seine glänzenden Erfolge aver riefen bald

ſeine alten Neider und Feinde unter die Waffen , und außerdem

entzweite er ſich mit der Geiſtlichkeit ſeines Landes . Bei der Zers

“ rüttung ſeiner finanziellen Verhältniſſe ſudste er neue Hülfsquels

len und fand ſie bei der reichen Geiſtlichkeit. . Er legte ihr teßa
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halb eine Steuer auf, und, da dieſe abgelehnt wurde , behielt er

ihre Einfünfte und Pfründen zurüc. Nur das Domcapitel zu

Schwerin erhielt durch die nahen Beziehungen , in denen der Propſt

Lüder von Blücher zu Heinrich als deſſen Pathe und Capellan

ſtand, vorzüglich in Rüdſicht auf die Güter Meutin , Queſtin , Gas

wezow , Wiſchuer und Biendorf, einen Schirmbrief den 11ten Debr.

1321. . Der Abt Conrad von Reinfeld in Holſtein ſchleuderte

deßhalb mit dem Abte von Dargun den Bannſtrahl gegen ihn und

belegte das Land mit dem Interdict. Der Bifchof Hermann von

Schwerin , aus dem Geſchlechte derer Malgan ergriff die Waffen .

Dieſer hatte-ſchon früher als Domherr dem Grafen Gunzelin von

Schwerin und dem Fürſten Heinrich gegenüber ſeinen entſchiedenen

Charakter offenbart und den Anmaßungen und Bedrückungen des

Erzbiſchofs von Bremen , ſo wohl als Bevollmächtigter des Bi

ſchofs Gottfried (v . Bülow ) von Schwerin wie auch als Biſchof

von -Schwerin einen unbeugſamen Willen entgegengeſtellt, und Erich

und Heinrich hatten in verſchiedenen Felden und Kämpfen ſeine

Freundſchaft und ſeinen Beiſtand geſucht. Er ſchloß nun in dem

jezigen Bisdorf in dem lande Triebfees den 31ten Debr. 1321

ein Bündniß mit dem Fürſten Wiplav von Rügen und den Hers

zogen von Poinmern , Otto , Wartislav und Barnim gegen Heins

rich den löwen . Die Pommerſchen Herzoge gewannen auch die

beiden Fürſten Johann von Werle durch die Eröffnung der Auss

fidit, Lübz mit der Thure, Weſenberg mit der Lieze, Gnoyen und

Schwan wieder zu erhalten , ſo daß jeßt der König Chriſtoph von

Dänemarf , der Biſchof Hermann von Schwerin , Fürſt Wiglav

von Rügen , die Herzoge von Pommern , die beiden Johann von

Werle gegen Heinrich, welcher nur den Grafen Heinrich von Schwe

rin zur Seite hatte, ins Feld rüdten . So groß ſich Heinrich auch

in dieſem ungleichen Kampfe zeigte , ſo höchſt traurig war dieſe

‘Zeit für Meklenburg. Die Gloden riefen nicht mehr zum Gots

tesdienſte, die Kirchen waren verſchloſſen , der Gefang verſtummet,

die Saframente wurden nicht verwaltet, die Todten ohne Theil.

nahine der Kirche und ihrer Diener ſtill und ohne Gefolge in
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das einſame Grab gelegt. Afdlem , zu dem ſonſt das geſchlagene

Herz in ſeiner Trübſal ſeine Zuflucht nalım , den Kreuzen , den

Altären , den Heiligen Bildern war die Heiligfeit und die -wuns

berthätige Kraft abgeſprochen und der Troſt der Religion einem

jechlichen verſagt. Mord , Raub, Brand, ' Theurung, Krankheiten

waren die ſchredlichen Begleiter dieſes traurigen Krieges. - - Frei

lich ſchlug Heinrich den Wiklav von Rügen bei Sütz und Nib

, niß und nahm ihm im erſten Kampfe - 24 , iin zweiten 56 Ritter

und Knappen gefangen , allein das Haus Plate an der Stör wurde

erobert, Schwerin , freilich vergebens, belagert, Vorburg und Burg

Méflenburg verbrannt. Von hier zog die Schaar nach Warin ,

um die Glockenbnrg, welche Heinrich vor der Stadt zu deren Bes

herrſchung hatte erbauen laffen , zu erſtürmen . Je drohender dies

ſelbe für Warin, gewöhnliche Reſidenz der Søweriner Biſchöfe,

war, deſto mehr lag Hermann an ihrer Vernichtung und er vers

hieß dein , welcher zuerſt in die Burg fam , ſein weißes Lieblings

pferd. Die Gegenwart der Fürſten , die -Nede des Biſchofs, wel

cher ſich einer beſondern Liebe und Achtung im Heere erfreute,

ſteigerte den Muth und die Kampfesluſt der Streiter auf's höchſte.

Von allen Seiten wurde die Burg zugleich angegriffen. Dem ges

waltigen Andrange fonnte die Beſaßung nicht wiederſtehen . Ein

Theil derſelben floh in das Haus zum Heiligen Geiſt, ein andes

rer wurde gefangen und die Glodenburg verbrannt und gänzlich

verwüſtet den 23ten Juni. Jebt wälzte ſich die Heeresmaſſe in

das Gebiet Roſtock, eroberte Teſſin und näherte ſich drohend Gnoyen .

Gnoven ward längerer Zeit, doch vergebens belagert und die feind

lidhen Schaaren ſaben ſich genöthigt, inverrichteter Sache abzu

_ziebyen . Während deſſen hatte Biſchof Hermann feine Brüder Ul

rich und Heinrich Malgan in das Land Buckow entſendet, allein

bie dortige Ritterſchaft trieb fie int. flüchtiger Eile bis zur Belißer

Mühle, wo es zu einein heftigen Kampje fam . Zwar behielten

nie Meflenburger für den Augenblick das Feld, allein die Biſchöf

lichen , durch ſchnell herbeieilende Hülfe geſtärft, tödteten einen

Theil der Ritterſchaft, der andere wurde gefangen und in den Thurm
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zu Bülow gebracht. In der Schlacht bei Lage Fiegten die Mefe

lenburger. Biſchof Hermann war den 7ten Juli geſtorben und

mit ihm war die Seele des Kampfes vom Schauplaş getreten .

Ein Theil von Heinrichs Gegnern ſuchte jeßt und erhielt den Fries

den ; ein anderer hegte noch die zuverſichtliche Hoffnung, Heinrich

in offener Feldſchlacht zu vernichten . Er aber ſælug den 21ten

Decbr. 1322 die beiden Fürſten von Werle bei Friedrichsdorf gängs

lich aufs Haupt und erhob ſich ſtolzer, denn je ; allein die Geiſt

lichkeit ſuchte ihn durch allerlei Kunſtgriffe zum Frieden und zur

Demüthigung unter die Kirche geneigt zu machen . lleberdieß war

der Winter von 132223 ſo ſtarf, daß die Oſtſee zufror und man

von Roſtock nach Kopenhagen zu Fuß reiſen fonnte; ja man hatte

ſogar zur Bequemlichkeit der Reiſenden Herbergen auf dem Eiſe

eingerichtet. Heinrich gab nun den 17ten März 1323 dem Ma

giſter Jwan von Klüt den Auftrag mit dein Abte von Reinfeld

einen Vergleich abzuſchließen und ſchloß ſelbſt den 21ten Mai mit

dem König Chriſtoph von Dänemarf einen Frieden zu Nyköping,

in welchem Frieden Heinrich Roſtock mit ſeinem Gebiete und die

Lande Gruyen und Schwan als erbliches Lehn von Dänemark

erhielt. Auf den Befehl des Königs mußten ihm nun Roſtock,

Nibniß, Sülze, Teſſin , Marlow , Cröpelin , Gnoyen und Schwan

huldigen . Er ließ hierauf Gnoyen noch mehr befeſtigen und bes

ſtätigte von Ribniß aus den 4ten Januar 1327 die Privilegien

der Stadt. – Mit den beiden Johann von Werle war den 19.

Juli 1323 der Friede ,zul Stande gefominen .

$. 7 . Fürſt Heinrich der Löwe ſtarb den 21ten Januar 1329

und hinterließ zwei Söhne Albrecht und Johann , welche nach den

Beſtimmungen des Vaters, unter einem , aus Mitgliedern der Kits

terſchaft und des Rathes zu Roſtock und Wismar beſtehenden ,

Vormundſchaftscollegium von 16 Perſonen ftanden . Während die

Vormünter beſonders darauf bedacht waren , noch Außen hin Fries

den zu haben , waren ſie in _ Aufrechthaltung der Ordnung im In

nern ſorgloſer. Es ließen ſich vorzüglich die Nitter nicht an ils

rem Nechte genügen , vielmehr machtem ſie die Straßen unſicher,
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befriegten ſich unter einander , beraubten fich gegenſeitig, ſuchten

Gefangene zu machen , welche ſie nur gegen ſchwered Löſegeld freis

gaben , brannten ganze Ortſchaften nieder und verübten mannig

fache Gewaltthätigkeiten . Selbſt die fürſtlichen Vormünder blies

ben dieſem Gewerbe nicht fremd, denn ſo hatte Bolte Haſenfop mit

ſeinen beiden Söhnen Ludolph und Bolte vor dem fürſtlichen Hauſe

in Gadebuſch auf fürſtlichem Gebiete ein Gebäude aufgeführt, das

niederzureißen ,er 1335 verſprach und ſchon 1333 in dem Bünd

niſſe der Herzoge Erich und Albrecht von Sachſen -Lauenburg mit

dem Grafen Heinrich von Schwerin wird er und ein Marquardt

Stecher beſonders genannt. Sobald indeſſen Fürſt Albrecht die

Zügel der Regierung ſelbſtändig ergriffen hatte , ließ er es feine

größte Sorge ſein , dieſem Unweſeni ein Ende zu madjen . Er ſchloß

zu dieſem Zwecke in den Miſtorfer Bergen bei Schwan den 22ten

Octbr. 1336 einen Landfrieden mit den Fürſten von Werle und

in Lübec 1338 mitden benachbarten Fürſten zu gegenſeitiger Hülfe

gegen alle, welche die Ruhe und Sicherheit der Länder zu ſtören

ſuchten . Ilm dieß noch gewiſſer zu erreichen , vereinigten ſich Hers

zog Albrecht und die Fürſten von Werle mit ihren Mannen und

· Städten in Sternberg den 16ten Outbr. 1351 zu einem allgemeis

nen landfrieden , in welchem die Hülfeleiſtung. Gnovens auf 10

Mann, die Gnoyen auf eigne Koſten ausrüffen und erhalten ſollte,

feſtgeſeßt wurde. Auch der Erneuerung dieſes Bündniſſes zu lü .

bedt den 20ten Febr. 1353 und zu Roſtock den 14ten März 1354

trat Gnoyen bei. In dieſem Landfrieden wurden die von Tete

row zu ſtellenden 10 Mann auf 5 abgemindert, woraus unzweis

Felhaft hervorgeht, daß Gnoyen eine größere Bedeutung als Tetes

row hatte, wenn es auch nie einen größern Ilmfang als jegt hatte.

Ueberhaupt ragt Gnvyen , welches 1348 mit der Erhebung der

Fürſten Albrecht und Johann zu Herzogen ein integrirender Theil

Meflenburgs ward, während der Regierung des Herzogs Albrecht

unter den übrigen kleinen Städten Meffenburgs hervor, was viela

leicht in ſeiner Eigenſchaftals Grenzſtadt, vielleicht in der bedeuten

den Perſönlichfeit ſeines Vogtes Otto von Dewiß ſeinen Grund
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hatte. A18 Grenzſtadt mit einem feſten Schloſſe wurde es 1344

zu einem Verſammlungsorte der Städte Roſtock und Wismar von

Mefl., Güſtrow und Parchim von Werle und Stralſund, Greifs

wald , Anllam und Demmin von Pommer. Seite gewählt, um .

einen Frieden unter den Mefl. und Werl. Fürſten mit den Poms

merſch . Herzogen zu vermitteln . In dem Frieden zu Brudersdorf

ten 27ten Juli 1328 nämlich , welcher dem Rügianiſchen Erbs

folgefriege ein Ende machte , hatten unſere Fürſten ihren Anſprüs

chen auf Rügen gegen eine Entſchädigungsſumme nou 31,000 föln .

Marf fein . Silbers entſagt. Da aber dieſe Summe nicht rogleich

ausgezahlt werden konnte, wurden ihnen die Lande, Städte und

Häuſer Triebſees, Barth und Grimm auf 12 Jahre mit der Bes

dingung verpfändet, daß bei nicht geſchehener Einlöſung die ge

nannten Städte, Lande und Häuſer ihnen erb- und eigenthümlich

zufallen ſollten . Die Pfandjahre waren verſtrichen , oljne daß die

Pommer. Herzoge an eine Einlöſung gedacht oder die Städte, Lande

und Häuſer aufgegeben hatten . Vielmehr machten ſie Anſtalt, die

Pfandgüter mit der Schärfe des Schwerdtes wieder zu gewin

nen . Schon hatte der Krieg begonnen , ſchon waren auf beiden

Seiten Gefangene gemacht, als die obgenannten Städte in ilirem

wohlerwogenen Intereſſe in Gnoyen zuſammentraten , um wenig

ſtens einen Waffenſtilſtand zu vermitteln . Derſelbe fam auch den

19ten März 1344 in der Art zu Stande , daß er den nächſten

Sonntag nach Dſtern beginnen und bis zum Johannistage des

nächſten Jahres dauern ſollte. Während dieſer Zeit ſollte niemand

den andern berauben , brennen , ihm Schlöſſer abgewinnen oder

neue bauen . Die Gefangenen außerhalb der Schlöſſer ſollten ſich

nach erneuertem Verſprechen , ſich 311 ſtellen , der Sicherheit erfreuen ,

die Gefangenen innerhalb der Schlöſſer nach Stellung genügender

Bürgen während dieſer Zeit frei ſein . Die Flüchtigen , welche aber

ihr Verſprechen nicht erneuerten , ſollten an die Erfüllung ihres

Verſprediens gemahnt werden . Auch nach Ablanf dieſes Waffen

ſtillſtandes ſuchte man dieſe Angelegenheit auf eine gütliche Weiſe

beizulegen ; allein vergebens, und erſt der Friede von Stralſund
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den 12ten Febr. 1354 machte dieſem Kriege ein Ende.' In dies

ſem Kriege war auch die hieſige Gegend furze Zeit in Feindes

Gewalt gefonimen und die beiden Herzöge und Gebrüder Pogislav

und Barnim verpfändeten der Stadt Demmin für eine Anleihe

von 1000 Marf fund. Pfenning Großen und Kleinen Methling,

Wasdow , Duißnow und zwei andere Dörfer. ( 1) Den Mefl. und

Werl. Fürften wurde nach dieſem Frieden der Pfandſchilling aus

bezahlt und nun entſagten ſie ihren Anſprüchen .

Das Jahr 1344 brachte der Stadt auch das Vergnügen die

Fürſten von Mefl. und Werle -Güſtrow in ſeinen Ringmauern zu

ſehen . Zwiſchen den genannten Fürſten waren nämlid ) Irrungen

entſtanden , welche dem Herzoge Rudolph von Sachſen zur Ent

ſcheidung vorgelegt wurfen . Bevor jedoch dieſe Entſcheidung , zu

deren Erfüllung von Mefl. Seite Gnoyen und von Werl. Seite

Penglin zum Unterpfande geſeßt war, erſchien , vereinigten ſich die

Fürſten zu Roſtock den 9ten December 1342, welcher Vereinigung

auch die Fürſten von Werle Goldberg den 22tèn Januar 13/13

beitraten , und welche den 20ten Juli 1344 bei einer perſönlichen

Zuſammenkunft der Fürſten Albrecht und Johann von Mefl. und

Nicolaus und Bernhard von Werle Güſtrow in eine Erbverbrüs

derung verwandelt wurde. Hiernach ſollte bei dem erbloſen Aus

ſterben der einen Linie die andere folgen, die nachbleibende Wittwe

jedoch ihr Leibgedinge behalten . Das, was die Fürſten im Laufe

der Zeit nach erwürben , ſollte dem überlebenden Theile ebenfalls

anheim fallen . Bei entſtandenen auswärtigen Streitigkeiten woll:

ten ſie eine gütliche Ausgleichung verſuchen , beim Fehlſchlagen der

ſelben ſich aber gegenſeitig mit aller Macht beiſtehen . Von dem

Gewinne ſollten zwei Drittel den Mefl. Fürſten und ein drittet den

Werliſchen zufallen . – Später traten auch die Fürſten Werle

Parchim bei.

S . 8 . Ein Hauptaugenmerk unſers Albrechts war die Wies

dergewinnung der Grafſcaſt Sdwerin , welche Sachſens Herzog

Heinrich der Löne bei Eroberung des Wendenlandes dem Gunze

lin von Hagen verliehen hatte, und welche feit dem Tode Gunzea
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lin III. in die linien Schwerin , Boißenburg und Wittenburg zera

fiel. In Schwerin regierte damals Heinrich IV . (+ 1344), in

Boißenburg Nicolaus IV . ( +1349) und in Wittenburg Nicolaus

III. (+1347), Otto I. mit dem Beinamen Roſe (+1357) und Nis

colaus IV ., welcher von ſeiner Mutter Richardis die Grafſchaft

Teflenburg geerbt hatte und ſich Graf von Teflenburg nannte.

Alle Grafen mit Ausnahme des Nicolaus VI. waren ohne männs

liche Erben und dieſer Umſtand konnte den Abſichten Albrechts nur

förderlich ſein . Ja als auf einer Zuſammenfunft in Sternberg

Nicolaus III. den beiden Brüdern Albrecht und Johann aus bes

ſonderer Freundſchaft die Antwartſcbaft auf das ertheilte, was ihm

etwa an land, Stadt und Haus Criviß und Boißenburg, ſo wie

an land und Leuten innerhalb und außerhalb der Grafſchaft zuis

fallen ſollte, ſchien fich Albrecht dem Ziele ſeiner Wünſche zu nä:

i hern ; allein mit dem Tode Heinrich IV . legte Fich. Otto in

Beſig von deſſen land und ſomit waren Albrecht und Johann um

feinen Schritt weiter gefommen . Sie ſchloſſen ießt mit Nicolaus

IV . den 2ten Juni 1345 in Sternberg einen Erbvertrag , nach

welchen ihnen auf den Fall ſeines erbloſen Todes Boißenburg,

Wittenburg und Criviß zufallen ſollten , während ſie dem Nicolaus

die Antwartſchaft auf Grevisinühlen ertheilten . Nicolaus ftarb

1349 und hinterließ eine Wittwe, deren Leibgedinge in Crivik und

Zelleſen nebſt den Kirchſpielen Hagenow , Stralendorf nnd War

ſow beſtand. Albrecht und Johann fauften ilir daſſelbe mit Be

willigung ihres Vaters ab. Zur Aufbringung dieſes Kaufgeldes

verkaufte Herzog Albrecht mit ſeinem Bruder nach Latomus der

Stadt Onoyen das Dorf Cunrow (III) mit dem höchſten und nie

drigſten Gerichte, mit allen Beden , Zehnten 2c ., ſowie mit dem

Zuſaße, daß Gnoyen dieſes Dorf nach dein lübſchen Rechte beſigen

follte, wie alle ihre Güter zu lüb. Nechte liegen den 10. Nobr. 1349.

Wann Cunrow , deſſen Namen nur noch in einer Wieſe fortlebt,

eingegangen und der Stadt einverleibt iſt, läßt ſich nicht angeben .

1685 ftand es noch . Es machte nämlich der damalige Pfandins

haber des Amtes Gnoven , der holſteiniſche Major Jürgen Güzlaff
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von Segebade Anſprüche an daſſelbe und glaubte, daß es zum Ges

håge d . i. zum fürſtlichen Bauhofe hieſelbſt gehöre, allein die Stadt

sies dieſe Anſprüche durch Vorzeigung des Kaufbriefes zurück.

Otto 1. war mit dem Kauf von Crivitz u . durchaus unzu

frieten und es fam darüber zum Kriege, den Fürſt Johann von

Werle den Sten Juli 1350 zwar sahin ſchlichtete, daß Herzog Als

brecht Crivitz behielt, aber das eingenommene Wittenburg dem Gra

fen herausgeben mußte, doch Otto I. fonnte den Verluſt von Cris

pitz nicht verſchmerzen und nalım daher 1352 den Kampf gegen

Herzog Albrecht wieder auf. Er hatte aber das Unglück , gefan

gen zu werden 'und wurde nach Wismar geführt. . Alle Kraftan

ſtrengung Albrechts während der Gefangenſchaft des Grafen ſcheis

terte an dem Muthe und der Tapferkeit der gräflichen Ritter. Ver

gebens belagerte er Schwerin , vergebens ließ er eine Veſte der Stadt

gegenüber aufführen ; allein er fonnte den Verfehr der Gräflichen

mit den Belagerten weder zu Waſſer noch zu Lande hindern . ( 2)

Die Gräflichen nahmen die herzoglichen Ritter Raven von Bar

nefow und ſeinen Bruder, Droſte von Stowe, Helmold von Pleſſen ,

den Jüngern , gefangen , dagegen fam Heyno Molgan in die Ges

walt des Volrad lüßow . In Folge von IInterhandlungen , welche

die gräflichen Ritter und der Rath zu Schwerin mit dem Herzoge an .

gefnüpft hatten, fam den 26ten April 1352 ein Vertrag zu Stande,

nach welchem der Herzog Albrecht den Grafen Otto bis zum 10.

Nobr. deſſelben Jahres ſeiner Haft entließ. An dieſem Tage ſulla

ten die Gräflichen Führer nach Wismar ſenden , welche die Man

nen des Herzogs ohne Gefahr nach Schwerin brachten , um den

Grafen wieder in Empfang zit nehmen . Damit aber die Mans

nen des Herzogs auf ihrer Rücreiſe nach Wismar mit dem Gras

fen nicht gefährdet wurden , ſollten ſie von den gräflichen Knappen

Ullrich von Peng , Volrad von Zülon , Henning Knop, Bergbetes

heyle, Kerſten Boſel und einem Rathmanne von Schwerin bes

gleitet werden . Geſchähe dieß nicht, ſo ſollten 30 Nitter und

Knappen und 6 Ratlımänner von Schwerin in Wismar einrüden

und dort bleiben , es ſei denn , daß der Herzog ſie entließe. Wäha
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rend dieſer Zeit vom Marcuss bis zum Martinstage ſollte aller

Krieg aufhören , in beiderſeitigen Ländern jeder im Vollbeſige ſeis

ner . Güter ſein und die Gefangenen ſich der Freiheit erfreuen . (2 ).

Doch ſchon vor Ablauf dieſer Friſt wurde durch die Verlobung

der Tochter des Grafen , Richardis, mit Albrechts zweitem Sohne,

Albrecht, der Friete wieder hergeſtellt. Durch daſſelbe Mittel hatte

Albrecht wenige Jahre vorher einen Krieg mit Dänemark beendet,

indem er nämlich ſeinen älteſten Soln Heinrich mit der Tochter

des Däniſchen Königs Waldemar , Margaretha und nach deren

bald erfolgten Tode mit ihrer Schweſter Ingeburg verlobte. Zum

Leibgedinge der Brautwurden die Häuſer, Städte und Lande Gnoven ,

Ribnit , Sülz und Teſſin beſtimmt.

Nach dem Tode Otto I. 1357 wollte Herzog Albrecht von

ſeiner Verlaſſenſchaft Beſit ergreifen und nahm ſeine WittweMechs

thilde, des Fürſten Johann JII. von Werle Goldberg Tochter, ges

fangen , um ſie zur Herausgabe ihres Wittthums zu zwingen ; als

lein des Verſtorbenen Bruder Nicolaus von Tedlenburg widerſekte

ſich ihm und es entſtand ein heftiger Krieg. Albrecht rief die Seinen

unter die Waffen und Otto von Dewiß , der Vogt von Gnoven ,

der treue Diener und aufrichtige Freund ſeines Herrn , brach den

28ten Januar 1358 mit dem Ritter Lewekow von Lunow auf,

um zu ſeinem Herrn bei Gadebuſch zu ſtoßen . Der Winter war

gelinde, das Negenwetter hatte die Wege unfahrbar gemacht und

Albrecht ſah ſich genöthigt, feine lInternehmungen bis zum April

aufzuſchieben . Am 6ten April begann die Belagerung Schwerins,

welde bis Anfang November dauerte , ohne den erwünſchten Er

folg zu haben . Ja auch die Erbauung einer neuen Stadt auf

dem Berge führte nicht zum Ziele. Albrecht fonnte die Belages

gerung während ihrer ganzen Dauer nicht ſelbſt leiten , denn er

wurde berufen die Streitig feiten zu ſchlichten , weldie zwiſchen Bran

denburg und Pommern über den Beſik von Paſewalt und Torges

Tow entſtanden waren . Nach deren glücklichen Ausgleichung am

26ten Juli wandte rich Albrecht nach Dänemard , da der Krieg ſeis

ner Bundesgenoſſen , der Grafen von Holſtein , mit Dänemarc
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ſeine Gegenwart forderte. Otto von Dewiß hatte ſeinem Herrn

zu den Zügen nach Pommern und Dänemard 400 Marf gelies

hen und in Neuſtadt, bis wohin er ilyn begleitet hatte, mußte er

auch noch einen filbernen Gürtel für 30 Mart für den Herzog

verſeßen . Otto kehrte nun nach Schwerin zurück. Hier ſtand es

ſchlimm . Die Belagerer hatten feine Fortſchritte gemacht und lit

ten Mangel an Futter. Herzog Erich von Lauenburg, der Ver

bündete des Grafen Nicolaus, umging Schwerin , nahm das von

den Werliſchen Fürſten an Herzog Albrecht verpfändete Plau ein ,

und griff die Wagenzüge auf, welche den Belagerern Lebensmits

tel zuführen ſollten , wobei Otto von Dewiß 5 Pferde , 9 Drömt

Hafer, 14 Tonnen Bier , 14 Schock Brodt u . f. w . verlor. - Die

Meklenburger zogen dem Herzog &rich entgegen , um wo möglich

ſich dieſen läſtigen Gegner vom Halſe zu ſchaffen und das ver

lorne Plau wieder zu gewinnen . Vier Wochen nach der Einnahme

der Stadt Plau fam es auf der fandigen Ebene zwiſchen Krafow und

Goldberg, dem Yellande, an welches noch heute das Gut des Dobs

bertiner Kloſters Jellen erinnert, zu einer Schlact, in welcher die

Meklenburger eine große Niederlage erlitten und 150 Ritter und

Knappen verloren . Otto von Dewitz hatte ſchon vorher den Sten

Septbr. dem Herzog Albrecht, deſſen Sohn, den Herzog Heinrich ,

mit 5 ſeiner Freunde nach Schonen nachgeſchickt, um ſeinen Herrn

von der unglücklichen Lage der Dinge zu benachrichtigen . Auch

dieſe Fahrt war unglücklich, denn bei der gänzlichen Windſtille

(nullum habuit ventum ad navigandum ) brachten ſie beinahe 7

Wochen auf dem Waſſer zu. Die Belagerung Schwerins blieb

erfolglos , ja die Belagerten maðten glüdliche Ausfälle, bei denen

3. B . am 14ten und 15ten Septbr. Otto v . Dewitz allein 18

Pferde verlor. Auch die verbündeten Holſteiner wurden bei Sies

benbäumen geſchlagen. IInter dieſen unglüdlichen Verhältniſſen

vermittelte Herzog Barnim von Pommern den 18ten Octb . einen

allgemeinen Frieden . Herzog Erich gab Plau an Herzog Albrecht

zurück, follte jedoch ſo lange Gadebuſch beſeken , bis ihm Boiben

burg eingeräumt wurde ; doch ſcheint es hierzu nicht gefommen zu

-

:
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ſein . Den 1ten Debr. fam auch der Friede zwiſchen Albrecht und

Nicolaus von Tedtenburg zu Stande, in Folge deffen Nicolaus

die Grafſchaft Schwerin an Albrecht für 20,000 M . löih . Sila

bers verfaufte (unde betalete nicht de Viſche in dem Waaten

Chron . -lub.). 13)

Raum war Otto von Dewitz von dem ermüdenden Kriege

heimgekehrt, ſo wurde er auch ſchon wieder berufen , an einer alls

dern Fehde- des Herzog8 Albrecht mit dem Grafen von lindow

Theil zu nehmen . Zwar ſuchte er ſich dieſen 'neuen Mühen und

Beſchwerden daturch zu entziehen , daß er Bodo von Dewiß (ſeis

nen Sohn ?) , den er ſchon in dem vorigen Kriege mit dem juns

gen Herzoge Heinrich nach Copenhagen fandte, zum Herzoge ſtoßen

ließ : allein ein beſonderer Bote rief ihn zu ſeinem fürſtlichen Herrn .

Otto mußte um die Perſon des Herzogs bleiben und ihn nach

ſeinem Rückzuge von Lüchen zur Verſammlung in Sternberg bes

gleiten und nahm darauf Theil an der Eroberuug von Zedenid ,

Löwenberg und Neu -Mühlen (4). – Von dem Anſehen , in wels

chem Otto bei ſeinem fürſtlichen Heere ſtand , zeugt auch , daß er

mit den Vögten von Roſtock, Vice Moltfe, und Schwerin , Jo - -

hann Berchtebeyle,und den Städten Schwerin , Ribniß und Gnoyen ,

ſowie mit einigen andern Rittern und Knappen die Bürgſchaft für

die getreue Haltung des Landfriedens übernahm , welchen der Hers

30g Albrecht mit dem Fürſten Johann von Werle in Doberan

1363 abſchloß . 1368 war er unter den Bürgen in dem Bünda

niſſe zwiſchen Herzog Albrecht und den Herzogen von Pommern .

Auch bei deffen Erneuerung iſt Otto der erſte unter den bürgen

den Rittern und Gnoye'n geht den 3 mitunterſchriebenen Städ

ten Ribniß , Schwan und Criviß voran. (5).

. Dabei war Otto von Dewiß ein ſehr begüterter Mann. Er

hatte in den verſchiedenen Kriegen , in denen er dein Rufe ſeines

fürſtlichen Herrn gefolgt war, große Ausgaben gehabt, mannigfas

chen Schaden erlitten , ſowie aud baare Anleihen gemacht.' A18

der Herzog die von den Werliſchen Fürſten pfandweiſe beſeſſene

Stadt Plau zu dem Schwediſchen Zuge 1361 wieder für 17,809 Marf
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lübſche Pfennige verpfändete, gab Otto von Dewiß 4 ,500 Mark

dazu her. Doch in dem Vertrage, welchen Herzog Albrecht 1366

mit den Fürſten von Werle' abſchloß und zu deſſen Befeſtigung die

Verlobung ſeiner Enfelin , Euphemia , Herzog Heinrichs Tochter,

mit dem älteren Johann von Werle , dienen ſollte , wird unſer

Otto nicht mehr als Pfandinhaber, ſondern als Bürge dieſes Vers

trags genannt (6 ) , und ſo ſcheint der Herzog ſich ſchon mit ihm

auseinandergeſeßt zu haben . Vielleicht hatte ihm der Herzog zur

Abfindung des Pfandſchillings für Plau und zur Entſchädigung

der in den frühern Kriegen aufgewandten Koſten , ſo wie der baa

ren Anleihen Gnohen verpfändet, wobei ſich Dito von Dewiß ins

deſſen noch verbindlich machte, das Dorf Repniß , welches an Ni

colaus Buck verpfändet war, bei der Löſung Gnoyens wieder zu

löſen . (V ) . Auch hatte er einen Theil von Sülz pfandweiſe inne.

1375 überließ er Gnoyen an die Moltfe auf dem Strietfelde, dem

Ritter Vide und dem Knappen Hennefe, für 6000 Mark (übſche

Pfennige , welche ſie ihm bis auf 2200 Marf auszahlten (VI).

Er mochte wohl des Staatslebens müde ſein und zog ſich vielleicht

auf ſein 1374 vom Herzoge für 414 Mart (7) gefaufte Gut

Cowalz zurüc . Wenigſtens findet ſich ſein Name nicht mehr in

den Staatsverhandlungen , und er erſcheint überhaupt zum legten

Male auf einer Verſammlung in Gnoyen den 7. Novbr. 1385,

auf welcher die Molife auf dem Strietfelte ihre Familienangeles

genheiten ordneten . (8 ).

S. 9. Nach einem heftigen Kriege mit Dänemarf, in deffen

Folge der König Waldemar aus ſeinem Reiche fliehen mußte, fam

1371 eine Ausſöhnung zwiſchen ihm und dem Herzog Albrecht zu

Stande. Es wurde vereinbart, daß des Herzogs Enfel, Sohn

des Herzogs Heinrich und der däniſchen Prinzeſſin Ingeburg, Al

brecht , nach dem Tode des Waldemar die däniſche Krone erben

ſollte, da Waldemars Suhri, Chriſtoph, längſt geſtorben war. Rös

nig Waldemar ſtarb den 25 . October 1376 . Der junge Albrecht

nahm den Titel eines Königs von Dänemark an , und Herzog

Albrecht ſuchte die däniſchen Reichsſtände zur Wahl ſeines Ens
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fels durch ein Empfehlungsſchreiben von Kaiſer Carl IV ., der ſich

gerade in Lübeck aufhielt, geneigt zu machen , allein die Reichsſtände

wählten den andern Enfel, den 7jährigen Dloff, Sohn von Wals

demars zweiten Tochter , Margaretha , welche an König Hafon

von Noriyegen vermählt war, da auch Ingeburg fchon das Zeit:

liche geſegnet hatte. Es blieb unſerm Herzoge nichts anderes übrig ,

wenn er ſeinem Enkel die Krone erwerben wollte , als ſie mit den

Waffen in der Hand zu erfämpfen . Er ſchloß daher ein Kriegos,

bündniß mit Holſtein , rüſtete eine Flotte aus und rief ſeine Edlen

unter die Waffen . Zu den Angeſehenſten unter dieſen gehörten

die Moltfe auf dem Strietfelte. Er regte ihnen , dem Ritter Vide

und den Kindern feines verſtorbenen Bruders Johann, für die Un

foften und für allen Schaden , welchen ſie und ihre Freunde,welche

ſie dem Herzoge zuführen würden , in dieſem Kriege nehmen fönn :

ten , Haus, Stadt und Land Gnoyen mit dem dazu gehörigen Bau

hofe den 25 . Juli 1376 zum Pfande (VII.) – Albrechs Flotte

litt von dem Sturme und zerſtreute fich , im Lande ſelbſt fand er

feinen genügenden Anhang und ſo ſcheiterte dieſes Unternehmen .

Zu einem ſchiedsrichterlichen Ausſpruche,worauf Albrechts Anſprüche

verwieſen wurden , ſcheint es nicht gekommen zu ſein .

$. 10. Herzog Albrecht war den 19. Februar 1379 geſtors

ben . Er hinterließ 3 Söhne, Heinrich , Albrecht und Magnus.

Herzog Heinrich verfolgte die Wegelagerer mit unerbittlicher Strenge,

ſuchte ſie in ihren Schlupfwinkeln auf, und mit dem Urtheilo .

ſpruche : ,,Du möſt my dorch den Ring fiefen ," ließ er jeden , ten

er fand , wes Standeß er auch war, erhenfen . Von dieſer uners

bittlichen Strenge erhielt er den Beinamen Henfer " (Suspensor ).

Sonſt war er ein gnädiger Herr und ermunterte huldvoll die Bes

drängten , ſich vertrauungsvoll an ihn zu wenden . Er ſtarb 1383

in Folge eines Sturzes mit dem Pferde auf einem Turnier , das,

er im Winter in Wismar angeſtellt hatte. Sein einziger Sohn

Albrecht, der Erbe von Dänemark, folgte ihm in die Ewigkeit 1388 .

Auch Herzog Magnus war ſchon 1385 geſtorben und hatte einen

Sohn Johann nachgelaſſen . - Der zweite Sohn des Herzogs
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Albrecht, Albrecht, war 1363 zum König von Schweden gewählt.

Nach ſeines Vetters Tode nahm er den Titel König der drei nors

diſchen Reiche an . Dadurch erbitterte er die Margaretha , Wals

demars zweite Tochter von Dänemarf , Königin von Norwegen

und Dänemarf, und dieſe nahm wiederum den Titel einer Königin

pon Schweden an. Zugleich ſuchte ſie ſich unter den Großen in

Schweden , welde ihrem Könige wegen ſeiner Bevorzugung der

deutſchen und wegen eigenmächtiger Erhöhung der Steuern abges

neigt waren , einen Anhang zu verſchaffen . Es kam zum Kriege.

In der Schlacht bei Arenwalde den 24 . Februar 1389 wurde

König Albrecht geſchlagen und mit ſeinem Sohne und feinem gan

zen Gefolge gefangen genommen . - So theilnahmlos die Großen

in Schweden , welches Margaretha jeßt mit AusnahmeStockholms

ohne Anſtrengung gewann , der Gefangenſchaft ihres ſelbſterwähls

ten Königs zuſaben : ſo hoch entbrannte in ſeinem Erblande Mef

lenburg der Eifer für feine Befreiung, obwohl auch hier Heinrich

von Bülow , mit dem Beinamen Grotefop , verhinderte , daß die

Meklenburger im Kampfe gegen die däniſchen Mannen der Mars ;

garatha bedeutende, Erfolge davon trugen . Des Königs Dheim ,

der greiſe Herzog Johann von Stargardt rüſtete , als IInterhands

lungen nicht hatten zum Ziele führen wollen , 1391 eine Flotte

aus ; allein ein Sturm vernichtete einen Theil derſelben und die

Mannſchaft ging entweder unter oder gerieth den Feinden in die

Hände. Auch führte ein Schiffer Norftede auf eine verrätheriſche

Weiſe féin Səiff, auf welchem fich viele Getreue aus Stockholm

und meflenburgiſche Ritter und Knappen befanden , nach Calmar

dem Gegner zu . Auch ein zweiter Zug des unermüdeten Herzog8

Johann war nicht glüdlicher. Sie landeten und plünderten auch

Bornholm und Gothland, famen glüdlich nach Stockholm , erober

ten auch eine der däniſchen Schanzen , welche davor gebaut waren ,

und würden auch die andern gewonnen haven , wenn nicht die

angefnüpften Unterhandlungen den Dänen Zeit gelaſſen hätten ,

ſich nun mit Lebensmitteln zu verſehen . Ilnd ſo fcheiterte auch

dieß Unternehmen. Jeft griffen die beiden Städte Roſtock und

3 *
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Wismar, welche ſich ſchon beide über das Maß ihrer Kräfte an

geſtrengt hatten , mit der Bewilligung des Herzogs Johann zu eis

nem verzweifelten Mittel. Sie machten befannt, daß alle diejenia

gen , welche auf eigne Hand die Königin Margaretha in ilyren 3

Reichen befehden wollten , in ihren Häfen einen ſichern Ort finden

follten , um die gemachte Beute zu verfaufen . Der Adel mit dem

Seeleben durch die verſchiedenen Züge nach Schweden befannt, in

ſeinen Fehden durch einen 5jährigen , beſchwurnen landfrieden ge

hindert, ergriff mit Freuten dieſe Gelegenheit und bald war die

Oſtſee mit einer Unzahl Kaperſchiffe angefült. Dieſe Raper bils

deten bald unter dem Namen Vitalienbrüder oder Lifendeler „ eine

politiſch anerkannte Macht.“ Unter den Hauptleuten derſelben

waren auch zwei Adelige aus unſerer Gegend, nämlich Buffe von

Kalandauf Finfenthal geſeſſen und Heinrich Lüchow auf Lüchow ( 1).

Wenn gleid ihr nächſter Zweck die Befreiung des Königs nebit

feinem Sohne war, ſo ging ihr Unternehmen bald in Seeräubes

rei über, welche die Dſtſee für alle Flaggen unſicher machte , ſo

daß die Hanſeſtädte ſich genöthigt ſahen , ſich mit der Königin Mar

garetha in Unterhandlungen einzulaſſen . Nach verſchiedenen miß

lungenen Verſuchen erflärte fich die Königin Margaretha den 30.

Mai 1395 bereit, auf die Bürgſchaftder Städte Lübec , Stralſund,

Thorn , Elbing, Rewal, Greifswald und Danzig den König und

ſeinen Sohn unter der Bedingung frei zu geben , daß entweder der

König und ſein Sohn nach Ablauf von 3 Jahren wieder in die

Gefangenſchaft zurücfehrten , oder ein Löſegeld von 60,000 M . lüb.

zahlten oder Stockholm der Königin überlieferten . Den 17ten

Juni 1395 ſchloß auch Johann von Stargardt und ſein Vetter

Johann, der Sohn des Herzogs Magnus, welcher für den König

Albrecht die Regiernng in Stocholm geführt hatte, durch die Ver

mittelung der Abgeordneten des Hochmeiſterthums in Preußen , der

Städte Lübec , Stralſund, Thorn, Elbing und Danzig mit der Kös

nigin Margaretha einen Frieden auf 3 Jahre. Unter den 9 Land

ftädten , welche außer den beiden Seeſtädten , Stockholm , 84 Rits

tern und Knappen die treue Haltung dieſes Frieden gelobten, fins
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det ſich auch Gnuyen , ſowie daſſelbe auch unter denen war, welche

den vermittelnden Städten zu deren Sicherſtellung, im Fall der Kös

nig Albrecht und ſein Sohn Erich die Bedingungen , unter denen

ihre: Freilaſſung erfolgen ſollte, nicht halten würden , den Sten Septr.

1395 die Stadt Stocholm verpfändeten (2). Hieraus geht mit

Sicherheit hervor, daß unſere Stadt bei dem Sdidſale des Fürſts

lichen Hauſes eben ſo wenig theilnahmlos blieb, als es unthätig

der Entwicelung des Dramas zuſah , vielmehr nach Kräften für

die Befreiung des unglücklichen Königs arbeitete. - Nach dein

Tode ſeines Sohnes 1397 hatte die Schwediſche Krone feinen

Neiz mehr für König Albrecht. Er übergab nun der Königin

Margaretha Stocholm und widmete fich mit ganzem Ernſt ſeinem

Grblande. Auch unſere Stadt erfreute ſich öfter ſeiner föniglichen

Gegenwart. So z. B . entſchied er am 18ten Januar 1399 (3)

hier einen Streit, welcher zwiſchen denen von Kardorff und dem

Kloſter Dargun obiraltete, dahin , daß die v . Kardorff feine An

ſprüche auf das höchſte Gericht und die Dienſte des Dorfes Pans

nefov machen fönnten, ia fich derſelben bei ſeiner Ungnade vou .

ſtändig zu enthalten hätten . In dem folgenden Jahre beehrte der

Künig ebenfals die Stadt mit ſeiner Gegenwart und ſeşte ſich den

13. Decbr. mit ſeinem Hauptmanne von Gnoyen , Hennefe Moltfe

auf dem Strietfelde, auseinander. Von Vicke Moltfewar Gnoyen

an Curd Moltfe auf Wofrent und von dieſem 1384 auf Hennefe

Molkte übergegangen ( VIII). Bei dieſer Auseinanderſetung fand

ſich , daß der König dem Hennefe noch 880 M . ſund. Pf. ſchul

dig war, und es wurde nun beſtimmt, daß Hennefe bis zur gänz

lichen Löſung aus dem hieſigen Sploffe, das ihm deshalb zu eis

nem nießbräuchlichen Pfande gelegt wurde, 45 M . und von dem

Rath der Stadt jährlich um Martini 43 M . haben ſollte. Wenn

, aber der Rath der Stadt Gnoyen nicht die 43 M . zahlen würde,

ſo ſollte dem Hennefe der Bauhof bis zur Tilgung verpfändet

ſein . (IX .) (4 ). Mit dem Anfaufe der Mühlen ſcheinen die Fora

derungen der Moltke, ſämmtlich befriedigt zu ſein .

- S . 10. Während des Piandbeſißes der Moltfe hatte sens
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nefe Bud auf Woltow , die Bürger von Onoyen beraubt , weß

halb er verfolgt und , ſo weit das Land. Gnoyeit ging, verfeſtet

worden war. Henneke und Albrecht Moltfe aber hatten ihn von

dieſer Verfeſtung befreit und daher ſchwur er den 2liten Dctbr.

1389 vor dem Gerichte in Gnoyen , welches aus dem vorſißenden

Hermann Droghespottes und dem Gnoyenſchen Rathe beſtand,

Urfehde und überließ den beiden Brüdern Hermann und Albrecht

Moltfe alle Güter, welche ihm nach dem Tode feines Vaters Nis

colaus Buck zugefallen waren (1 ). Um dieſe Zeit waren Heyſe

Oldigestorp und Diderich Wote Bürgermeiſter und Heinrich Pops

pendorp Rathmann in Gnoyen . 1399 war Heyſe Didigestorp-ſchon

geſtorben und Poppendorp wieder in ſeine Stelle getreten (2). - Etz '

was Aehnliches hatten Claus und Radefe Kardorff zu Gewegin

mit ihren Vetter Claus vollführt, indem ſie dem Kloſter Dargun

aus dem Dörfe Darbein « die Pferde wegnahmen, wobei Nadfe er :

griffen wurde. Sie ſchloffen den 12ten Mai 1407 durch Vers

mittelung des Marſchals Ludefe Malgan zu Stavenhagen und

deifen Sohnes den Frieden mit dem Kloſter Dargun (3). Uebers

haupt war die nächſtkommende Zeit im höchſten Grade wild und

wüſt. Wenn früherhin Fehden und Kämpfe unter dem Adel und

mit den Städten ſtattgefunden hatten , fo waren ſie zuvor angeſagt

und hatten irgend welche Beleidignng zum Grunde; und wenn es

Wegelagerer gegeben hatte : ſo waren das nur vereinzelte That

ſachen . Jeßt aber geſchahen ganze Räuberzüge. So 3. B . machte

um Martini des Jahre 1416 der wendiſche Marſchall Malbahn

mit vielen andern , unter denen ſich ſelbſt die fürſtlichen Vögte

Flotow zu Wredenhagen , Herbort Rodenbede zu Stavenhagen ,

Heinrich Wegener zu Goldberg und 4 Gewappnete der Stadt

Malchin und ebenſoviele von Waren befanden , einen Naubzug nach

der Schweriner Gegend und führte aus den Dörfern Pinnow und

Steinfeld Ochſen , Kühe, gemäftete Schweine, Schafe und Haus

geråth -fort. Im Auguſt des folgenden Jahres raubte und brannte

derſelbe Malfahn mit ſeinen Helfershelfern, unter denen auch ein

Bürger 'von Plau in der Gegend von Neukloſter und Neubucow ,
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Meklenburg und Schwan. Von der hier gemachten Beute gingen

ſelbſt an die fürſtliche Küche 9 Stieg Kühe und 400 Schafe,

welche der Vogt von Sternberg Wernefe Kremon mit ſeinen Knechte

Berthold Hocenoghen forttrieb (4 ). Auch aus der Marf und der

Þrigniß geſchahen Streifzüge in die Mefl. Lande, wobei z. B . in

Niförn 60 Pflugpferde genominen , 30 Häuſer niedergebranntwur

den und 2 Menſchen das Leben verloren. Den ganzen hier vers

übten Schaden berechnet die Herzogin Catharina , Wittwe des

Herzog Johann und Vormünderin ihrer beiden Söhne Heinrich

und Johann auf 1900 Mark lüb. (5 ). Freilich ließen es die

Meflenburger aud) nicht an Näubereien in der Mark und in der

Prigniß fehlen . lInter dieſen finden ſich auch die Moltfe auf dem

Strietfelde. Nur die Hahn auf Baſedow machten eine ehrens

werthe Ausnahme; ja fie fèften ſogar in einer lirfunde vom Jahre

1467 feſt, daß niemand vom Schloſſe Baſedow Fehde oder Krieg

„ érregen , ſondern jeder ſich zu Recht erbieten und am Rechte ges

„nügen laſſen ſollte :

„ Ok schal nement krigh offte feyde maken van Baſedow ,

vsunder he schal sick erst tobeden rechte unde an rechte

„ nogen laten .“ (6 )

Fa fogar als 1450 Roſtocker Kaufleute vom Marfte 311 Teterow

(nach Andern zu Treptow ) famen (7 ) , beraubte fie der Herzog

von Stettin Pommern , Joachim , nahm ſie gefangen und mißhan

delte ſte. . .

S . 11. Nach der Ablöſung, Gnoyens von den Moltke fam . ,

es an die Kardorff und wir finden 1409 Hermann von Kardorff

als Vogt hieſelbſt. Später wurde es ihm verpfääntet. Dieß geht

aus einer Duittung hervor, welche er den Herzogen Heinrich und

Johann zu Mefl. d . d . Gnoyen 1438 März 31. über den rich:

tigen Empfang von 300 M . ſund . für ſeinen Antheil an Gnoyen

ertheilte. Die Herzoge ließen ihm aber das Schloß auf Treu und

Glauben . 6 Jahre ſpäter den 18ten Juni 1444 übergab Her:

309 Heinrich von Mefl. dem Radefe Kardorff, Knappe 311 Böhs

lendorff, Gnoyen zum rechten Schloßglauben . Dieſer verpflichtete
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wollte, dafür gab ihm der Herzog die Hälfte der Auffünfte aus

den Mühlen . Bei vorkommenden Reparaturen folten beide Theile

die Hälfte zu den Koſten beitragen . Die Neubauten wollte der

Herzog allein beſorgen , nur foute Radeke den Arbeitsleuten zu effen

und zu trinfen geben . Auch wurde ihm das ganze Bauwerf,

(Bauhof, Gehäge) mit den halben Dienſten und den Saaten über

wieſen . Es waren 13 Morgen mit Roden , 10 Morgen mit Has

fer und 9 Morgen mit Gerſte bejäet , welche Saat er ſpäterhin

wieder abzuliefern haben würde. Auch alle Fiſcherei, Wieſen und

Weiden , welche zum Schloſſe gehörten , der Zoll , die Hälfte der

Gerichtsauffünfte, ſollte er haben , doch behielt ſich der Herzog vor,

den Vogt ſelbſt zu ernennen. (XII. XIII.) Das Jahr , wo dieß

Verhältniß aufhörte läßt ſich nicht angeben . Es muß aber vor

dem 11ten Nyber. 1458 geſchehen ſein , denn an dieſem Tage

verpfändeten der Herzog der Jüngere und ſein Sohn Albrecht dem

Heinrich Hahn auf Kuchelmiß und zur treuen Hand deffen Hand

deſſen Bruder Nicolaus und deſſen nächſten Vettern den Hahnen

auf Baſedow auf 20 Jahre Schloß, Stadt, Mühlen und die Vogs

tei Gnoyen für 3300 Rheini. Goldgulden , wobei ſich die Herzoge

bloß die Wiedereinlöſung, die Lehngerechtigfeit, das Kirchenpatros ,

nat und das Deffnungsrecht bei vortommenden Kriegen mit Pons

mern jedoch auf-ihre eigne Koſten vorbehielten (1 ). Die Einwoh

ner von Gnoyen mußten dem Heinrich Hahn den 20ten Nybr. die

Pfandhuldigung leiſten , bei welcher Gelegenheit die beiden Herzoge,

welche ſelbſt anweſend waren , den Einwohnern ihren Schuß vers

ſprachen und ihre Privilegien beſtätigten , wie ſolches auch geſche:

hen fei, als ſie von Hermann Kardorff Gnoyen eingelöſt hätten ( XIV.)

,, Die Geſtickte jagt nichts über die Aufhebug des Pfandvertrages ;

jedoch blieb Nicolaus Hahn “ (des Heinrich Hahn Bruderſohn

und welcher fich verbgeſeſſen zu Gnoyen " nennt) „ bis zu

m ſeinem Lebensende in Gnoven wohnen . . Im Verlaufe der Zeit

ribatte er, „ „ Claus Hahn zu Gnvyen , “ das linglid , daß er den

„ Bruder des Claus von Ahnen aus einem der älteſten und ans
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,,1482 forderte der Herzog Bugislav von Pommern den Herzog

1,Magnus von Mell. auf, dafür zu furgen , daß Claus Hahn dies

vſen Mord büße, damit nicht noch mehr linheit daraus entſtehe.

Hiermit verſchwindet Nicolaus IV. Hahn aus der Geſchichte" (2).

$. 12. Im Jahre 1481 viſt in der Stadt Gnoyen eine

große Feuersbrunft entſtanden , darin eine ganze Reihe Häuſer

,,biß ans Mühlen Thor aufgegangen .“ (1 ). Zum Wiederaufbau

der Stadt gab.Hennig Hobe auf Wasdow , welcher ſpäter Bürger

meiſter hieſelbſtwurde, der Stadt zum Aufbau 500 Fuder Holz, welche

freilich 1500, als bei der Anweſenheit der Herzoge Magnus und

Balthaſar hieſelbft eine Commiſſion die Streitigkeiten zwiſchen

Gnoyen und Wasdow ausglich, gerechnet wurden. Die Streitig

feiten bezogen ifich vorzüglich auf die Fiſcherei in dem Fluſſe zwi

iden Warbelow :und Gnoyen . Es wurde nun den 17ten Nybr.

| 1500 beſtimmt, daß alle Fiſcherei in dem genannten Fluſſe von

der Warbelowſchen Mühle bis zur Bobbinfchen Burg Hennig Hube,

die Stadt aber alle Rohrwerbung haben ſollte, dagegen zahlte Hobe

außer jenen 500 Futer Holz 450 M . Sund. an die Stadt (XV .),

welche 450 M . zu belegen der Stadt von den Herzögen geſtattet

wird (XVI.). Dadurch hatte die Stadt aber alle Fiſcherei ver

loren , allein die Gnade der Herzoge Balthaſar und Heinrich vers

lieh ihr den 14ten Mal 1505 (XVIII.) das Recht, in dem Ober

und Unterteiche zu fiſchen , jedoch ſollte ſie ſich der „ Verwüſtung

der Fiſche" enthalten , und zur Ausbeſſerung der Dämme und Stau

ungen die Hälfte beitragen . Am 11ten April hatte die Stadt den

Herzögen Heinrich , Erich und Albrecht bei deren Anweſenheit die

Erbhuldigung geleiſtet (XVII.). - Den 14ten Septbr. 1522

brannte das Schloß ab, welches im Nordoſten der Stadt lag und

welches namentlich in den Pommerſchen Kriegen den Meklenbur

gern einen ſtarfen Rüdhalt gewährte, und mit demſelben ein gros

Ber Theil der Stadt. Damals war der eine Burgermeiſter Nicos

laus Kardorff auf Niförn (+ 1529.) (2). Das Schloß wird zuz".

erſt 1331 in dem Landfriedensbündniſſe erwähnt, welches die Vor
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münder der fürſtlichen Brüder Albrecht und Johann mit den Here

zogen von Pommern ſchloſſen und nach welchem daſſelbe zum Sam

melplag der Pommerſchen Hülfe beſtimmt wurde. Es erhielt ſeis

nen Waſſerbedarf durch Sootleiten aus der Stadt, deren Erhals

tung den Gewandſchneidern oblag. Als aber das Schluß abges

brannt war, wurden dieſe verpflichtet, bis zum Neubau jährlich am

heiligen 3 Königstage einen Thaler zu zahlen (XVIV .). Es wurde

aber nie wieder aufgebaut und der Plat fam dadurch , daß die

Stadt das ganze fürſtliche Gehäge in Erbpacht nahm , an die Stadt,

wobei aber ausbedungen war, daß alle Schäße, welche ſich vielleicht

beim Abtragen des Berges finden würden , dem Herzoge gehören

follten . Im Jahre 1798 hatte die Stadt von dem Ueberſchuffe

der erhöheten Steuercaffe von 8506 Thlrn ., welcher unter die

Meklenb. und Wendiſchen Städte vertheilt werden ſollten , 168 Thlr.

auf ihren Antheil zu erwarten. Es wurde daher beſchloſſen , dieſe

168 zur Abtragung des Schloß- oder Wallberges zu verwenden .

Es wurde damit den 27ten Nybr. 1797 begonnen und die Arbeit

den 31ten März 1798 beendet. Hierzu waren 15691 2 Arbeits

tage erforderlich geweſen und betrugen die ſämmtlichen Koſten 291

Thlr. 12 bl. Bei der Abtragung wurde der Arbeiter Kliefe vers

ſchüttet. Man glaubte ein Großes gethan zu haben , daß man

der Wittwe, obgleich der Mann ſchon des Morgens den Tod ges

funden hatte, das Arbeitslohn für den ganzen Tag bezahlte. Der

abgetragene Plaß wurde zu Gärten benußt und ſpäter bebaut.

Schäße waren nicht gefunden . - - Das Landding, früher in Mar

low , ſeit dem Jahre 1298 in Sülz, fam ſpäter nach Gnoyen und

wurde auf der Brüde vor dem Schloſſe abgehalten . Es iſt noch

ein Spruch vorhanden , den es gefällt hat. - Es waren nämlich

zwiſchen denen von der Lühe (Achim und Vide) und denen von

Kardorff (Hermann, Achim , Claus und junge Achim ) Streitigkeis

ten über den Beſin des Lyperkamps und des Hoppenhofes entſtan

den . Die Angelegenheit wurde von dem Nichter Johann Kerſtens

und den Beiſigern Ludtfe Moltke und Tidtfe Hobe am 27ten Mai

1521 freundlich dahin verglichen , daß die von der Lühe den Ly
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perkamp, welcher von den frühern Befizern , der längſt ausgeſtorbenen

Familie von der lype, feinen Namen führt, behalten , aber die

Worthe und der Hoppenhof (etwa der jüngſt eingegangene Kirch

hof ?), welcher von Hermann Rardorff benußt und befäet war ,

bei den Kardorff8 bleiben ſollten (XIX .) . Später erhob auch die

Stadt Anſprüche an den Lyperfampund die Vettern und Brüder Otto,

Jürgen , Chriſtopf und Melchior von der Lühe auf Thelfow und

Kölzow ſahen ſich veranlaßt, denſelben durch die Vermittelung des

Diederich Hobe auf Wasdow an die Stadt für 800 Gulden , den

Gulden zu 24 Bl. lübſch gerechnet, den 17ten Januar 1570 zu

verfaufen (XXV.). - - In dem Brande am 14ten Septr.

1522 wurde auch das Rathhaus eingeäſchert. Man baute daſ

felbe ſo gut wieder auf, als es bei den geringen Mitteln irgend ges

ben wollte ; jedoch ſchon nach 72 Jahren war es ganz verfallen ,

ſo daß man nicht mehr wagen konnte, die Bürgerverſammlungen

dort zu halten und den vielfachen fürſtlichen Commiſſionen daſſelbe

zum Siße ihrer Berathungen anzuweiſen . Heberdieß hatten die

Einwohner manchen Spott von den Durchreiſenden und von dem

Adel über die Jämmerlichkeit des Rathhauſes zu erdulden . Dieſe

ſagten, Gnoyen ſei wegen Gelegenheit des Orts und der guten

Leute, welche darin wohnten, ein feines Städtlein , allein das Raths

haus verunziere die Stadt ganz und gar.

- Zu geſchweigen , was vns wohl von fremden durchreiſen

den Leuten , auch vornehmen vom Abdel vnd andern aus den

benachbarten Stedtern an ſchimpfreden wegen vnſers alten

und vngeſtalten Ratthauſes offt vor vnſere Ohren geriefet

vnd wohl geſagt wirtt : Gnoyent were dennoch (alhie ohne

rhum hin wieder zu melden ) wegen gelegenheit des orts vnd

das gutte leute darinne whoneten , ein fein Stedlein , aber das

Ratthaus verwanſchaffte es ganz vnnd gar, vnd das in fleis

nen Stedtern viel beſſere Rattheuſer gefunden wurden als

hierſelbſt. Welches alles wir wol viele Jare hero ſehr zu

gemute gefuret, vnd vns gern ein Newes vnnd anſehnliches

res zu erbawen vnterfangen hetten , Seint aber biß dahero
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wegen vnuerinugenheit und gar geringer einkunffte, weil wir

an Mühlenpachten oder andere zubeweiſungen ons faſt nichts

zu erfrewen haben , und das audy noch feit hero alhier eßliche

.: Jochbeſchwerliche Brandtſchaden fich zugetragen , da man fo

bald nicht wieder zum vermugen kommen fonnen , Zudeme

auch, alf E . F. g . deſſen ein gnediges wiſſen tragen , wir mit

der bürgerſchafft alhier wegen errichtung eines ziegelwerfes

in mißuerſtande geraten , da wir den furhabende anrichtung

eines ſolchen Werfes, of erlangten E . f. 9 . abſcheidt ein

ſtellen muſſen , von vnſerm furhaben abgeſchrecket worden . -

Dieweile dan , Gnediger Furſt und herr, wir durch Gottes

gnedige verleyhung mit groſſer ſparſamfeit und durch vleiſlig

vfheben desjenigen , ſo wie jarliches zu heben von jaren zu

jaren ein wenig erobert, vnd dem Stedtlein einen geringen

vorrhatt geſchaffet, Sonſten auch vnter vns ſehr geneigt einer

dem andern die hulffliche handt zu leyben und ſolch furhas

bende gebewe, ſo die hohe noth erfurdert, E . f. g . zu beſon

dern Ehren , dieſem Stedtlein auch zu rhume, zeyratt und

beſten Nuhnmer gerne zu werfe richten vnd vollfuren und iof

funfftiges Vorjar im Nhamen Gottes den Anfang darmit

machen wolten , zu welchem dan an Steinen vnnd Kalde ein

anſehnliches gehoren will, wir aber feinen eigenen ziegel oder

faldofen haben , dauon wir etwas zu Hulffe nhemen fonten ,

Sondern alles of bezahlung reßen muſſen , und gleich wol

ißo of der nachpaurſchafft nicht ſo uiele befommen fonnen , ;

als wir dazu benothigt.

So gelanget demnach an E . f. g. vnſere vndertenige vnnd

demuthige bitte , dieſelbe wolle unſere arme gelegenheit gnes

diglichen beherzigen vnd ;vns mit einem oder zweyen Ofen

vol Steinen von Dargun gnedige furſtreckung thun . Wollen

vns hiermit dahin verpflichtet haben , E . f. g . dieſelben , for

bald Werk volnfuret, ſo lange wir gnedige gedult mit uns

zu tragen vnderteniglichen bitten thun , in vndertenigen ges

horſam dankbarlichen zu bezahlen . Da ſonſten auch E . f. g.
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aus furſtlicher angebornen milten gutigkeit uns armen leuten

irgents wormit verehren und zu hulffe fommen wolten , wurde

vngezweifelt Gott der Aumechtige mit reichem Segen daſſelbe

erſtatten vnd ſolche E . f. g. gutthalten , wollen wir yngeſpars

tes leib, Gutts und bluts , auch eufſerſten vermugens gehors

" , famlich wieder erſeßen und bei allermenniglichen hoch zu ruhmen

wiſſen (3 ) .

So flagte und bat Bürgermeiſter und Rath den 17ten Januar

1597. Und mit Recht tlagte E . E. Rath über die vielen Feuers

ſchäden , denn ſchon den 4. Nobr. 1551 war durch die große

„ Heilloſigkeit des Küchenmeiſters , Prieſters und Zolners Hermann

„ Bergmann eine greuliche Feuersbrunſt angegangen und ohne

,,Scheunen und andern bewegliche Güter 64 Wohn -Häuſer nämlich

„ vom Markte-an biß am Thor zu einer Seite gar ausgebrannt."

( 4 ). Und den Einwohnern mußte wohl bange werden , als in der

Nacht vom 15ten auf den 16ten Juni 1559 in und um Gnoyen

ein ſo furchtbares Gewitter aufſtieg, wie ſich nicht die älteſten Leute

erinnern fonnten . Es folgte Blig auf Bliß und der Donner

roûte,ununterbrochen . Jeden Augenblic fürchtete man , daß die

fich freuzenden Bliße zünden und die Stadt in Feuer aufgehen

würde. In der erſten Stunde fiel fein Tropfen Regen . Der das

malige Stadtſchreiber Marquardt Glafow ging daher in der gan

zen Stadt umher und fammelte die Bürger und Knaben und zog

mit dieſen unter dem Geſange : „ D , Lamm Gottes " und dem Ges

läute der Gloden durch die Stadt. Gegen 2 Uhr fing es an zu

regnen , und damit wurde das Gewitter ſchwächer. - -

Das damals gebaute Rathhaus ſteht in ſeinen Grundmaus

, ern noch heute. 1710 brannte nur das obere Stocwerk ab und

alles , was im Innern von Holz war. – Der Raum zwiſchen

dem Rathhauſe und dem jebigen Kroner'ſchen Hauſe — wahrs

ſcheinlich wohnten an dieſer Ede der Straße die Kardorff - heißt

der Fiſchermarkt, und an dieſer Seite des Rathhauſes wurde das

Etring in einer dem Fiſchermarfte zu offnen Bude („ Gerichtsbude" )

gehalten .
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. $. 13 . Den 7ten Septr. 1436 ſtarb der leßte Werliſche

Fürſt Wilhelm und mit ſeinem Tode fiel das Fürſtenthum Werle

an die Herzoge von Meklenburg und Stargardt, welche jedoch daſs

felbe nicht zu theilen verſprachen. 1471 erloſch auch die Star

garðtſche Linie mit dem Herzoge Ulrich II. und ſo fam das ganze

Land wieder unter einen Scepter, unter den Scepter Heinrich IV .

von Mellenburg. Den Sten Juli 1611 theilten die beiden Söhne

Johann VII., Adolph Friederich und Johann Albrecht II. das Land

in das Herzogthum Schwerin , welches Adolph Friederich erhielt,

und in das Herzogthum Güſtrow , welches an Johann Albrecht II.

fiel. In Folge dieſer Theilung fam Onoyen an das Herzogthum

Güſtrow , 311 dem es heute noch gehört. Johann Albrecht ließ

hier im Anfange des 17ten Jahrhunderts eine Münze einrichten ,

beſtellte den 16ten Juni 1615 ten Porenz Leiſer zum Münzmei

ſter , ſo wie Claus Nezjeband zum Wartein und Adam Kröger

zum Münzſchreiber. lieber die Münzen zu Gnoyen und Boigens

burg führte der Dbermarſchall Casper Rotermund die Oberaufſicht.

Dieſer ließ aber 311 geringhaltige Münzen ausprägen und wenn

auch er durch die Gnade des Herzogs der Strafe entging, fo wurden -

doch die Münzmeiſter Lorenz leiſer und Jochim Könce in Boißenburg

verurtheilt, für jeden zu leicht ausgeprägten Groſchen 20 Thlr. zu

zahlen (1). Der leßte Münzmeiſter in Gnove: war Hans Puls,

denn nach dem 1636 erfolgten Tode des Herzogs und in Folge

der Verwüſtung der Schweden wurde das Münzen eingeſtellt.

1651 hatte ſich das Münzgebiude an mehreren Stellen geſenkt,

die Sohlen waren vergangen, ſo daß daſſelbe neu aufgebaut wer:

den mußte, und in dieſer Hinſicht erging ein großherzoglicher Bes

fehl an die damalige Pfandinhaberin des Gehäges , Iſabe von ,

Platen , nachgelaſſene Wittwe des Jürgen v . Platen auf Gehmfow ,

welcher dem Balzar v . Jasmund als Pfandinhaber gefolgt war,

daſſelbe wieder ausbauen zu laſſen . Das Münzhaus ftand wahrs

fcheinlich neben dem jeßigen Töpfermeiſter Nieſemann'ſchen Hauſe.

1710 brannte es ab und wurde nichtwieder aufgeführt, ſtatt ſeis

ner 2 Rathen des Gehäges (die Münzfathen ), welche als fürſt
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lich frei von der Mahlſteuer waren und blieben , als das Gehäge

von der Sadt in Erbpacht genommen wurde. -

... Schon in den früheſten Zeiten war in Gnoyen eine Münze.

Von den hier geprägten Münzen hat der Verein für Geſchichte und

Alterthumsfunde in Schwerin und Paſtor Maſch in Demern eis

nen Silberpfennig . Erſterer hat. 9/12 Zoll im Durchmeſſer, iſt 19

Af ſchwer und hat auf der Vorderſeite in einem punktirten Kreiſe

einen rechts zum Rampfe aufgerichteten Greif mit der Umſchrift

Civitas Magnopol. in Mönchsſchrift; auf der Rückſeite ein Kreuz

mit einem Kreiſe, in welchem die Hälfte des Stadtwappens (eine

halbe Lilie ) ſichtbar iſt, mit der llmſchrift : Moneta Gnoghensis

in Mönchoſchrift. Auf beiden Seiten iſt hinter jedem Worte eine

halbe Lilie (2 ). Dieſer iſt nach Maſch ( Jahrbuch XV. 341.) wahr:

ſcheinlich nad; dem Jahre 1389 geſchlagen. Auf dem Silberpfennig ,

welchen P . Maſch in Beſit hat, iſt das Kreuz in der Mitte in

- Form eines Vierblattes durchbrochen und fest Maſch denſelben

vor 1379 oder 1381 (3 ). – 68 fragt ſich nun : Sind dieſe

Münzen aus einer der Stadt Gnoyen gehörenden Officin hervor

gegangen ? Maſch bejaht dieſe Frage und meint, der Greif erkläre

fich leicht, da Gnoyen in der Herrſchaft Noſtoc lag (4 ). Allein

dem möchte

1., entgegenſtehen , daß Gnoyen , nachdem es nach 1293 an Ros ,

ſtod und mit Roſtoc an Meflenburg gefommen war , noch

immer als ein beſonderes Land angeſehen ward . Ja in dem

Jahre 1348 wurde Gnoyen , nicht aber Roſtod den Herzos

gen Albrecht und Johann vom Kaiſer Carl IV . als ein

erbliches Reichslehen verliehen . (Quam ob rem supra dic

tis illustribus Alberto et Joanni, Ducibus Magnopolen

sibus heredibus et successoribus eorum , qui hoc a sa

cro Roman. imperio in pheudum suscipere tenebuntur,

Dominium Magnopolense terras et pheuda praedicta et

nominatim castrum Magnopolense , suscriptas quoque

civitates et castra : Wismar, Gothebus, Greyens

moel, Buckow cum Buga, et quicquid in Eik
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hoff habere nascuntur, Sternberg, Eldenburg

cum Thura,Wesenberg cum Lizzá, Barth etDam

gart cum omnibus suis' partinentiis, Gnoyen

et quicquid ibidem in pheudum ab im

perio tenent, cum omnibus terris - - in verum

principatum et ducatum ereximus et decoravimus etc. (5 ).

Was ſollte nun Gnoyen für einen Grund gehabt haben ,

fich des Roſtocer Greifs auf ſeinen Münzen zu bedienen,

während es wiederum und faſt in derſelben Zeit ſein altes

Wappen gebraucht? Denn der Urfunde Gnoyen vom 24ten

Octbr. 1380 , nach welcher Hennefe Buck vor dem Gerichte

in Gnoyen den Moltke aufStrietfeld deßwegen ,weil ſie ihm

von der Verfeſtung, welcher er wegen ſeiner Beraubung der

Bürger von Ønoyen verfallen war, geholfen hatten , ſein Erbs

theil an dem Nachlaffe ſeines Vetters Claus Buck abtritt

und ihnen IIrfelde ſchwört , iſt unter den 8 Siegeln auch

das Siegel von Gnoyen angehängt. Auf demſelben befins

det fich im leeren , längs getheilten Siegelfelde rechts eine

halbe Lilie, links ein halber Stierfopf (6 ).'

2 ., ſteht der Annahme des Paſt. Maſch die IIrfunde über den

Verfauf der Münze an Roſtock von 1361 entgegen . Nach

dieſer ſollten fernerhin nirgends , auch außerhalb der

Herrſchaft Rofto df , namentlich in Gnoyen und Schwan

Münzen geprägt haben . (Hoc etiam adjicientes , quod

nusquam locorum extra civitatem vestram , Rostock , in

districtu domini nostri Rostochiensis, utpote in Rybbe

nitz , Sulta , Marlow , Tessyn, Cropelin , Warnemunde, ac

precipue etiam extra territorium Rostock videtur Gnoyen

et Sywan ac in omnibus villis — — et generaliter

in omnibus locis dicti domini nostri Rostock aut Gnoy

ensis et Swanensis — - denarii de cetero debeant per

quempiam fabricari.) (7) . Nach der Annahme des Hrn.

Paſtor Maſch iſt nun der eine Silberpfennig wenigſtens nach

1361 geſchlagen . Es iſt alſo entweder dieſe Annahme nicht
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begründet, oder die Behauptung, daß die Stadt Gnoven eine

eigne Münze gehabt habe, fehlſam , denn würde nach dem Ver- '.

faufe der Münze Gnoven noch fortgefahren haben , Münzen zu

ſchlagen , ſo würde Roſtock demſelben bald das' Hantwerf

gelegt haben . . Ferner , wollte man auch den Austrud

„ durch irgend jemand" (per quempiam ) für mehr als eine

juriſtiſche Formel anſehen , und außer den Roſtocker Städs

ten Ribniz 2 . namentlich Gnoyen und Schwan darunter

verſtehen , ſo ſteht noch immer zit bedenken : Sodte Herzog

Albrecht, der überhaupt das Aufblühen der Städte begin

ſtigte, Gnoyen eine Freiheit, Gerechtigfeit oder dergl. entzus

gen haben , um fie Roſtock wieder zuzuwenden , nachdem er

erſt 8 Jahre vorher die Privilegien , Freiheiten , Gerechtigs

feiten , Begnadigungen u . Gnoyens beſtätigt hatte, und da

ſein treuer Diener und bewährter Freund, Otto 1 . Dewiß ,

damals Vogt von Gnøyen war ? Wahrlich ein ſolches Vei

ſpiel ſtände einzig da in dem Leben dieſes großen Fürſten !

Er fonnte und würde nur dann die fernere Prägung von

Münzen in Gnoyen haben aufhören laſſen , wenn die hies

fige Münze ihm gehörte. Es bleibt alſo nur die Ans

nahme übrig, daß Roſtock Felbſt in hieſiger Officin prägte

und die Umſchrift Moneta Gnoghensis mit der halben Lilie

den Ort der Prägung, der Greif aber den Beſiger der Münze

bezeichnet.

S . 14. Während die Stadt noch am Ende des 16ten Jahrh .

im Stande war, ein neues Kathhaus - zu bauen , ſank ihre Wohl

habenheit in dem 17ten Jahrhundert immermehr. Sie hatte, nas

mentlich mit dem Pfandinhaber des Gehäges , dem Hauptmann

Balßer V . Jaszmund wegen der Schäferei mehrere Prozeſſe , in .

tenen ihr der Profeſſor Dr. Sturz in Roſtock , nachmals Syndis

cus und dann Bürgermeiſter in Greifswald , beiräthig war. Er

hatte bis zum Jahre 1623 eine Forderung von 210 Gulden ,welche,

da die Stadt nicht zahlen konnte, capitaliſirt wurden. Aber auch

die Zinſen wurden nicht entrichtet, und ſo entſpann ſich hierüber
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ein neuer Prozeß , in deffen Folge die Stadt jur Abtragung des

urſprünglichen Capitals , der angewachſenen Zinſen und der Prozeß .

koſten (422 Gulden 15 fl.,) ein Hotz, die Mahlhorſt, den 3ten Nvbr.

1647 an Sturz abtreten mußte . Die Rahlhorſt ging vom Stuba

bendorfer Wege bis zur Bobbinſchen Scheide und denn weiter bis

an die Effenhörn" . ES ſtanden auf derſelben 360 Maſts

Bäume Die Adjudication geſchah durch den fürſtlichen Amtsſchreis

ber Jochim Crueger in Gegenwart des Cammerarius David Runn

nebſt den Viertelsleuten und mehreren Bürgern . Den 15ten Septi

1668 ſchloß die Stadtmit Dr. Sturz in der Art einen Vergleich , daß

derſelbe der Stadt die Kahlborſt zurückgab und 122 Guld . 15 bl.

von ſeiner Forderung ſchwinden ließ, die Stadt aber den Neſt von

300 Gulden in 3 Terminen , jedesmal 100 Gulden und 2 LPfd.

Fladys zu entrichten verſprach. Doch erſt 1674 bezahlte die Stadt

die lebte Kate, worüber der Schwiegerſohn des Dr. Sturz, Dr.

Johannes Herules in Greifswald , quittirtë. - Die Zeiten waren

auch nicht geeignet, eine ſinkende Stadt zu heben. Der verheerende

30jährige Krieg war ausgebrochen .' In den erſten Jahren blieb

derſelbe freilich unſern Grenzen fern , als aber der Uebermuth des

Kaiſers mit den Erfolgen ſeiner Waffen ſtieg , und es den Anſchein

erhielt, als ſollte die Proteſtantiſche Kirche ganz unterdrückt wer's

den , rüſtete ſich der niederſächſiſche Kreis, zu dem Meklenburg geo

hörte. Der König Chriſtian von Dänemarc übernahm den Ober

befehl. Er wurde den 24ten Aug. 1626 bei lutter am Baren's

berge geſchlagen . Seine flüchtigen Schaaren ſuchten ſich in Meklen .

burg , zu ſammeln . Der Kaiſer hatte die Nüfung des Kreiſes als

offre Empörung'angeſehen, und unſeie Herzoge ermahnt, ſich der's

felben zu entziehen , und als dieß geſchehen war, verlangte Tilly

auch die Vertreibung der Dänen und die lebergabe aller feſten

Pläße, rüdte im Südweſten in Mefl. ein und ein Wallenſtein 'ſches

Corps beſetzte Waren , Malchin und Neuſtadt. Im Vergleich zu

andern Ländern wurde Metl. noch ziemlich glimpflich behandelt,

da Wallenſtein in dem Beſibe deſſelben eine Belohnung Feiner Vers

dienſte zu finden hoffte und daher auch ſeinen Officieren eine mög.

'
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lichſte Schonung des Landes anbefohlen hatte. Wirklich wurde

ihm auch den 19ten Januar 1628 Mefl. als ein Unterpfand bis

zur Befriedigung ſeiner Forderungen vom Kaiſer verliehen . Die

unglüdlichen Herzoge mußten unter den lauten Trauerflagen ihrer

Ilnterthanen das Land verlaſſen . Wallenſtein war nicht perſönlich

bei der Huldigung und der Leiſtung des Eides der Treue der Lands

ſtände und Unterthanen gegenwärtig. Seine Ankunft erfolgte erſt,

nachdem er eingeſehen hatte , daß ihm die Einnahme Stralſunds,

das er doch nehmen wollte, wenn es auch mit Ketten an den Hims

mel geſchloſſen war, nicht gelingen würde. Er begab ſich am 27.

Juli 1628 über Triebſees nach Gnoyen (1) und hielt an demſel.

ben Tage feinen feierlichen Einzug in Güſtrow . Im folgenden

Jahre wurde er ſogar mit Meklenb. belehnt. Das ganze Auftres

ten Wallenſteins hatte die Kurfürften erbittert. Er mußte vom

Kriegsſchauplat abtreten , auf dem aber ein mächtiger Gegner des

Raiſers erſchien , Guſtav Adolp von Schweden . Dieſer landete

den 24ten Juni 1630 an der pommerſden Küſte, und nachdem er

Pommern von dem Feinde geſäubert hatte, rüdte ſein General Bans

ner über die Mefl. Grenze und erließ ſogleich an die Aemter Ribs

nik , Schwan, Dargun , Gnoyen und NeusKalen unter der Verſis

cherung, daß ſein königlicher Herr zum Schuße Meklenb. gekom .

men ſei, und mit der Ermahnung ihren angeſtammten Fürſten treu

zu bleiben , die Forderung, alles ihnen noch übrig gebliebene Vieh

nach Ribniß oder Stralſund zu bringen und ihm anzuvertrauen ;

die bawider Handelnden würden als Feinte des Königs angeſehen .

In dem folgenden Jahre hatte Meklenb. nun auch die Freude, ſein

alte8 Herrſcherhaus zurückehren zu ſehen . Am Oten Nvbr. 1632

fiel Guſtav Adolph in der Schlacht bei Lüßen . Nach den Wech .

ſelfällen des Krieges ſchloß der Rurfürſt von Sachſen 1635 mit

dem Kaiſer einen Frieden , welchem Meklenb . beitrat. Jeft betrachs

teten die Schweden , welche nichtmehr die wohldisciplinirten Trups

pen des großen Rönigowaren , Meklenb. als ein feindliches Land und -

ſo fam eine unſäglich unglüdliche Zeit über das theure Vaterland.

Den Höhepunkt erreichte das Elend im Herbſte des Jahres 1637 und
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im Anfange des folgenden , wo die faiſerlichen und ſchwediſchen

Truppen es ſich gleich ſehr angelegen fein ließen , alle Einwohner

ohneUnterſchied,., tyranniſch, unchriſtlich, barbariſch , aufmanche uns

ausſprechlichie Art und Weiſe zu martern , zu peinigen , zu tödten ,

damit ſie bekenneten , wo ihr Vieh , Geld und Gut anzutreffen ſei."

„ Viele Menſchen ſtarben Hungers, etliche verzehrten verrecte Aeſer ,

in auch verſtorbente und umgebrachte Menſchen , viele verſchmachtes -

ten auf den Gaſſen und Feldern , blieben in den Hölzern und Mo

räſten liegen . Es war keine Winterſaat in dem vorigen Jahre bes

· ſtellt worden und in dieſem Jahr feine Sommerſaat, weil es an

Menſden und an Vieh fehlete; denn die Ochſen waren verzehrt

und die Pferde weggeritten , daher nun die äußerſte Hungersnoth

fommen mußte." -

Schon am 23. Jan . 1636 war hier der ſchwediſche Obriſt Goldt:

ſtein eingerücft, und verlangte von der Bürgerſchaft zu ſeinem Un

terhalte 1 Ohm Rheinwein oder ſonſt guten Wein , welcher bei

dem Mangel daran in hieſiger Stadt aus Roſtock geholt werden

mußte. Am 25. Januar wurde nun der Fuhrmann Diedrich Weib

dahin geſandt und brachte 1 Ohm Franzwein , in den 3 Stüd

Sedt gemiſcht waren . Doch dies reichte nicht lange aus und

ſchon am 30. Januar wurde ein halb Ohm Rheinwein , Brannts

wein 2c. geholt. Wie lange Goldtſtein hier geſtanden und wie er

ſich hier benommen, iſt unbefannt. Doch im Herbſte des Jahres

1637 und im Anfange des folgenden Fahres wurde die Stadt

gänzlich verwüſtet. Die Einwohner flüchteten und unter ihnen

der Paſtor Volrad Nivius. Ade öffentlichen Gebäude wurden bes

ſchädigt und von dein reichen Silberwerke , das die Kirche beſaß,

darunter z. B . 9 filb. Kelchemit eben ſo vielen Patenen , 6 Vicariens

Kelchemit eben ſo vielen Patenen , 1 großes fill. Kreuz, 1 ſchönes fill .

Sacramentenſchrank, vergoldet, darin 1 kleine Büchſe, 1 Löffel und

1 klein Verfen (?) , 1 kleines Kreuz von Gold, „ das ſchon und

feyn iſt mit einer gulden Ketten " und eine ingezählte Menge großer

und kleiner filbernen Spangen, waren 1647 nur ein großer ſilber

ner, vergoldeter Kelch , der ſich aber bei dem Paſtor Johann Arendes ,
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welcher wahrſcheinlich auch eine Wohnung in Roſtock hatte, befand,

1 ebenſolcher. Relch , ſo gebraucht wurde, und noch ein ſilberner

Kelch vorhanden , welchen Johann Bland bei ſich hatte und ihn

auf den nächſten Michaelistag unfellbar an die Vorſteher ablies

fern follte... Vielleicht war es ein Glück für die Stadt, daß 100

Fahr früher das Schloß abgebrannt war, weil Gnoyen dadurch

einer längern Belagerung überhoben wurde. Wie ſchredlich der

Krieg auch in dieſer Gegenden gewüthet hat, davon zeugt deutli

der als alles andere der Umſtand, daß nach dein Kriege in dein

ganzen Amte Gnoyen nur 3 Bauern und 3 Coffaten fich befan

den ( 2), während z. B . 1628 in RI. Nicör, welches gänzlich ein

geäſchert wurde und mehrere Jahre menſchenleer war, 11 Bau :

leute und 6 halbe Cufſaten (Beſ. Wedige Kardorff), Gr. Nicör

8 . B . 6 C . (Beſ. Baltzar Moltke), Samow 6 B . 2 C . (Bel. Otto

Moltke), Woltow 5 B . 10 C . (Claus Moltke), Lunow , Dölitz und

Boddin 25 B . 34 C . (Bef. Wolf Diederich Rachow ), füturg 27

B . 13 C . (Lutke Baſſewiß ) , Dalwiß 27 B . 13 E . (Bei.,lutke Bar

fervit ), Warbelow 5 B . 6 C . (Beſ. Levin Hobe), Waddow 9 B . 10

C . (Beſ. Joh . Hobe) u . f. w . waren (3 ). In Bobbin lebte von den

9 Bauern nur noch Gerth ( ?) Bölcow .

' ' S . 15 . Der Frieden , welcher dein furchtbaren Kriege ein

Ende machte , war 1648 geſchloſſen . Die Einwohner in hieſiger

Stadt ſammelten ſich wieder; allein neues llnglück fam über ſie.

Der König , Carl. X . von Schweden , war im Kriege mit Polen

begriffen . Die Dänen fürchteten aus den Siegen , welche Carl in

Polen erfocht, die nachtheiligſten Folgen und erklärten ihm daber

den Krieg . Derſelbe verließ Bulen , eilte den 21. Februar 1658

über den gefrorenen Belt und Dänemark mußte die ihm geſtellten

Friedensbedingungen annehmen . Doch dem Könige Carl ſchienent

die Friedensbedingungen nicht ſtark genug zu ſein , er brach daher

den Frieden und griff Dänemark von neuem an. Polen, Bran

denburg und der Kaiſer ſenten Dänemark Hülfe. Die kaiſerlichen ,

brandenburgiſchen und polniſchen Truppen kehren zurück und ſuchen

von hier aus' in Pommern zu marodiren . Aber auch hier witten
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aber die Flüchtigen wurden unterwegs aufgegriffen , gemißhandelt

und geplündert. In demſelben Jahre 1659 brach durch die Verwahrs

loſung eines Zimmermanns Adam Barthuſen eine Feuersbrunft

aus, in welcher 76 der beſten Wohnhäuſer eingeäſchert wurden .

20 davon gehörten zu dem ſogenannten Sandfodt, welcher 1309

angelegt war. Das Feuer erſtre& te fich vom Sandſodt bis zur

Predigerwohnung, deren Stall von 6 Gebind und mit einem Thor :

wege abbrannte.

S . 16 . Der Friede von Oliva den 23. April 1660 machte

glüdlicher Weiſe auch dieſem Kriege, ein Ende. Unſere Stadt

athmete von neuem auf und fing an , ihre Angelegenheiten zu ords

nen . Ja auch an die geſelligen Vergnügungen dachte ſie. 1664

reconſtituirte ſich die Schüßenzunft oder das freie Exercitium .

Ihre Statuten waren im Brande 1659 verloren gegangen und die

Vogelſtange (das Schüßenhaus) war von den faiſerlichen Soldaten

gänzlich ruinirt worden . Der lebte König Andreas Ruhr hatte

den mit 11 Schilden gezierten , von Chriſtoph Moltfe geſchenkten ,

vergoldeten , filber. Vogel, von denen Hans Ilterhard 1, Andreas

Plagemann 1 , Joachim Wolder 3 , Heinrich Raeß 1, Heinrich

Schulb 1 , Chriſtian Middelſtaedt 2 und Andreas Ruhr 1 als

geweſene Könige gegeben hatten , in Roſtock für 17 Gulden 8 bl.

verſeßt. Es traten nun den 7 . Juni 1664 24 Bürger , nämlich

Bürgermeiſter Wihr, Bürgerm . Brall, Petrus Kayſer , Peter Wolften ,

Joachim lange, Martin Gerdes, Chriſtoph Menſe, Andreas Plaa

gemann , Bartholdt Wihr, Johann 8 . Seggern , Casper Wulff,

Claus Menſe , Hans Heinrich Kayſer , Joachim Wolder, Michel

Horvet (Cornet), Claus lovener, Heinrich Raeß, Joachim Sengs

buſch, Arndt Schröder, Hans Roſenbed, Hans Niemann, Joachim

Anthony , David Seedorf und Albrecht Knuppel , zuſammen und

entwarfen die Statuten , welche von E . E . Rath . den 29. Juni

1672 beſtätigt wurden . Der König erhielt aus der Zunft 2 Guls

den und von der Stadt eine Wieſe; welche in den Jahren , in denen

fein Schüßenfeſt abgehalten werden konnte, verpachtet wurde, einen
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Der Kunſtpfeifer befam für ſeine Benzühungen 1 Gulden 8 BI.

Bis zum Jahre 1688 war das Verhältniß - zwiſchen der Zunft

und E . E . Rathe ein freundliches. Die Bürgermeiſter führten die

Könige aus dem Haufe des Altermanns nach dem Schüßenplaß

und wieder dahin zurück. Die Rathsglieder gehörten zum Theil

felbft der Zunft an und nahmen Theil an den Verſammlungen

und den fröhlichen Schmauſereien, welche gewöhnlich am 3 . Pfingſta

tage im Hauſe des Altermanns in der Art ſtattfanden , daß jedes

Mitglied das vom Altermann beſtimmte Eſſen in deſſen Haus

brachten oder man begnügte ſich auch mit holländiſchen Käſe, oder

es unterblieb auch ganz in Folge unruhiger und nahrungsloſer

Zeiten . Doch durfte das Bier , wozu ein jeder Zunftgenoſſe un

Faſtnacht einen Scheffel Gerſte an den Altermann lieferte, nie fehs

len , wie überhaupt das Trinken in Norddeutſchland zu Hauſe ge

hörte. Denn als 1524 in Heidelberg mehrere ſüddeutſche Fürſten

seinen Verein gründeten , um den Gottesläſterungen und dem argen

Irinken entgegenzuarbeiten , wurde zugleich beſtimmt, daß die Vers

eingglieder, ſobald ſie in die Niederlande, nach Sachſen , Pommern,

Meklenburg oder in die Mark kamen , wo die Gewohnheit des

Trinken8 wäre , an dieſen Punft in den Statuten nicht gebunden

fein ſollten . Stiftete doch der Kurfürſt Georg Wilhelm (+ 1640)

von Brandenburg einen Orden ider filbernen Muskete und des

Pulverhorn8" . Wer Ritter werden wollte, mußte aus der Mus.

fete 1 drei viertel Quart und aus dem Pulverhorn 1 ein halb

Quart trinken können . Den Deutſchen ftanden rückſichtlich des

vielen Trinkens die Polen am nächſten . - Der König von Polen

und Kurfürſt you Sachſen , Auguit, veranſtaltete 1718 einen

Wettkampf im Trinken zwiſchen beiden Nationen , in dem aber die

Polen unterlagen . Sie wollten den Kampfplab räumen , allein

die vor der Thür aufgeſtellte Wache fonitt ihnen den Rücks

zug ab. . .

:: ** . In der Verſammlung am 19. Juli 1688 entſtanden man.

cherlei Zwiſtigkeiten unter den Zunftgenoſſen und Pankratius- Ziel

. .
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beleidigte ten Bürgermeiſter Krüger. Dadurch entftand ein bes

deutender Niß zwiſchen E . E . Rath und der Zunft, und als im

folgenden Jahre der Altermann Jacob Vierow den Vorſchlag

machte , man möchte die verhängten Strafen aufheben und aller

Händel nicht weiter gedenken , verlangte der Bürgermeiſter Krüger

ſtrenge Veſtrafung, da nur unter dieſer Bedingung der Schüßens

zunft Holz, Wieſe und Maſtfreiheit zugeſtanden wäre. E . E . Rath

verließ die Verſammlung , ſo daß das Protocoll nicht beendigt

werden konnte. Indeſſen ſuchte ſich die Zunft die fürſtliche Be

ftätigung ihrer Statuten zu verſchaffen . In Folge dieſer Spal

tung wurden die Schüßenbrüder auch nicht mehr im Namen E . E .

Rathes , ſondern im Namen des Herzoges aufgenommen , und der

Stadtrichter erhielt Befehl, den König ein - und auszuführen .

S. 17 . - 1672 hatte Ludwig XIV. von Frankreich die Nies

derlande angegriffen . Der große Kurfürſt von Brandenburg, Fries

derich Wilhelm , der deutſche Kaiſer, Spanien und Dänemark ver

banden ſich mit 'Holland. England und Schweden fämpften auf

Ludwigs Seite. Schweden fiel in die Marf. Fried . Wilhelm

eilte ihnen vom Rheine mit unglaublicher Schnelligkeit entgegen ,

ſchlug ſie bei Fehrbellin . Die Dänen rúdten vor das, den Schwes

den gehörige, Wismar und nahmen es ein . Der Niederſächſiſche

Kreis rüſtete ſich und Lüneburg erhielt den Auftrag Meklenburg

zu ſchüben , was es aber nicht vermochte. Am 22ten Febr. 1678

rüdte der ſchwed . Graf Königsmard aus Stralſund, eroberte und

Idsleifte Ribniß, ſchickte die daſelbſt gefangenen Lüneburger nach

Stralſund, ging nach Schwan , Bützow bis Wismar und ſogar

bis Möln und that unendlichen Schaden . Aber auch die Lünes

burger verfuljren nicht fein mit ihren Schußbefohlenen , denn als

der Obriſt Georg Friß v . Nettelhorſt und der Major Conrad Hos

mann 1677 in Gnoyen mit 600 Mann ſtanden , mußten „ die

„ Bürger auch während der Erndte täglich an der Aufwerfung von

,, Schanzen arbeiten , auf derſelben eine Cortegarde (Corp deGuarde)

bauen , Wroſen . ( Naſen ) , Holz und Palliſaden fahren und

:: Schlagbiume madjen , ohne daß ihnen die vom Lande zu Hülfe



57

- „ kamen ." — In dem vorhergehenden Jahre war hier die Sterbs .

lichfeit gar groß geweſen . Es ſtarben nämlich 127 Perſonen ,

während nur 23 Kinder geboren und 2 Paare copulirt wurden .

lleberhaupt traten in den 10 Jahren , von 1676 .- - 1686 durch.

ſchnittlich 28 Kinder ins Erdendaſein . Iſt es nun erlaubt, einen

Schluß von der Zahl der Gebornen auf die Zahl der Lebenden

zu machen , und darf man das zehnjährige Durchſchnittsverhältniß

der Gebornen zu den lebenden der heutigen Zeit ( 1 : 29,05 ) auf

die damalige Zeit anwenden , ſo würden damals in der hieſigen

firchlichen Gemeinde ungefähr 800 Perſonen gelebt haben .

Wie ganz anders mußte es ungefähr 150 Jahr früher geweſen

ſein , denn 1506 wurde das Eontingent, welches Gnoyen zu der

Lübſchen Fehde (2 ) ſtellen ſollte, zu 40 Mann veranſchlagt! Die

Nitterſchaft im hieſigen Amte wurde mit 56 'Ritterpferden angeſeßt.

Wollte man nun den Fall ſeßen , daß nach dem preußiſchen Fuße

wein jedes Ritterpferd mit 40 Thir. und jeder Fußgänger mit

- , 30 Thlrn . redimirt werden müßte :" ſo hätte Gnoyen für 40

Mann 1200 - Thaler und die Ritterſchaft 2240 Thaler zahlen

müſſen . (3 ). i .

$. 18 . Die Stadt fonnte ſich noch nicht von den im ver.

floſſenen Jahrhundert erfittenen Drangſalen erholen und mußte da:

her auf die Anforderung , den Convent in- Sternberg zu beſchicken ,

den 4ten Januar 1703 antrorten , gern würde ſie einen Deputir

ten ſenden , wenn nicht die große Preſſur, womit ſie überhauft,

und die Erecution auf die Capitainsſteuer es verhinderten . Vers

gebens ſuchte fie' nach neuen Hülfsmitteln ; die Anlage einer Zie

gelei wollte nicht gelingen und 1709 mußte der Herbſtmarkt aus ,

geſeßt werden . 68 hatte ſich nämlich während des Landtages die

Nachricht verbreitet, daß die Peft, welche die Schweden bei ihrem

Rüdzuge aus Polen nach Pommern gebracht hatten , ſich der Mefl.

Grenze immer mehr nähere. Um ſie nun von unſerm lande fern 311

halten , wurde beſdloffen , Betſtunden abzuhalten , die "pommerſchen

Paşörter- Damgarten , Triebſees , Demmin , Klempnow und Trep

tow mit Dragonern zu befeßen , und an ſolchen Derien , wo man '
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fen , ſo wie endlich die Jahrmärkte in den Grenzörtern aufzuheben .

Durch ſolche Vorrichtungen wurde denn auch die gefährliche Krant

heit, welche ſchon bio Prenzlow vorgerügtwar, glüdlich von uns

ferm Lande abgehalten . Aber das ſchwerſte Unglüd , welches eine

Stadt treffen fann , traf fie den 5ten Juni 1710 , ale am Dont

nerſtag vor Pfingſten . Schon längere Zeit hindurch war trođes

nes, heißes Wetter geweſen ; doch an dieſem Tage erreichte die

Hiße einen faſt unerträglichen Grad. Als nun um halb 12 Uhr

in dem Hauſe des Adersmannes Paul Gelow , welcher ſeinen Ader

mit Odſen beſtellte und nicht weit von dem Mühlenthor wohnte,

Feuer ausbrach , „ fingen die Strohdächer das Feuer ipie Zunder ;"

Der Bach lieferte in Folge der anhaltenden Dürre nicht hinreis

chend Waſſer. Die Brunnen wurden ebenfalls von dem Feuer

ergriffen , Geräthſchaften zum löſchen hatte man nicht andere als

die 1665 angeſchafften Feuerleitern und Feuerhafen . Die erſte

Sprißewurde erſt 1772 angeſchafft und koſtet 390 Thlr . Damit die

Städte bei Anſchaffung der Sprißen nicht betrogen würden, hatte die

Negierung zweiMechanici Lanfow in Güſtrow und Richter in Schwes

rin angenommen , welche die Sprißen nach Anleitung des Profeſs

fors Karſten in Bürow anzufertigeit hatten und die Sprigen nicht

eher abgeben durften , als bis Prof. Karſten ſie , für gut und tüchs

tig befunden hatte. Jedoch war dadurch die Concurrenz nicht auss

geſchloſſen , fondern es fonnten die Sprigen auch bei andern Me:

chanicis beſtellt werden . Auch gewährte die herzogliche Landes ,

regierung zur Anſchaffung der Sprißen eine Beihülfc.

Innerhalb zwei Stunden ſtand die ganze Stadt in Flammen .

Schon brannte auch die Kirche, doch der Landrath v . Lebſten auf

Dölik 20. ließ die Sparren abhauen , und ſo wurde ſie wie das

Rectorhaus, die beiden einzigen mit Steinen gedecten Häuſer, glüd :

lich gerettet. Die Stadt war zuſammengeſtürzt, aber unter den

Trümmern glühte noch das Feuer. Der Tag , der ſo heiß

begonnen , fühlte ſich gegen Abend ab ;; der Himmel bezog Fich

mit Wolten , und um 10 Uhr des Abends löſchte ein ſtarfer Res
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gen das Feuer. Doch wer beſchreibt den Jammer der unglüdlts

chen Einwohner ? Ihr Obdach war ein Aſchenhaufen und ihre

gange Habe ein Raub der Flammen geworden . Verſicherungsges

fellſchaften für Häuſer und Mobilien gab es nicht. Freilich war ,

fchon 1681 den Beamten aufgegeben , eine Feuergilde in den Dörs

fern aufzurichten , allein dieſelbe fam nicht zu Stande. 1704 wurde

die Gründung einer Aſſecuranz auf dem Landtage als überflüſſig .

abgelehnt, weil ia den Abgebrannten die Contribution erlaſſen

wurde. 1757 wurde der Vorſchlag erneuert, aber erſt 1764 dem

Engern Ausſchuß die Entwerfung eines Planes zu einer Feuer

verſicherungsgeſellſchaft aufgegeben , welcher auch erſt den 28ten

Debr. 1781 beſtätigt ward. Den 30ten Juli 1785 beſtätigte

Friederich Franz die Vereinbarungsartifel der Verſicherungs

geſellſchaft der meiſten Städte des wendiſchen und ſchwerinſchen

Kreiſes . -

Den unglüdlichen Einwohnern der eingeäſcherten Stadt war

aller Muth entfallen ; ſo daß z. B . die Pachtinhaber der firch

lichen Ländereien dieſe nicht länger behalten wollten und fte aufs

fündigten . Doch der Superintendent Fecht ſchrieb an den Bürs

germeiſter Grube: .

Herr Hende (der Kirchenöconomus) hat mir geſchrieben ,

„daß die Leute ihre Aeder auffündigten und er niemand wiffe,

, der denſelben annehmen und bauen folle; bitte ihn freunds

„ lich zu grüßen und ihm zu bedeuten , daß er allen Fleiß ans

„wenden folle, damit ſie nicht unangebaut liegen bleiben , wenn

„man auch eine geringe Heuer, bis die Zeiten beſſerwerden ,

vnehinen müſſe." .

Ein Jahr ſpäter meldeten fich ſchon mehrere und boten eine grös

Bere Pachtſumme, doch Superint. Fecht antwortete, daß es einſta

weilen noch bei der geringen Pacht verbleiben folle, damit es nicht

den Anſchein habe, als wären die Geiſtlichen unbarmherzig."

.: E . E . Rath zeigte fich im höchſten Grade thätig und ſuchte

der Noth abzuhelfen , wie er fonnte. Er bat den 20ten Juni um

Erlaſſung der Conſumtionsſteuer, den 26ten um eine Collecte zum
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Beſten der Stadt; den 9ten Juli erging eine Bitte um Unterſtüß

ung nach Lübeck und Hamburg. Am 19ten Juli wurde um eine

12jährige Abgabenfreiheit gebeten . Es gingen denn auch mans

che Liebesgaben ein. Namentlich erfreute ſich die Stadt der lins

terſtüßung von der Gnade des Herzogs . Walkendorf und Neu

Ralen fchidten Bauholz. Doch mochte es mit der Vertheilung,

welche dem Stadtrichter obgelegen zu haben ſcheint, nicht ganzun

partheiiſch hergegangen ſein , denn den 5ten October erhob E . E.

Rath deßhalb. Beſchwerde beim Herzog.

Bald ſchritt man wieder zum Aufbau der Stadt, zu deffen

Regelung von Seiten der Landesregierung der Commiſſarius Ens

gel und der Capitain Böttcher hergeſandt wurden . Doch ſchon

ſtand bei deren Ankunft ein Haus am Markte , (welches jest Jos

ſeph Meier Berendt gehört) und da daſſelbe unbekümmert-um Schón

heit und Regelmäßigkeit aufgeführt worden war, fonnte die Haupt

ſtraße nicht grade gelegt werden. Bei der Nothwendigteit, den

obdachloſen Einwohnern, welche theils in den Scheunen theils auf

dem Lande untergebracht waren , wieder eine eigne Wohnung zu

verſchaffen , wurde auch nicht darauf geſehen , daß die aufzuführen

den Gebäude Feſt , dauerhaft und geſchmadvol waren , als viels

mehr darauf, daß wo möglich vor Eintritt der rauhen Witterung

eine große Anzahl Häuſer bewohnbar war. Manche und vielleicht

die meiſten Häuſer hatten keine Schornſteine, ſondern Schwibbögen ,

denn wir finden , daß erſt in den Jahren 1792 und 1793 die

legten ſchwanden und dafür Schornſteine aufgefülyrt wurden. Die

Giebel waren theilweiſe mit Stroh ausgeflochten und 78 wieder

mit Stroh gedecft . Im folgenden Jahre ſtanden 100 Häuſer,

aber noch wohnten mehrere vor den Thoren in den Scheunen und

erſt den 30ten März 1713 konnte der geſchärfte Befehl ergehen ,

noch vor dem Oſterfeſte in die Stadt zu ziehen . Zugleich ward

eine ſtrenge Verordnung erlaſſen , daß die ſchäbigen Pferde, deren

es hier viele gab , nicht auf die Weide gebracht werden ſollten.

Auch mußten die Zäune in der Stadt abgebrochen werden ,

S . 19. Nach der Schlacht bei Pultava 1709 , in welcher
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Carl XII., König von Schweden geſchlagen war, fchloſſen ſich der

Kurfürſt von Sachſen und König von Polen Friedrich Auguſt und

der König von Dänemard Friederich IV . wieder an -Nußland und

begannen von neuem den Krieg. Friederich rücfte 1711 mit 24,000

Mann in Medl. ein , belagerte das den Schweden gehörige Wiss

mar, beſepte Roſtock und rückte gegen Stralſund vor. Doch 1712

landete der ſchwediſche General Steinbock auf Rügen , drängte die

Dänen zurück und ſchlug ſie von einem dicken Nebel begünſtigt den

20ten Döbr. bei Gadebuſch , bevor dieſe noch ihre Pferde geſattelt

hatten . Doch den Schweden waren die Ruſſen , denen man mit

großer Furcht entgegen ſah, da ihnen das Gerücht, als ob ſie Kins

der äßen, voraufging, auf dem Fuße gefolgt und den 16ten Nvbr.

rückten hier unter dem Major Peter Battoloff 250 Mann ein ,

ohne die Ober- und Unterofficiere zu rechnen , welchen die Stadt

auf 10 Tage 7500 Pfd. Brodt und bei ihrem Abmarſche 750

Pfd. liefern mußte und doch hatte die Stadt in dieſem Jahre eis

nen ſtarfen Hagelſchaden erlitten . Am 10ten April 1713 ging

hier eine Parthei Musfowiter durch , denen Wagen bis Triebfees -

geliefert werden mußten . Am 11ten folgte ein Commando von

400 Mann , den 12ten ein Commando von 500 M .,welches die

Nacht hier blieb und außer 60 Scheffel Hafer 650 Þfd. Brodt

befam . Am Tage ihres Ausmarſches Fehrten ſie auch wieder zu

rűd , blieben hier abermals die Nacht und erhielten 757 Pfd .

Brodt. Außerdem bemächtigten ſie ſich der Scheunen und Häus

ſer auf eine gewaltſame Weiſe und nahmen den geringen Vorrath

von Garben , Heu , Widen und anderem Futter 'weg. Die abges

matteten Pferde mußten zu ihrer Fortſchaffung hergegeben werden

und da das Saatforn weggenommen war, war wenig Ausſicht auf

die Beſtellung der Sommerſaat. Die Stadt , zwiſchen den beiden

Piſſen Demmin und Triebſees belegen , mußte jämmerlich leiden .

: Steinbod , ſtatt ſich gegen die Ruſſen zu wenden , war nach

Holſtein gegangen , ward in Tönningen eingeſchloſſen und mußte

das Gewehr ſtreden . Dänen und Ruſſen kehrten nach Meflens

burg zurüd.
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i C arl XII, erſchien nach einem fünfjährigen Aufenthalte plößs

lich in Stralſund. Wismar,welches von den Dänen, Hannoveranern

und Preußen belagert wurde, capitulirte den 19ten April 1716 ,

an demſelben Tage, an welchem der Herzog Carl Leopold fich mit

einer Brudertochter Peter des Großen in Danzig vermählte , und

wurde den 23ten April 1716 von den Dänen , Hannoveranern

und Preußen beſeßt. lInſere Stadt hatte in das lager vor Wid ,

mar Heu , Stroh, Holz, Hafer liefern müffen , wie auch nach Ros

ftod und Ribniß. An Preußen und Dänen marſcirten hier

durch . "

1 . General Dorfling , welcher hier mit ſeinem ganzen Stabe

(100 M .) mit eben ſo vielen Pferden 2 Nächte ftanden .

2 . Oberſt Forçadi mit dem ganzen Stabe und einer Compagnie,

2 Nächte.

• 3 . Oberft Luderiß mit ſeinem ganzen Stabe und einer Comp.,

: 2 Nächte. : ' .

4 . Dberſt v .Möbler mit ſeinem ganzen Stabe und einer Comp.,

2 Nächte.

5 . General Schwendi mit ſeinem ganzen Stabe und einer Comp.,

2 Nächte.

6 . General Fuel mit 36 Pferden umd 10 Mann , 2 Nächte.

7 . Graf Sponed mit ſeinem ganzen Stabe und einer Comp.,

2 Nächte.

8 . Oberſt Schalt mit ſeinem ganzen Stabe und einer Comp.,

. 2 Nächte.

9 . Oberſt Riebow mit ſeinem ganzen Stabe und einer Comp.,

. 2 Nächte.

10 . Oberſt Rohrenfleth mit ſ. gang. Stabe und / Compagnie,

3 Nächte.

11 . Ein Adjutant des General Borchen (?) mit 25 Pferden u..

8 Knechten , 2 Nächte.

Dieſe Durchmärſche ,haben erſchredlichen Hafer und Heu

conſumirt, auch die Bürger ſo aufgefreſſen , daß ſie nicht ein Stüd

Fleiſch behalten haben ." Den 2ten April růdte der ruff. Oberſt
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Poffeniuß mit 132 M . hier ein und Tags zuvor hatte die Stadt

· 442 Pfd. Brødt nach Dargun geliefert. Bei ihrem Abmarſche den

19ten April mußte ihnen auf 16 Tage Brodt, Grüße und Salz,

Hafer, Heu czc. mit gegeben werden . Was dieſes," ſchreibt Brg.

Sparwardt in ſeinem Diario , fir Mühe zuſammenzubringen ges

wfoſtet, weiß Gott im Himmel. Das” Heu haben ſie aus den

Scheunen , woſelbſt noch ein bischen für die Zugochfen vorhan

den geweſen , weggenommen ." - Den 29ten April rüdte ein

Capitain mit 50 M . ein , welcher den 17ten Juni abzog, nicht

ohne Proviant auf 14 Tage empfangen zu haben, nämlich täglich

für jeden Mann 24/2 Pfd . Brodt, / Pfe. Fleiſch und 2 Loth

Salz ſo wie auch Grüße. Schon den 15ten Juni hatte der Oberſt

Rattzinsli hier mit 340 Mann Duartier genommen , welche bei

ihrem Ausmarſche den 10ten Juli auf 17 Tage Verpflegung vers

langten . Gleich darauf wurde wieder Leuartier für 376 M . Vers

langt, doch die Stadt deputirte den Brg. Sparwardt und den Rath

mann Seelandt zum Herzog Carl leopold in Roſtock , und Sp.

erwirfte, daß die Stadt nur 166 M . befam . A18 am 17ten Juli

der commandirende Officier dem Brg . Sparw . die Anzeige machte,

daß die Mannſchaft in 8 Tagen abziehen würde und daher die

Stadt den nöthigen Proviant herbeiſchaffen ſollte, reiſte Sparw .

ohne Mitwiſſen ſeiner Collegen nach Roſtock zum Herzog Carl

leopold, welcher ihn ſehr gnädig aufnahm und anordnete, daß das

ritterſchaftliche Amt und die Stadt Neu -Kalen Gnoben bei der

Proviantlieferung unterſtåßen ſollten . So dauerten die Einquarties

rungen bis zur Mitte des Jahres 1717 in einer bald größern

bald fleinern Anzahl fort. Doch ließen ſich die Nuffen feine groben

Erceffe zu Schulden kommen , außer baß durch ihre Unvorſichtigs

Feit beim Baden der „ Brafelofen " des Bgr. Grube abbrannte, und

daß ſie die Gärten plünderten . Der Rath ließ es ſich angelegen

ſein , die Commandeure in guter Laune zu erhalten , indem er 3.

B . dem Oberſten Rattzinofi, welcher ſein Quartier in Quignow

nahm , ziveimal eine halbe Tonne Bier , Branntwein und Fiſche

ſchenkte. Bin Anderer erhielt 2 Hut Zuder. Se mere
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. S . 20 . Nach dem Tode des Herzogs Friederich Wilhelm trat

den 4ten Aug. 1713 fein Bruder Carl Leopold die Regierung an.

Damit erbte er aber auch die Streitigkeiten , welche zwiſchen dem

Herzoge und der Nitterſchaft obgewaltet hatten . Legtere hoffte um

ſo viel eher die Ausgleichung dieſer Streitigkeiten , als Herzog Carl

Leopold viele Beweife' ſeiner Gnade gegen jedermann bewieſen hatte.

Sie erbot fich auch auf dem erſten Landtage zur Huldigung, er

bat aber die Confirmation der Landesprivilegien und erhob zugleich

eine große Anzahl von Beſchwerden . Hierin fand Carl Leopold

eine Beeinträdtigung ſeiner Regalien und die Ritterſchaft fürchtete

bei der 'Hinausſchiebung der Beſtätigung der Privilegien für dieſe

ſelbſt. Dadurch entſtand von vornherein ein Mißtrauen zwiſchen

beiden Seiten , welches ſich im Laufe der Zeit immermehr- ſteigerte.

Die Capitulation Wismars war durch die Vermittelung des Ober

landdroſten von der Lühe auf Panzow zu Stande gebracht. Der

Czar, welcher fich damals in Danzig befand, gern an der Capitu .

lation Theil genommen hatte, um Wismar mitbeſeßen zu fönnen ,

und zur Verſtärfung ſeiner Truppen in den hieſigen Landen neue

in Eile heranrücken ließ, kam zu ſpät und ſchob die Schuld das

pon auf die Ritterſchaft. Auch waren der Landmarſchal v . Mals

Bahn und der Rittmeiſter v . Strahlendorf, welche den Auftrag ers

halten hatten , den Herzog bei ſeiner Heimkehr von ſeiner in Dans

zig gefeierten Vermählung und den init ihm gefommenen Peter den

Gr., ſo wie deſſen Gemahlin zu beglücwünſchen , von Schwerin

wieder abgereiſt, ohne daß ſie den legten Theil ihres Auftrags

hätten ausführen fönnen. Kurz por ſeiner Abreiſe ſchickte der

Engere Ausſchuß 2 Abgeordnete an den Herzog, um denſelben zu

bitten , daß der Ritterſchaft etwas von den Lieferungen an die Ruſs

ſen erlaſſen würde. Da der Herzog ihnen aber entgegnete , daß

er ihnen nicht helfen könne, ſuchten ſie nun eine Audienz bei Pes

ter dem Gr. nach . Sie erhielten aber feine, wurden vielmehr ges

fangen genommen und nach Roſtock gebracht, woraus fie erſt nach

8 Tagen auf Fürbitte des Herzog8 Carl Leopold entlaſſen wur

den . Drei Tage nach der Abreiſe des Czar den 17ten Juli ent.
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ſandte der ruſſiſche General Fürft Reppnin mehrere Commando's

zu 20 und 30 Mann , um die Mitglieder des Engern Auſchuſſes

gefangen nehmen zu laffen , angeblich

. 1 . weil Deputirte der Ritterſchaft gegen den Czar bei verſchies

denen Höfen intriguirt- und vorgegeben hätten , daß die Eins

růdung der ruffiſchen Armee in die Mefl. Lande ein mit

des regierenden Herrn Herzog8 'zu Mefl.-Schwerin Durchs

laucht gemadites Concert ſei."

2. hätten fie mit den Schweden einen dem Czar gefährlichen

Briefwechſel geführt und den Schweden des Ezaren Plane

und Armeeftärfe verrathen .

3. hätten fte die Capitulation Wismars durch „ oblique Mittel

und Wege, daß nämlich ſolche mit Ausſchließung Ihro Czas

riſchen Maj. Truppen unterzeichnet werden möchte zu Wege

gebracht." -

: .4 . hätten ſie den Czar bei ſeiner Anweſenheit im Lande nicht

beglüdwünſcht.

5 . hätten fie der Herzogin nicht die gebührende Ehre erwiec

fen . - . ;

6 . hätten ſie der Vermählung des Herzogs mit Beters Bruders

• tochter entgegengearbeitet. Von dieſem Aden ſollten die Mits

· glieder des Engern Ausſchuſſes die Triebfedern ſein .

Der Landr. v. Lehften auf Dölip floh, von einem Bauern gewarnt,

zur rechten Zeitnach Demmin , und die Ruſſen befamen nur den Cams

merjunfer v . Petersdorf auf Hinzenhagen , den p . Preffen auf Bar ,

nefow , den Oberſtlieutenant von Derßen auf Roggow und den

Obriftlieutenant von Bafiewiß in ihre Hände. " Bei dem lepteren

hatte eine Verwechſelung ſtattgefunden , denn fie hatten den Sohn

- ſtatt des Vaters weggeführt. - Herzog Carl Leopold machte

die ernſteſten Vorſtellungen deshalb beim Fürſten Reppnin , allein

das Mißtrauen hatte ſo tiefe Wurzeln geſchlagen , daß die Ritters

fchaft an der Aufrichtigfeit dieſer Vorſtellungen zweifelte , und fie

glaubte um ſo mehr zu dieſem Zweifel berechtigt zu ſein , als der

Herzog die 4 Edelleute bei ihre .Loslaſſung den 20ten September

Des
Engert auf

Dölis

Buffen ber
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ſogleich wieder gefangen nach Roſtod ins Weiße Collegium brins

gen ließ . Hier faßen ſie bis zum 20ten Detbr. und mußten bei

ihrer , auf die Anforderung des Raiſers geſchehenen , Entlaſſung

ſich eidlich verpflichten nicht aus dem Lande zu gehen . Unter

ſolchen Umſtänden fürchtete der Engere Ausſchuß, welcher ſich nach

Rabeburg übergeſiedelt hatte, für ſeine Sicherheit und fam unge

achtet der wiederholten Verſicherung, daß den Perfonen fein Leid

widerfahren ſollte, zu feinem Landtage, mahnte vielmehr die ein

zelnen zurückgebliebenen Glieder der Ritterſchaft vom Befucke des

Landtages ab. Die Edicte, welche publicirt wurden , fielen nicht

zu Gunſten der Ritterſchaft aus und ihr wurden zu Unterhaltung

der Truppen , welche der Herzog zur Landesvertheidigung gewors

ben hatte, unerſchwingliche Laſten aufgebürdet. Es ergingen das

her Klagen über Klagen nach Wien . Der Herzog griff zu dem

äußerſten Mittel und ließ das bewegliche und unbewegliche Ver

mögen der Ritterſchaft durch beeidigte Adminiſtratoren verwalten .

Er ſchickte deßhalb den 27ten April 1718 Commiſſarien in alle

ritterſchaftliche Aemter, welche von den Gutsherren die Unterſchrift

eines Reverſes verlangten , worin ſie eidlich erklären ſollten , daß fie

keinen Theil an den Machinationeu des Engern Ausſchuſſes hät

ten , daß ſie ſich vielmehr als treue und gehorſame Vafallen und

Unterthanen gegen ihren angebornen Landesfürſten und Herrn in.

terthänigſt bezeigen und aufführen wollten . Die Verweigerung der

Unterſchrift hatte Inventur und Adminiſtration zu Folge. Des

Abends am 27ten April famen hier der Regierungsrath . Brees ;

men und der Obriſtlieutenant Kraft von einem Quartiermeiſter und

8 Dragonern begleitet, bei dem Stadtrichter Haberkorn an und bes

gaben ſich mit demſelben am folgenden Morgen nach Döliß und

auf die übrigen Güter. Doch die Beſißer waren flüchtig gewors

den . Auch wurden der Landrath v . behſten , Landmarſchall v . Hahn

auf Remplin und der Kloſterhauptmann v . Baſſewiß peinlich ans

geflagt. – Um dieſen beklagenswerthen Zuſtänden ein Ende zu

machen , wurden vom Kaiſer die beiden Höfe Hannover und Braun- '

ſchweig committiret, dieſe Angelegenheiten zu regeln . Damit aber
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war auch der Stab über den Herzog gebrochen , denn der Geh .s

Rath v . Bernſtorf, ein Mitglied und die Seele der hieſigen Rits

terſchaft, war Miniſter am Hofe zu Hannover , und, wenn er auch

nicht in der Commiſſion ſaß, ſo war er doch nicht ohne Einfluß

- auf ſie . Zugleich mit der Commiſſion rückte auch ein Truppens

corps unter dem General v . Bülow , in Meflenburg ein . Bei

Walsmühlen fam es den 6ten März 1719 zu einem Kampfe zwis

ſchen den ErecutionStruppen und den herzoglichen Truppen , welche

von dem Generalmajor Gr. v . Schwerin befehligt wurden , wobei

die Erecutionstruppen eine bedeutende Schlappe erlitten . Sowes

rin zog ſich nun langſam , ohne vom Feinde beläſtigt zu werden ,

über Malchin und Waren zurüc. — Von den herzoglichen Trups

pen , welche zu einer Zeit eine Höhe von 12000 — 14000 M .

erreichten , lagen auch einige hier bis zum 14ten September 1718,

wo der Capitain Herß mit ihnen nach Roſtock zur Muſterung ging.

Allein ſchon den 25ten Septbr, fam ein herzoglicher Befehl an,

daß das Regiment des Obriſten v . Vietinghoff ſein Quartier hier

nehmen würde. Man trat deßhalb mit dem Quartiermeiſter in

IInterhandlung, welcher für den Stab monatlich 30 Thlr. verlangte,

wobei die Stadt noch die beim Stabe befindlichen Hoboiſten und . . .

gemeinen Leute in Quartiere nehmen müßte. Der Stadt ſchien

dieſe Forderung zu hoch und erklärte, daß ſie es fich gefallen laſs

ſen müßte, daß die Quartiere wirklich bezogen ind' in naturá ges

noſſen würden ; worauf feine Antwort erfolgte . Am 4ten März

aber rüdte eine Commando von 21 Mann unter einen Auditeur

ein und verlangte 117 Thlr. 16 bl. Quartiergelder. Daffelbe bes

reßte ſogleich die Thore der Stadt, ließ alle Pferde aus den Stals

len nehmen ,wobei natürlich beim Bürgermeiſter der Anfang gemacht

wurde. E . E . Rath proteſtirte zwar gegen dieſe Erecution und

wollte den leuten fein Quartier geben . Doch auf die Drohungen

des Auditeurs und „da die damaligen Conjuncturen im Lande

1 wunderlich gingen und ein jeder nach ſeinem Gefallen lebte“ , ers

theilte E . E . Rath die Quartierbillets , ſchickte aber ſogleich den

Brg. Sparwardt zum Oberſten , welcher in Kaßbom bei Roſtock
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von 117 Thlr. 16 bl. auf 32 Thlr. ermäßigt wurden . Beim

Rüdzuge des Grafen von Schwerin fam den 11ten März ſeine

Bagage hier durch . Den 29ten rüdte hier der Obriftlieuter,

nant v . Schad mit 500 Mann und der Bagage der ganzen Ars

mee ein . Bei ihrem Abmarſche ging es ſehr ungeſtüm Her. Sie

erbrachen die Scheunen vor dem Mühlenthor und füllten nach Bei

lieben ihre Futterfäde. Auch ſollten 14 Wagen geliefert werden .

Ilm die Bürger zur Herbeiſchaffung der Pferde, welche fie in's

Holz gejagt hatten , zu zwingen , drohte der Regimentoquartiermeiſter

Sybeth mit Wegnahme alles Hafers und alles Spedes. Ilm Ges

waltthätigfeiten zu verhüten , wurden 242 Pft . Spec , 186 Brodte

und 42 Scheffel Hafer zuſammengebracht, aber keine Pferdeges

ftellt. Jeßt wurden die Ochſen in Beſchlag genommen ; aber auch

dieß führte nicht zum Ziele und der Capitain Herb ſchickte ſeinen

Reitknecht ins Holz, welcher 14 Pferdemitbrachte, worauf die Ods

fen zurüdgegeben wurden . Vom Obriſten v. Vietinghoff, welcher

ießt in Pannekow ſein Quartier hatte, wurde der Stadt den 23ten

März eine Lieferung von 10 Schlachtochfen auferlegt. Ilm dieſer

Lieferung zu entgehen , ritten Sparwardt und Thurfow ſogleich zum

Generalmajor Gr. v . Schwerin in Rey , allein ſie wurden nicht

vorgelaſſen , ſonderri erhielten durch den Brigardier Waltow zur

Antwort, der Gr. v . Schwerin fönne ihnen nicht helfen , denn es

wäre der Befehl, daß die Armee auf 4 Tage verproviantirt wers

den ſolle. Sie wandten ſich alſo an den Obriſten ſelbſt und nach

vielen Verhandlungen wurde die Lieferung zu 25 Seiten Speck,

6 Tonnen Bier , 100 Rollen Tabad und ,100 Brodten feſts

geſeßt. L . Nach dem Abzuge des Gr. v . Schwerin breitete ſich

der General v. Bülow -über Meflenburg aus und am 6ten April

fam hier der Major Dreffß mit 2 Compagnien Dragoner an, zu

denen ſich am 9ten noch eine Comp. geſellte. Sie zogen jedoch

ſchon den 10ten wieder ab. Dafür rückte aber den 11ten als

am 3ten Dſtertage das Infanterieregiment des Obriſten : v . Behr ,

700 M . ſtarf, ein , welches aber am andern Tage mit Zurüdlaſe
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fung einer Compagnie unter den Capitain Hafemann abmarſchirte.

Da Sparwardt, bei dem der Obriſt einquartirt war, glaubte, daß

derſelbe der Stadt noch einſt nüßlich werden fonnte, verſah er deſ

fen talte Küche beim Abzuge mit einem fatefutiſchen Hahn, 6

Hühnern , einer ſchönen Spidgans, einer großen Mettwurſt, 10 Pfd.

Rindfleiſch und 4 Brodten . Am andern Tage ließ fich Hafes

mann mit einem Lieutenant und einem Fähndrich bei Sparwardt

zum Mittag melden , wodurch Sparwardt in einige Verlegenheit

kam , denn er ſowohl wie ſeine Peute waren die ganze Nacht nicht

zu Bette geweſen und daher war in ſeinem Hauſe nicht viel an

den Mittag gedacht worden . Indeſſen nahm er die Officiere an.

Das in der Eile bereitete Mittag beſtand in einer Weinſuppe, einem

Hechte, welcher mit Meerrettig , Butter und Zuder bereitet war,

Kalbfleiſch , Eiern , Spidgans , Mettwurſt , Pötfſchinken , 1 Pott

Franzbranntewein und 4 Rannen Bier. Das hatte den Officie

ren ſo gefallen , daß fie fich am andern Tage wieder melden lies

* Ben . Am 20ten April wurde die Beſaßung noch um eine Com

pagnie unter dem Capitain Knorr vermehrt. Interdeifen war der

Landrath ' v. lebſten wieder nach Döliß gekommen und die Stadt

fchicte den Brg. Sparwardt und den Nathmann Weſtphal zu ihm ,

um ihn wegen ſeiner Heimfehr zu beglückwünſchen und ihn zu bits

ten , daß er ſich bei dem General Ø . Bülow rückſichtlich des Abs

marſches der beiden Compagnien verwende. In Folge deſſen zog

das Militair auch den 15ten Mai ab und die Stadt wurde ſpäs

terhin nur mit 9 oder 11 Reutern beſchwert. i .

Die faiſerliche Commiſſion war eröffnet. Die Städte hatten

mit Erlaubniß des Herzogs Deputirte zur Eröffnung der Commiſs

fion gefandt, allein waren wegen eines Rangſtreites nicht dabei ges

genwärtig , und erklärten der Commiſſion am andern Tage, daß

feine Landſtadt in den Streit verwickelt ſei und die Commiſſion fte

baber auch nichts anginge. Dadurch war der Ritterſchaft die

Möglichfeit genommen , die Streitigkeiten mit dem Herzoge zu eie

ner allgemeinen Landesfacher zu machen und den Engern Ausſchuß

21 vervollſtändigen . Indeß trug ider Engere Ausſchuß den Gina
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nehmern auf, alle in den Caffen der Städte vorräthigen Gelder

ohne irgend einen Abzug weder für die neuen Bürger , noch für

die Schüßenkönige, noch ohne Abzug der zu den Bedürfniſſen der

Städte beſtimmten Zehnten an den Landkaſten einzuſenden . Faſt in

derſelben Zeit, als dieſe Aufforderung vom Engern Ausſchuß ers

laſſen wurde, waren die hier fiationirten Reuter abgezogen und

ſollen nach Teſſin gegangen ſein . Hierüber wurde. Teſfin ſehr ers

zürnt.und ließ ſich darüber ſehr bitter gegen Gnoyen aus , als

habe ſich Onoyen von dem Vergleich mit dem Herzoge - losgeſagt.

Auch auf dem , von Gnoyen nicht beſchickten , Convente -in Stern

berg den 19 Septbr. 1719 wurde hierüber zu Protocol gegeben

(Klüver V . 92.):

„Gegenwärtige Deputirte hätten aus bisher angeführten von

u ſelbſten zu ermeſſen , daß es zwar bei denen Widriggeſinnten

van allerhand Erfindungen und Verſudungen nicht erman

gelte, die Städte von der , ihrem Landes -Herren , vermöge

„ des vorangegangenen Vergleichs ſchuldigen Pflicht abzulens

„ fen , man müßte auch billig beklagen , daß ſolche Molimina

,,einiger Drten , und wie glaubhaft verlauten wollte, bei der

„ Stadt Gnoyen , einen unvermutheten Ingress gefunden ;

véß würte ſich aber zu ſeiner Zeit finden , was dergleichen

„ leichtſinnigkeit für Verantwortung und Folge mit fich brachte,

„ indeſſen würden übrige, Städte fich dergleichen Wanfelmuth

„nicht irren, vielmehr in vernünftiger Nachſinnung ihrer, dem

»Landes - Herren gewidmeten unterthänigſten Pflicht und

oder unter geſammten Städten fich haltenden unzertrenntis

„ chen Union fich zur rütynlichen Beſtändigkeit und Ilebers

windung aller Adversitaeten ſtärken und leiten laſſen ."

Die Streitig feiten des Herzogs Carl Leopold mit der Ritterſchaft

führte endlich dahin , daß der Bruder des Herzogs, Herz. Chriſtian

Ludwig 1728 zum Admiſtrator und 1733 zum faiſerlichen Cums

miſſarius ernannt wurde. Carl Leopold mahnte, ſeinem herzoglis

ten Bruder nidt zu gehorchen und fand bei der Geiſtlichkeit,
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den Beamten , Bürgern , Bauern und Einliegern unbedingten Ges

horſann . Und als er unter dem 7ten Septbr. 1733 ein Aufges

bot an ſämmtliche waffenfähige Mannſchaft von 18 – 60 Jahren ,

ozu unſerer und des Vaterlandes allerſchuldigſten Defenſion , Bes

ſchirmung, Schuß, Hülfe und Rettung in Furcht und Kraft Got

teß mit beſtens aufzubringender oder nur zur Hand havender Ars .

imantur, Wehr und Rüſtung" erließ , ſtrömten Tauſende ihm zu

und ergriffen mit Leidenſchaft die Gelegenheit, fidh an den Lünes

burgern , welche in manchen Gegenden unendliche Gewaltthätigkeis

ten verübt hatten , zii rächen . Die ungeordneten Haufen konnten

nichts ausrichten und mußten den regelmäßigen Lüneburgiſchen

Truppen unterliegen . Jeßt rüdten aber auch die Preußen in das

Land ,und mit ihnen kam eine andere Plage, welche die Ritter

ſehaft eben ſo ſehr drüdte als Domaniunt und Städte.

• S. 21. Das waren die gewaltſamen Werbungen . Beronis

ters gefährlich für die hieſige Gegend war der Major v . Königs

mard auf Tangrim , Baebeliß und dem Heichofe. Beberall hatte

er feine Spione und Helfeshelfer, unter denen der Feldſcheer -Burs

fche Schmidt aus Sülk, der Arbeitsmann Stigmann nus Gnoven ,

der Krüger Lippert aus Gottesgabe fich ganz beſonders einen ges

fürchteten und verhaften Namen erwarben . Dieſen reihten ſich

auf eine würdige Weiſe der Fiſcher,Burſche Blohm , der Schuſter

in Boddin , der Tiſchler in Beliz an . Sobald der "Major die

Nachricht von einem brauchbaren jungen Manne erhielt, ſæickte

er in nächtlicher Weile feine Diener aus, denſelben einzufangen .

Sie erbrachen mit Gewalt die Thüren , drohten den Angehörigen

mit Schlägen , oder ſchlugen fie gar jämmerlich, wenn ſie nicht den

Geſuchten angaben, nahmen , im Fall fie unverrichteter Sache avs

ziehen mußten , Geld, Kleidungsſtüce des Verfehlten mit ſich , er

preßten 'von Unbrauchbaren Gelder für Päſſe, oder locten die juns

gen Leute in die Krüge und Wirthshäuſer, ſpielten und tranken

mit ihnen , und wenn ſie betrunken waren , wurden ſie für Nefru

ten erklärt und mußten ilinen folgen ; was oft erſt nach den blus

tigſten Raufereien gelang, da die wehrloſen Bauerfnechte den Waf
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fen der Werber erliegen mußten . Von dem Heibhofe, wo die

Frau Majorin den unglüdlichen aber ſchmuden Burſchen ihr Schids

ſal durch ihre - liebevolle Hingabe zu erleichtern fuchte , wurden ſie

nach Berlin geſchidt. Um piefen Werbungen zu entgehen , schlies

fen die jungen Leute faſt in jeder Nacht an einer andern Stelle

oder Flohen nach Pommern . Vergeben wurden in Berlin Bes

ſchwerden gegen den Major V . Königomare , deffen : Nachbarſchaft

auch sonſt eine Quelle widerwärtiger Streitigkeiten und Zändereien

ward, erhoben ; fte wurden als unbegründet zurüdgewieſen und fø

war die Gegend zu einem fortwährenden freinen Kriege genöthigt.

Die Sicherljeit fehrte erſt einigermaßen wieder , als Königsmatd

die hieſige Gegend verlaſſen hatte, obgleich die Erinnerung an ſein

gefürchtetes Gewerbe noch ſpäterhin durch einen gewiſſen Klein

aus Baebelik wach gehalten wurde. Derſelbe hatte einen Bas

als beurlaubter preuß. Gensd'armes und wurde fpäterhin bei der

königlichen „ Regie ale Coffeeriecher" angeſtellt. Dieſer hatte in

Gnoyen beim Gaſtwirth David Schulk ſeine Niederlage. Ti Tville

Den 17 . Juli 1743 zwangen die Werber vom Heidhofe den

Bauern Jochim Hopp aus Poggelow , als er eben vom Sülzer Markte

heimkehrte, mit ihnen zu reiten . Doch ließen ſie ihn wieder frei,

als ſie erfuhren , daß ſein Herr, der Herr v . Lehſten , nahe Ver

wandte in der preuß. Armee hatte; nahmen ihm aber ſein Geld,

feine Peitſche, feine Steigbügel mit den Riemen weg. Den „Schuh

knecht“ aus Boddin , der ſeine Mutter ernährte und der ebenfalls ,

vom Sülzer Markte heimfehrte, ſowie den Schäferknecht aus Gr.

Wüſtenfelde griffen ſie auf der Landſtraße auf und führten ſie

weg. ' ss; 23 in 131' g 1, 3,M i , T ,

17 . Den 17ten Auguft tamen mehrere Bauernfnechte, welche in

Dudwig gemäht hatten , nach dem Lüburger Kruge, um ein Glas.

Bier zu trinken . Inglüdlicher Weiſe waren damals gerade preuß.

Werber im Rruge. Dieſe hörten ſofort mit den Kegelſpiel auf;

'forderten die Knechte zum Würfelſpiel auf, und da der eine von

ten Knechten mit dem gewonnen Gelde weggegangen war', prů.

gelten ſie die zurüdgebliebenen unbarmherzig mit dem Säbel und
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ſchleppten ſie mit ſich nach Gnoyen . Kaum hatte fich die Nach

richt hiervon in Lüburg, Dudwig und Repnig verbreitet, als die Ans

gehörigen mit Forfen 2 . herbeieilten , um den Werbern die Beute

abzujagen . Auch der Lüburger Wirthſchafter Buchin eilte ihnen

| nach und fand ſie im Hauſe der Wittwe Rayſer. Als die Knechte

auf die Frage des Wirthſchafters , ob ſie dem preuß, Könige dies

nen wollten , verneinend, geantwortet hatten , ging er mit den Wer

bern und dem ganzen bewaffneten Troß zu den Bürgermeiſtern ,

welche aber mit der Sache nichtgern etwas zu thun haben wollten .

Bei dem Brg. Holb.forderten ſie die Verhaftung der Knechte, worauf

Buchin feinen feuten heimlich den Winf gab , ſich ſofort nach Hauſe

zu begeben . Raum hatten dieß die Werber , bemerft, als ſie in

das Wirthshaus zurüdfehrten , ihre Gewehre holten und den Rüds

kehrenden nacheiften . Als die Leute ihrem Rufe , ſtille zu ſtehen,

nicht genügten , ſcoſſen ſie auf ſie, trafen aber glüdlicher Weiſe

niemanden . Dhne die entſchloſſene Dazwiſchenkunft des Buchin

wäre wahrſcheinlich eine heftige Schlägerei entſtanden , allein dieſer

wußte feine Leute zu befänftigen , und führte die Werber in die

Stadt zurüc . to come og

vizit Den 19ten Auguſt famen , als die Leute vom Einfahren nach

Hauſe zurücfehren wollten , 9 Werber, vom Heidhofe nach Dres

Besfelde, einer eingegangenen Pertinenz von Cowalz,, und geboten

Martin Plüdhahn, Köhn Friederich Cordes und Daniel Leverenz

zu bleiben . Auf ihre Bitte , ſich reßen und ihr Abendbrodt rers

zehren zu dürfen , wurde es ihnen zwar geſtattet, allein die Werber

ritten ihnen die Riepen und Legel um ,i bielten ihnen einen Säbel

hin und ließen die 3 Dreſter, die beiden mittlern Finger auf der

Säbel gelegt, ſchwören, daß, fie dem Könige son Preußen dienen

wollten . Hierauf wurde. Plüdhahn nach dem Hofe., 311 Cowalz .

mit dem Auftrage an den dortigen Pächter geſchidt, daß er den

Werbern nach dem Kruge einen Scheffel Hafer und Heu fchicken

ſolle und die Furcht war ſo groß , daß der Pächter dem Verlangen

der Werber genügte. Die geworbenen Dreſcher hatten ſpäter Ges

legenheit zu entfommen . It wom ! 113190 STKO Tita 311 311 tatlong



Im November 1743 rúdten die Werber vom Heidhofe in

Vorwerá uc. ein , verübten viele Gewaltthätigkeiten und fchleppten

mehrere mit fich fort. In der Nacht auf den Sten Decbr. übers

fielen ſie in Pannefoi den Tagelöhner Meyer und ſeine hochſchwans

gere Frau im Bette, prügelten beide, banden ihnen die Hände und

führten ihn mit fich nach dem Heidhofe. Freilich entfam er, allein

er war in Folge der Angſt (dwächlich und frånflich geworden .

Dem Ziegler Chlert nahmen ſie in derſelben Nacht ſeine beiden

Söhne weg. Der kleinere erhielt ſpäter einen Freipaß und der

größere mußte mit einem Transport Rekruten nach Potsdam .

So riſſen ' fie den Tagelöhner Newenſtorf von der Seite ſeiner

Frau , welche ſpäterhin der M . v . Königsmard mit ihren Kindern

nachfommen ließ . Der Knecht Peter Chriſtians Olms und der

Tagelöhner Rambeth , wiewohl lekterer 'in ſchwarzburgiſchen Dien .

ften ſtand und ſeinen Paß vorzeigte , mußten ihnen in derſelben

Nacht folgen .

Jacob Spiefer, Sohn des Unterthanen Cordt Spiefer in Wars

below , wurde geraubt. Als der alte Vater den Major um Rücks

gabe ſeines Sohnes bat, drohete ihm diefer , ihn in Retten nach

Berlin zu ſchleppen . --

In der Woche vor Weihnacht 1752 rückten 20 Preußen auf

den Hof zu Warbelow und wollten den Knecht CordtMöller hos

len . Doch der Nachtwächter wedte den Pächter Hinrichs , und

da die Preußen ſahen , daß auf dem Hofe Alles wach wurde, gina

gen fie in das Dorf und ſuchten . Dort den Knecht; mußteit aber

unverrichteter Sache abziehen . Als im folgenden Jahre Hinrichs

den Mähern Bier gab , kam ein Unterofficier nad dem Hauſe von

Cordt Möllers Eltern , erbrach die Thüre und wollte den Cordt,

der damals frank darnieder lag , huten ; doch faum verbreitete ſich

das Gerücht von der Ankunft des Unterofficiers , als Alles vom

Tanzboden ins Dorf eilte und der' lInterofficier nußte abziehen ,

nicht ohne auf eine ziemlich unfreundliche Weiſe begrüßt zu ſein .

Dieſe Werbungen , vorzüglich auch von Parchim nus in eis

nem großartigen Maßſtabe betrieben , drückten das Land febr. Ja



75

um das Maß voll zu machen , ließ Friederich II., König von Preus

Ben , welcher dieſen Menſchenraub weine wahre Kleinigkeit" „ eine

Armſeligkeit“ nennt (1), und deſſen Ausübung er als „ein Recht"

beanſprach , die, herzoglichen Beamten , Förſter, Bedienter , welche

ſich dieſem Raube widerſekten , feſtnehmen und nach Spandau brins

gen oder per verſchaffte ſich ſelbſt Recht." Auch p. Scheel auf

Zülow , welcher, um ſeinen linterthanen Schuß gegen die Werber

zu verſchaffen , Hafer und andere Naturalien an den preuß. Mas

jor v. Horn nach Parchim ſandie , aber damit nachließ , als er

ſeinen Zwed nicht erreicht fah, wurde feſtgenommen und nach Spans

dau gebracht. Um einen Vorwand zu erhalten , kam ein als Shweins

fäufer verfleideter Huſar nach Zülow . Da v . Scheel denſelben

nicht los werden konnte, ließ er ihn vom Hofe bringen . Wenige

Tage nacher fam der preuß. Lieutenant Hermann mit einem Com

mando dahin , beſefte den Hof und nahm Scheel (2) feſt. — Alle

Vorſtellungen des Herzogs Chriſtian Ludwig (Carl Leopold war

den 28ten Mai 1747 geſtorben ) bei dem Könige waren vergebens.

Da wandte ſich der Herzog an den Raiſer und das Reich und

dieſer Menſchenraub wurde die ſcheinbare Veranlaſſung zum 7jåh .

rigen Kriege.

S . 22 . Das erſte Jahr verlief, ohne daß unſere Stadt den

Krieg in der Nähe geſehen hätte. Die Schweden , welche Meklenb.

deden ſollten , hatten ihren Marſch nach Hinterpommern genommen

und rücten mit 22000 M . gegen die Ufermark vor. Doch als

der alte Feldinarſchall lewald , welcher den 3ten Aug. 1757 bei

Groß Jägerndorf geſchlagen war, durch den Rüdzug der Ruſſen

etwas freie Hand bekommen hatte, iagte er die Scweden vor ſich

ber und am 22ten Decbr. 1757 wurden zwei Mitglieder E. E .

Raths - Bürgermeiſter Fidler und Senator Witt - von einem

Commanto preuß. Huſaren unter dem . Cornet Köpde nach.Mal

chin gefordert und vor das Kriegscommiſſoriat geführt, wo ſie ſich

verpflichten mußten, zum 3ten Weihnachtstage 96 Scheffel Roden ,

24 Schfl. Hafer, 50 Centner Heu und 6 Schod Stroh nach Mal

chin zu liefern . Am 24ten Decbr. gingén hier mehrere Esquadrons
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Uebergangen worse
Stuten

beschaffung bes .

von den Malachowskyſchen Huſaren durch auf die Güter zwiſchen

Gnoyen , Sülz und Triebfees, bei welcher Gelegenheit faſt aller

Pferde der hieſigen Stadt zu Wegweiſern und Borſpann hergeges

ben werden mußten . Den 25ten Decbr . famen 5 Huſaren von

dem Ruefchen Regimente und verlangten Quartier. Den 28ten

ging die Bagage des Malachowskyſchen Regimente zurüd nad

Alt-Kalen , den 3ten brachte ein Dragoner vom Generalmajor v .

Bandomer den Befehl, am folgenden Tage 4 Ochſen , 8 Schweine,

12 Hammel, 6 Scheffel Grüße, 12 Scheffel Erbſen , 6 Sch. Meht,

2 Sch . Weizen , 3 Sch . Badobft, 3000 Bfd. Brøbt, 2 Sch .Salz,

% Butter und 12 Tonnen Bier nach Warrenzin zu liefern. Die

Wagen , welche die Naturalien dahin ·brachten , wurden bei dem

Uebergange über die Trebel nach Pommern mitgenommen , wie

auch zwei ſchwarze Stuten behalten wurden , als 12 Pferde und

4 vierſpännige Wagen zur Fortſchaffung des Gepädest des Mas

lachowsfyſchen Regiments hergegeben worden waren .' ' Den Waz

gen wurden die beiden Ausſchußbürger Martens und Chriſtian

Fiſcher nachgeſchidt, welche ſie auch glüdlich zurücbrachten . Auz

Ber: den angegebenen Lieferungen wurden der Stadt von Güſtrona

unter den 12ten Januar aufgegeben in der allerkürzeſten Zeit 1511

Thlr. 16 bl. nach Roſtod in den Landhaften und ins Magazin

zu Demmin 19 Sch. 64 %, Pfd. Mehl, 487 Sch . 2 Meßen Rose

đen, 430 Sch . 13. M . Hafer oder ſtatt deſſen 287 Sch . 3 M .

Roden , 429 Ct. 8 Bd. Heu , 51 Schod 17 Bd. Stroh zu ſens

den. Den 18ten. Febr. verfolgte die Repartition , wornach Gnoyen

aufzubringen hatte 4003 Thlr. 20 fl., 731 Schfl. 68 Pfd. Mehl,

1555 Sch. 1 % M . Noden , 1378 Sch . Hafer oder ſtatt deſſen

918 So . 10 M . Rodfert, 1466: Et. 444 B . Heu , 173 Schod

34 Bd. Stroh ; ferner auf je 16 Erben 1 Dragoner Pfert , alſo

8 , wobei Robel der Stadt 1/4 des Werthes eines Dragoner Pfer

des vergüten mußte; auf ie 8 % Erben 1 Artilleriepferd, alſo 15 ,

wobei Röbel den halben Werth eines Art. Pferdes vergüten mußte ,

auf je 17 Erben 1 Proviantpferd, alſo 7 , wobei Gnoyen den Oten

Sheil von dem Werthe eines 7 Prøviantpferdes an Goldberg vera
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Buißenburg der 6 . Theil für einen Knecht erſtattet ward. Zugleich

wurde bemerkt, daß, wenn wider Wünſchen Pferdefnechte und

Refruten abgenöthigt würden , erſtere den 4ten Theil foviel als

die Anzahl der Dragonerpferde, und legtere eben dieſelbe Anzahl

Menſchen , wie die Artilleriepferde ausmachten .“ So go " :

* Vom Obriſten Froideville wurde das Perſprechen gegeben ,

daß keine gewaltſame Werbungen und Gelderpreſſungen ftatt fins

den ſollten , wogegen man die pünktlichſte Lieferung der ausgeſchries

benen Contributionen und Lieferungen verlangte, als deren erſten

Termin der 3te März war. Beim Ausbleiben der Contributionen

und Lieferungen würde die ſchärfſte Erecution erfolgen. ii

: Ungeachtet aller Erecutionsdrohungen lieferte Gnoyen erſt den

6 . April die verlangten 30 Pferde. ' Auch mußte der Böttcher

Silowanadh Malchin zur Feldböttcherei vom 7 .- 18 . Februar und

vom 23 . Febr.- + 3 . März. Den 20. Febr. mußten 14 vierſpåns

nige Wagen nach Demmin geſchickt werden , um Brodt nach Greifs :

wald zu bringen ; den 21. Febr. ſollten ,22 Wagen nach Demmin

kommen , um Fourage nach Franzburg zu ſchaffen . Den 18 . April

kam der Capitain von Krodow mit 20 Mann, welche am andern

Tage abmarſchierten ; am 25. April rüdte früh Morgens der Major

von Pogreh mit 120 Dragonern ein und ſtand hier bis zum 27.

Den 12 . Mai wurden 22 Wagen gefordert, um Rauhfutter von

Malchin nach Franzburg zu ſchaffen . .

Der alte Feldmarſchall Lehwald erbat im Anfange des Mårs

ses feine Entlaſſung und der Generallientenant Gr. von Dohna

übernahm das Commando der preuß. Armée in Pommern. Die

Ruffen rüdten nach Pommern vor und Dohna mußte die Belas

gerung Stralſunds aufheben . Bei dieſer Gelegenheit näherte fich

die Armee wieder unſerer Stadt und ſie erhielt den 25 . Juli den

Auftrag zum 26 . 30 Wagen zur Fortſchaffung der Armee zu

ſtellen , welche: den Ruſſen rentgegen ging. Den 22. Auguſt vers

einigte fich der König mit Dohna und ſchlug den 25 . die 70 ,000

Mann ſtarfe Armee der Ruffen bei dem Dorfe Zornstorfr!ın Nach
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Aufhebung der Belagerung Stralſunds feßten ſich die Schweden

unter dem General Hamilton in Bewegung und růdten bis Ruppin

vor, da der König von Preußen ihnen feine Armee entgegen ſtellen

konnte. Doch nach dem Siege über die Ruffen rüdte General

Manteuffel gegen die Schweden , und Dohna, nachdem dieſer auch

die Reichstruppen von Leipzig getrieben hatte, hatte die Abſicht,

durch Meklenburg den Schweden in den Nüden zu fallen . Am

18 . December meldete E . E . Rath der Stadt Malchin , daß das

Ameecorps des Qr. Dohna an demſelben Tage aufbrechen und

feinen Marſch über Penglin , Stavenhagen , Malchin , Neu -Kalen ,

Gnoyen und Tefſin nehmen würde. Am 23. rüdten denn auch

ſchon von der Föniglich preußiſchen Avantgarde die Peterdorfſchen

und loſſowſchen Grenadierbataillons nebſt einem großen Train und

ſchwerer Artillerie mit 1600 Mann hier ein , welche,bis zum 26 .

hier ftanden . Die Peterdorfſchen waren ſehr ungenügſam , und

man mußte ihnen auftragen , was ſie verlangten. Bei ihrem Abs

marſche rückten auch ſchon der Generalieutenant Gr. von Dohna,

Generallieutenant von Kanig , General von Kleiſt, der Obriſt

von Stutterheim und der Kriegsrath Albrecht mit 1200 Mann

ein , welches bis zum 28. December ſtanden und denen in den beis

den Tagen 1321 Rationen geliefert wurden . Bei ihrem Abs

marſche mußten 160 Vorſpannpferde angeſchafft werden. Der Gr.

von Dohna hatte ſein Quartier auf dem Rathhauſe, welches das

mals der Senator Feldt in Pacht hatte. Er mußte es auf 3

Tage räumen und ſeinen Laden ſchließen . Zur Rüche des Gr.

von Dohna mußten täglich geliefert werden 2 Stück gutes Rinds

fleiſch zu 24 Þfd., 1 Hammel, 4 Kuhnhähne, 2 Kuhnhühner , 6

Capaunen , 6 Hühner , 6 Enten , 1 Schwein oder Pöll , 6 Pfb.

Butter, 2 Hut feinen und 2 .Hut ordinären Zuder , 1 Pfd. gute

levantſche Kaffeebohnen . Die Stadt hatte das Anſehen einer Fes

ſtung. Die Thore waren befeßt, Feldwachen ausgeſtellt; die Bürs

ger wagten kaum ihren Geſchäften nachzugehen ; die meiſten wur:

den auch in Anſpruch genommen . Die Laft war beſonders bei

dem Ungeſtüm der Forderungen ungemein drädend. - Der Gr.



von Dohna ging von hier nach Sülz, um wo möglich die Trebel

zu forciren , Da aber in Folge der feuchten Witterung ſeine Abs

ficht vereitelt wurde, rügte er in der Nacht vom 31. December

auf den 1. Januar nad Ribniß und erſchien Morgens vor Dams

garten , deſſen Beſaßung von 200 Mann fich zu Kriegsgefans -

genen ergab. Der ſchwediſche General Hamilton hatte den Obers.

befehl niedergelegt und ſein Nachfolger Lantingshauſen führte ſeine

Truppen nach Stralſund in die Winterquartiere. Dohna ließ ſeine

Truppen in Meflenburg und Pommern Winterquartier nehmen .

Er ſelbſt ging nach Roſtock. Der Druc im Lande ward immer

größer. Die Contributionen waren unerſchwinglich , und man

'. wandte ſich an die patriotiſche Geſinnung der Reichen und Bes

güterten . Man bat fie , Capitalien , über welche ſie zu verfügen

hätten , dem Lande anzuleihen, verhieß 6 Procent Zinſen , und der

Herzog Ludwig , Bruder und muthmaßlicher Thronerbe des Hers

30g8 Friedrich gab die Verſicherung , daß er, im Falle die Regies

rung auf ihn fallen ſollte, die gemachte Anleihe anerkennen wolle.

• Den 30 , December rüdten 400 Reconvalescenten hier ein ,

- welche bier am 31. Raſttag hielten und den 1 . Januar 1759 zu

ihren Regimentern abgingen . Jeft marſchierten hier faſt täglich

fleinere Abtheilungen durch . So fam den 11. Januar der Lieus

tenant Buttlar mit einem Commando Dragoner und dem Pros

viantcommiffär Dunder, welche von dem Kaufmann Pablzow eine

Menge Wollenwaaren wegnahmen . Den 12 , rüdte hier der Obriſt

von Schlabrendorf mit einem Commando Dragoner und der Obriſto

lieutenant von Proed mit dem erſten Bataillon des Prinz Mos

rißſchen Regiments – 1000 Mann - auf dem Marſche nach

Demmin hier ein . Schon den 14. beſtellte ein Quartiermeiſter

für den Rittmeiſter von Wangenheim mit 90 Pferden Quartier.

Doch ließ er fich mit einem Douceur von 15 Thlr. begnügen und

beſorgte anderweitig ein Unterkommen . Den 19. fchrte der Obriſts

lieutenant von Broed mit 800 Mann von der Erpedition nach

Demmin zurüd , das ſich am 17. mit einer Beſaßung von 1275

Mann ergeben hatte , nnd ging von hier am andern Tage nach
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Triebſees . Nach ſeinem Abzuge kam das Corps des Rittmeiſtero

von Wangenheim zurüd ,das wenige Tage vorher glüdlich abgewieſen

war. Den 29. rükten 300 Mann vom Alt- Kreußichen Regis

mente und den 30. 400 Reconvalescenten hier ein . Außerdem

mußten 50 Menſchen nach Demmin zur Handarbeit geſchidtwers

den und die Rademacher für die Feldbåderei Wagenräder liefern .

Am Abende des 10. Mai regte ein Schreiben von Neu :Ras

len , nach welchem am nächſten Tage ein Commando Huſaren hier

zur gewaltſamen Refrutenaushebung einrücen würde , Ade in die

größte Furcht und Beſorgniß . Am 11. fam auch wirklich der

Baron Stach von Golzheim mit einem Commando Huſaren vor

Mittag an , die einquartirt wurden und hier bis zum folgenden

Tage ftanden . Man erfuhr bald von ihm , daß er nach einem

Befehle des Generalmajors von Kleiſt zu demſelben mit den anges

worbenen Refruten nach Triebſees fommen und hier keine Refrus

tenaushebung vornehmen ſollte. Es hielt fich hier aber ein

von Puttfammer auf, welcher fich für einen preußiſchen Capitán

ausgab. Derſelbe wandte fich an den Lieutenant und erklärte ihm ,

daß es nur an dem guten Willen der Stadt liege. Er habe ſich

anheiſchig gemacht, der Stadt für Bezahlung eine genügende Ans

zahl Refruten zu liefern und habe auch gegenwärtig einen , welchen

er der Stadt überlaſſen wolle. Der lieutenant, welcher den Putts

fammer für einen gefährlichen Menſchen hielt, rieth , um etwanigen

üblen Folgen zu entgehen , den Refruten anzunehmen . Die Stadt

zahlte für denſelben 90 Thlr . an Puttfammer, aber 20 Thlr. an

den Lieutenant für die Mitnahmeund Ablieferung deſſelben . Raum

war dieſe Angelegenheit glücklich beendet, als am 13 . ein Befehl

vom Kriegscommiſſair Dunder eintraf, am andern Tage alle Pferde

auf dem Marfte zuſammenzubringen , um daraus die tauglichen

auszuſuchen . Er fand auch vier tarunter , die er mitnahm . Am

14ten fam ein Huſar mit einem Befehle von Kriegscommiſſariat,

fofort nach Kölzow bei Sülz 50 Pferde zur Fortſchaffung der aus

Roſtoc mitgenommenen Kanonen zu fenden . Zwei von den Pfers

den wurden zurüdbehalten . - Die Wirthſchaft und die Haushals
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tung fitten unter dieſen Drangfalen und Paſten gar ſehr. Die

Ackersleute fonnten ihren Acerbait nicht beſorgen , da ſie ihrer Pferde

nicht möchtig waren . Die Handwerfer mußten wegen Mangel

an leuten , da alle jungen Leute flüchtig geworden waren , ihre

Profeffion ruhen laſſen . Die Handelsfeute durften nicht einmal

ihre Waaren zeigen , „weil man für einen går zu wohlfeilen Preis

oder går ohne Geld zu kaufen fich angewöhnt hatte, daher ſie lies

ber nicht verfaufen wollten , als Schaden leiden ." : " ? * . 5

Song Der Generalieutenant v . Dohna: zog nach Stralſund, um

taſſelbe zu belagern , erhielt aber vom Könige Befehl, den Ruffen

entgegen zu rüden und ſie womöglich in einzelnen Heerhaufen zu

fdfagen . Doch konnte er nur einige kleine Magazine zerſtören

und der König , unwillig über Dohnas Zögern, betraute den Ges

néral Wedel mit dem Obercommando an Dobna's Stelle. Doch

dieſer ward den 23ten Juli bei Kai geſchlagen , worauf der Köz

nig ſelbſt den Ruffen entgegen eilte, aber bei Kunersdorf den 12ten

Aug. die furchtbarſte Niederlage erlitt. Auch Dresden ging den

4ten Septt: verloren und General Find hatte ſich den 20teit Nobr. gee

fangen geben müffen . ) Trop der Niederlage des Königs und ſeiner

Schwäche ſpielte die ſchwediſche Armee bei aller perſönlichen Tapfers

keit der Soldaten eine unbedeutende Rolle. Sie rückte , wie ge

wöhnlich, vor und brandfeaßte die Ufermark und die Grafſchaft

Ruppin . Der König mußte es ruhig geſchehen laſſen ; doch als

die Ruſſen ſich nach Polen zurück zu ziehen ſchienen , (chidte der

König den Obriſt Belling mit den Freiregiment Hord, 5 Schwas

dronen Dragoner von Meinide und 5 Schwadronen Huſaren von

Belling nad Berlin , wo Manteufel aus den leicht verwundeten

Leuten einige Battaillons gebildet hatte und rückte den 20ten Septbr.

den Schweden entgegen , welche ſich ſogleith zurückzogen . Den 21ten

Detör , überfiel: der Major D . Anobelsdorf mit einem Battaillon

Hord und 100 Huſaren die Stadt Demmin im Rücken der ſchwed.

Armee -und nahm die Befaßung gefangen . Den 25ten December

wurde er aber von den Schweden bei Malchin angegriffen und

mußte ich mit einer Einbuße von 100 Mann zurückziehen . Im
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Anfange November räumten die Schweden Pr. Pommern bie auf

die Stadt Anclam , um die Winterquartiere zu beziehen . Mans

teufel rüdte ihnen nach und ſuchte ihnen den Rüdzug über die

Peene abzuſchneiden . Der Obriſt Belling griff die Vorpoſten an

und trieb die Schweden in ihr ſicheres lager zurüd . In der

Nacht vom 6 – 7ten Nybr. verließen die Schweden Anclam und

Manteufelnahm in der verlaſſenen Stadt ſeine Winterquartiere. Aus

Ber einem Angriff aufAnclam den 28. Febr. 1760, wobeiManteufel

verwundet und gefangen genommen wurde, verhielt ſich die ſchwediſche

Armee bis Monat Julius _ ruhig . Dann ſammelte ſie ſich von neuem

und ſuchte den finken Flügel der preuß. Armee zu umgeben . Sie

ging deßhalb über die Trebel, bezog bei Beeſtland ein lager und mars

ſchirte über Malchin nach Beſtehung kleiner Gefechte bis Prenz

low vor, wo ſie hinter den Moräften dieſer Stadt ſtehen blieb , um

den Ausgang der Belagerung Colbergs durch die Ruſſen abzu

warten . Colberg wurde den 18ten Septr. entſeßt und ießt rüdte

Werner von Oſten her gegen die Schweden , während der Herzog

V . Würtemberg , die Schweden von Meklenburg abzuſchneiden ſuchte.

Dadurch bewogen verließ Lantingshauſen ſein lager bei Prenzlow

und zog ſich bis Werbelow zurüd . Der Herzog . Würtemberg

wurde aber in Folge des erneuerten Vordringend der Ruſſen zu .

rüdberufen und ließ nur den Obriſten Belling, welcher fich ganz

vorzüglich im kleinen Kriege auszeichnete , mit dem Freibataillon

Hord, ſeinen Huſaren und 100 Huſaren von Zieten zurück. Den

9ten October vereinigte ſich Werner mit Belling. Werner ſuchte

den Schweden in den Rücken zu kommen und marſdirte nach

Treptow an der Dolenſee. Von hier aus verlangte er 30,000

Rationen , jede Ration beſtand aus 4 berl. Meßen Hafer, 8 Pfd.

Heu und 10 Pfd . Struh und 30,000 Portionen (zu jeder Pors

tion gehörten 6 Pfd . Brodt) 50 Ochſen und 300 Hammel bins

nen 24 Stunden zu liefern und Deputirte dahin zu ſenden , um

mit ihnen die Regulirung der übrigen lieferungen an Rationen

und Portionen , wie auch 200 Remontepferde und 800,000 Cons

tributions. und Brandſchaßgelder zu verabreden. Der E. Auss
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ſchuß hatie den 18ten Detör. ſchon den landrath 0 . Barner und

den Hofrath Schoepfer abgeordnet, um mit dem Herzoge beſtimmte

Entſchließungen zu treffen . Werner nahm es aber ſehr übel, daß

nicht ſofort Abgeordnete bei ihm erſchienen war und ließ durch den

Major v . Bohlen den Obriſtlieutenant von Drieberg und durch

den Major von Roſenfranz den Hofmeiſter v . Malbahn in Dars

gun als Geißel mit ſich nehmen . Um größeren Gefahren zu ents

gehen , wurde der Kloſterhauptmann v . Lowkow an Werner geſchidt

und den ritterſchaftlichen Aemtern und Städten Gnoyen , Neu -Ra

len , Stavenhagen , Neuſtadt, Teterow , Malchin , Güſtrow und Teſs

fin aufgegeben , ſofort 25 Wispel Rocken , 40 Wispel Hafer an

die Armee zu liefern . Den 24ten October theilte der landrath

V . Mellentin dem E . Ausſchuß mit, daß die Lieferungen für Mell.

Schwerin fürs erſte auf 100,000 Rationen und eben ſo viel Pors

tionen feſtgelegt wären , von denen 10,000 Rat. und 14000 Port.

den 28ten Oetbr, 30,000 Rat. und 20 ,000 Port. den 2ten Nybr.

33,000 Rat. und 33,000 Port. den 5ten Nybr. und 30,000 Rat.

und 33,000 Port. Den 10ten Nybr. geliefertwerden mußten . Wers

ner ging in Mefl. vor , trieb 25000 Thlr. Brandſchaßgelder in

dent von ihm beſeßten Roſtod ein und machte Miene bei Trieb

Tees über die Trebel zu feßen . Jetzt verließ lantingshauſen ſein

Lager bei Werbelow und Belling folgte ihm auf dem Fuße nach .

Wernier fonnte aber ſeine Vortheile nicht weiter benußen , denn

der Einfal der Ruffen in Pommern verlangte ſeine Gegenwart.

Bei dem Vorrüden Werners fonnte unſere Stadt nicht verſchont

bleiben und den 18ten Dctbr. 1760 rüdte hier ter Major v . Ros

ſenfranz, welcher den Hofmeiſter v . Malgahn als Geißel mit ſich

führte, mit 170 Mann ein und nahm ſein Quartier auf dem Ratlys

hauſe. Er ließ ſogleich den Rath vor fich rufen und fündigte

demſelben an, ſogleich 2000 Thlr. Brandſchaßgelder zuſammen zu

bringen . Man ſtellte ihm die llnmöglichkeit vor und nach läns

gerer Unterhandlung begnügte er fich mit 500 Thlr., erklärte ſich

jedoch dahin , daß, ſofern das Geld nicht am andern Morgen präs

ciſe 4 Uhr gezahlt ſei, der Bürgermeiſter ſofort 12 M . als Eres
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cution befommen würde, denen er für jede Stunde Verzug 12 Thlr .

zu zahlen hätte. Glüdlicher Weiſe wurde Rath geſchafft und ihm

práciſe 4 Uhr Morgens das Geld eingehändigt, welches Andreas

Strübing nach Dargun bringen mußte. Sein Wagen wurde dort

zurückbehalten . Auch die Huſaren traten mit den ungeſtümſten

Forderungen auf, ließen ſich mit Braten und Wein tractiren und

fügten ihren Wirthen viel Schinach und Ungemach " , zui.

Am 20 . fam ein Kommando Huſaren vom Major v . Owſtien ,

ſofort 2601 Portionen Brodt nach At- Ralen zu liefern oder die

Portion mit 2 Bl. zu bezahlen . Nach einem vergeblichen Verſuch ,

dieſer Lieferung überhoben zu werden , fandte E. E . Rath 108

Thlr. 18 bl. dahin . Einer zweiten Anforderung v . Obriſtlieutes

nant v. Courbiere, der in Warſow ſtand, entging die Stadt durch

den Nachweis der nad Alt Ralen geleiſteten Lieferung. Dagegen mußte

ſie den 22. einem Capitän , welcher 30 Haupt Ochſen und 25 Pferde

verlangte,50 Thlr. Trinkgelder zahlen , um ſeiner los zu werden . Am

12. November legte der Obriſt Belling, welcher perſönlich hier ans

weſend war, der Stadt 200 Mann von den Hordſchen Huſaren

unter dem Capitan Arnow und Weidenbrock und dem Lieutenant

Buttlar ein , welche hier 200 Thlr. erpreßten und am 25 . den Schwé

den nach Teſſin entgegen rüdten . Sie fehrten in der Nacht mit

gefangenen Schweden zurüc. Am 18. November růdte der Major

von Knobelsdorf mit 300 Mann vom Hordſchen Regimente ein ,

marſchirte am andern Tage nach Zurüclaffung von 60 Mann

nach Teſſin .

Am 6 . December erhielt die Stadt, welche bis dahin noch

nicht von Einquartierung verſchont geblieben war, vom landſtändis

ſchen Deputirten aus Malchin die Nachricht, daß am folgenden

Tage eine Abtheilung des Armeecorps, welches unter dem Befelile

des Herzogs Friedrich Eugen von Würtemberg ſtand, hier einrüden

würde und die Stadt ſollte zu dem Zwede 3 Wispel Roden , 2

Wispel Hafer , 10 Ctr. Heu und 5 Schock Stroh bereit halten .

Am 17. traf denn auch von dem Gefolge des Herzogs hier ein :

1. der Hauptmann von Damniß beim Chirurgen Mevius.



85

,. . . 2 . der Brigademajor von Schierde beim Stadtrichter von

on Beden .

3. der Hofrath von Scheel , der Secretär , der Auditeur

Hennig beim Kirchenproviſor Suhrđe.

pr . 4 . der Leibchirurg André , Page von Flotow beim Senator

Witt.

Von dem Hauptquartier :

1 . Generalmajor von Kleiſt bei Chriſtian Fiſcher.

. . 2 . Adjutant- Lieutenant von Hülſen bei Gutjahr. i .

3 . Kriegsrath von Kleiſt bei Pahtzow .

4 . Ordonanzofficier bei Schroeder.

5 . Lieutenant Müller und Volentair Meſchesce (?) bei

. . . Jarchowy. :

*"* 6. Capitän von Belling bei Feldt.

7 . Kriegsfaſſe und Kanzlei bei der Wittwe Voldmann .

8 . Königlicher Feldjäger bei Huedſtaedt.

9 . Commiſſariat bei Frau Fiſcher .

10 . Feldpoſtamt bei Engel.
hei Reoler .

11. Feldapotheke bei Regler.
*

. 12. Oberauditeur Spangenberg bei Bunn.

Ob der Herzog von Würtemberg ſelbſt hier geweſen iſt, fins

det ſich nirgends ausdrücklich geſagt, ſondern es iſt nur angeführt,

daß für ſeine Pferde 7 Scheffel Hafer ausgegeben ſind. Zugleich

rüdte mit ein das erſte Bataillon von Dohna , das 2 . von Les

waldt, und das Bataillon Grabow , von denen die beiden legten mit

dem Gefolge des Herzogs am andern Tage au8zogen . Der Ges

neralmajor von Kleiſt blieb hier bis zum 18 . Januar 1761, die

Feldpoſt bis zum 31. Januar, das erſte Bataillon Dohna bis zum

28. Februar, wozu noch auf längere oder fürzere Zeit ein kom

mando vom Regimente Heſſen Caſſel und das zweite Bataillon

Dohna famen . Die Feldbäckerei war in - Teſfin aufgeſchlagen ,

welcher wöchentlich 33 Faden Holz geliefert werden mußten . Bei

den Lieferungen war es nichts ungewöhnliches , daß die Knechyte

oder deren Begleiter , fitė moditen ehelich oder ehelos fein , zurüds
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behalten wurden , und nur auf die fortgefesten Sollicitationen des

E . Ausſchuſſes geſtattete unter dem 19. Februar Der Herzog von

Würtemberg, daß dieſe zurückbehaltenen leute gegen die Erſtattung

der Verpflegungsgelder losgelaſſen wurden , wobei er aber die Dros

hung hinzufügte , daß diejenigen , ſo ſich in den Lieferungen und

Bezahlungen fäumig und zögernd erwieſen , mit Feuer und Schwert

heimgeſucht werden follten .

Leider hatte die Stadt die Lieferungen nicht zur rechten Zeit

beſchafft und daher würde ihr den 9 . Februar vom Lieutenant

von Dohna mitgetheilt, daß ihm für ſie ein Erecutoriale übertra

gen ſei. Den 1 . März wurde Dohna von dem Lieutenant Wirss

birky abgelöſt. Die Erecution foſtete täglich 4 Thlr. 16 bl. und

hörte erſt den 7 . Mai auf, nachdem die Stadt 8173 Thlr. be

zahlt, durch den Kaufmann Vid in Fürſtenberg 537 Scheffel Ros

ofen nach Zedenid und durch den Schlachter Heinde in Neu -Ras

len 15 Ochſen nach Wittſtod und 15 Pferde nach Roſtock gelies

fert hatte. Außerdem hatte der Lieutenant Wirsbirky Rindvieh ,

Schafe, Schweine nach Treptow treiben laffen ; aber deffen unges

achtet mußte ihm die Stadt bei ſeinem Abgange ein von Jacob

Reppien gefauftes und mit 65 Thalern bezahltes Pferd zum Ges

Ichent machen .

IInter dem 22 . Mai hatte der Obriſt von Belling einigen

Gliedern des E . Ausſchuffes folgendes Pro Memoria zugeben

laffen :

1 .

Würden fie fich (die Slieder des E . Ausſchufſes ) die Vers

pflegung der in dem Lande befindlichen Königlich preußiſchen Trups

pen empfohlen fein laffen .

.

Die nöthige Fourage nicht nur zur gegenwärtigen Unterhaltung

teo Corps , ſondern auch zum Depot in Treptow und Paſewali

und zugleid die dazu erforderlichen Fuhren zum Transport bes

ſorgen .
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auch zur Schlagung des Holzes erforderlichen Leute beſorgen .

Müßten Deputirte von Ständen und Städten beſtellt wers

den , mit welchen Herr Obriſt von Belling in Angelegenheit des

Landes , ſo oft ſie es nöthig fänden , conferiren fönnen .

5 .

Das Amt Dargun, Gnoyen , das Ribnißer Amt und Klos

fter und die Roſtocſchen Diſtrikts - Oerter , unter welchen leßteren

aber nur die nach Ribniß heraufliegenden Derter verſtanden wer:

den , von gedachter Naturalienlieferung und Fuhren verſchont bleis

ben ſollten .

Die Ausſchreibungen der Wagen , Fuhrwerke und Pferde müſs

Fen “ aufs prompteſte beſorgt werden , damit das Land vor Erceſſen

und Unordnungen geſichert bleiben möge.

7 .

. Wegen Correspondenz und Verbreitung iepiger Umſtände,hieſige

Lande betreffende Nachrichten wird jedermänniglich gewarnt, darin

alle Behutſamkeit zu gebrauchen , wie denn auch niemand fich beis

gehen laſſen muß, nachtheilige Sachen denen Zeitungsblättern in

ſeriren zu laſſen .

. 8 .

Sollten die Reſte an Contribution und Fourage forderſamlich

beigetrieben und von jedem Orte nach der Anweiſung eingebracht

werden .

19.

Wird für die zwei in Ribniß liegenden Esquadrons Huſaren

erforderliche Fourage auf 3 Tage beſchaffet.

10 .

Den 4ten Juni a . c. wird von jedem Amte dieſes Herzog8
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thums ein Deputirter nach Diedhof gefordert, welche die Liefes

rung und Geſtellung der Wagen gehöriger Maßen arrangiren . ;

iiiilor . 11. inisies was

. Wird der zum Unterhalt und Fütterung der Pferde dieſes

Corps erforderliche Hafer ohne Ausnahme vom Lande beſchaffet,

wobei keine Entſchuldigung unterm Vorwande des Unvermögens

oder wie ſie heißen haben niag, ſtatt finden und angenommen werden

kann . . ;. .

. . . ; ' in 14 .

Werden die Veranſtaltungen getroffen , daß die ausgeſchriebes

nen Reſte forderſamlich eingebracht werden , damit die Erecutionos

Commandos,wieder zurücberufen werden können . Zu ſoldem

Ende dieſes dem Lande gehörig befannt gemacht werden muß. ... .

12.

13.

Wenn nun dieſes Ades gehörig befolget wird, ſo wird das

gegen hinwiederum verſprochen , daß das Land vor allen Placereien

und Ilnordnungen geſichert ſein ſoll. Gleich wie denn in Specie

denen Commiſſariis und Proviantbedienten, im Falle ſie wider

Ordre handeln und mehr nehmen ſollten , als ausgeſchrieben iſt,

nicht die geringſte Nachſidst verſtattet, ſondern ſelbige auf geſchehene

Anzeige darin zur Verantwortung gezogen werden ſollen . -

Roſtock, den 22ten Mai 1761.

. . . : O . T . Schmedde, '

Regiments -Quartiermeiſter v . Belling.

Der E . Ausſchuß hielt ſich nicht ermächtigt, hierüber zu ents

ſcheiden und berief deshalb zum 2ten Juni einen Convent nach

Noſtock, allein zlı demſelben erſchien niemand. Daher mußte er

ſich denn ſelbſt den 4ten Juni nach Diedhof begeben . Hier vers

langte nun der Obriſt v . Belling

555 Wispel Mehl,

468 14 Scheffel Roden ,
die eine Hälfte hiervon

209 , Hafer,
war nach Treptow , die

14787 Ctr. Heu ,
andere nach Paſewald

975 Scrod Stroh ,
zu liefern ;

).
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zur Verpflegung für ſich und ſein Corps täglich 2100 Rationen ,

.700 Rationen Roden und 4200 Portionen . Man bewilligte,

rum ihn bei gutem Willen zu erhalten " wöchentlich 700 Thlr.

Tafelgelder und 200 - 300 Thlr. zu Victualien , ſo wie auch eine

Lieferung von 30 Wispel Rocken , eben ſo viel Mehl und Hafer nach

Treptow . Den 10ten verlangte er vom E .Ausſchuß eine Contribution

von 200,000 Thlrn . und begehrte einen Vorſchuß von 50,000 Thirn .

von der Stadt Roſtoc . Mit Mühe erhielt der Engere Ausſchuß

die Bewilligung eines Aufichubęs : bis zum 23ten und berief einen

Landesconvent zum 21ten Juni. Auf dieſem ſaben fich Stände

genöthigt, wollten ſie den ſchredlichen Drohungen des Obriſten ents

gehen , eine Repartition zu machen . Da wurden denn zur Aufs

bringung der Contribution auf unſere Stadt 1494 Thlr. 28. fl.

9 pf. und zur Aufbringung der Naturalienlieferung 5 Thlr. nuf

das Erbe ausgeſchrieben . Die Contributionen und die andern

Gelder gingen ſehr ſparſam ein , und Belling drohte daher den

Sten Juli von Prebberede aus, wo er jeßt ſein Hauptquartier

hatte, bei fortgeſegter Saumſeligkeit die fäumige Stadt „ rei auss

zuplündern “ und die Ritterſchaft durch Wegnahme des Viehes

und Effecten zur prompten Bezahlung" zwingen zu laſſen ; den

11ten erklärte er, bei fortwährender Zögerung fich „ an einige der

Bemittelſten in jedem Amt und Stadt zu unlten und ſelbige in

fichern Verwahrſam zu bringen .“

• Inzwiſchen hatte Gnoyen fortwährend Ginquartirung gehabt.

Am 19ten Mai näherten ſich die Schweden der Stadt und der

preuß. Capitain Am Ende mußte Gnoyen verlaſſen, nachdem er das

Roſtocker Thor hatte vernageln und die beiden Brüden vor dem

Mühlenthor hatte abbrechen laſſen . Die Stadt wurde von einer

Beſchießung durch die Schweden nur dadurch gerettet ,, daß der

Schmied Bartels das Roſtoder Thor einſchlug. Die Schweden

verfolgten die Preußen nicht weiter, fonnten auch die Stadt nicht

halten ; daher rücten hier den 25ten Maiwieder die Preußen uns

gehindert ein . Auch dieſe wurden den 19ten Juli von den Schwes

den vertrieben , ohne daß die leßteren irgend einen Gewinn davon
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zugen . Am andern Tage tam ein preuß. Unterofficier mit 6 Mann

Huſaren , um Deſerteurs zu ſuchen . Sie fanden auch wirklid zwei.

Dieß konnte um ſo ſchlimmere Folgen haben , als der Herzog v .

Würtemberg den 9ten Mai den Befehl hatte ergeben und an 3

auf einander folgenden Kirchentagen derſelben von der Kanzel

verleſen laffen : * ; ien

: „ daß niemand preuß. Deſerteurs einigen Aufenthalt gönnen ,

vinoch deren Fortkommen bebülflich ſein , vielmehr ſie gleich

vanhalten laſſen und an die nächſte preuß. Beſaßung ablies

in infern oder den Verluft ſeines Vermögens und nach Bewandte

* iniß der Umſtände Leibs und Lebensſtrafe zu gewärtigen has

" : „ben ſollte." . . . :

Wirtlich wollte der Unterofficier auch einen der beiden Bürgers

meiſter mitnehmen, aber wie man ſich von Adem mit Geld frei

machen fonnte, ließ ſich auch der Unterofficier mit einem Douceur

von 15 Thlrn . begnügen Raum war dieſe Angelegenheit beens

det, als ein angeblicher Officier v . Jahnus einrüdte. Er berief

E. E. Raths zum andern Tage auf das Rathhaus, um demſelben

ſeine Päſſe und Befehle vorzuzeigen . Bei der Ankunft E . E . Raths

erklärte er, daß er Auftrag habe, Recruten einzufordern und zwar

von Gnoyen wenigſtens 6 Mann . Allein auch ihn befriedigte man

mit einem Trinkgelde. In Dargun aber, wo noch Preußen ſtans

den , wurde derſelbe als ein Betrüger entlarvt und nach Gnoyen

zurüdgeſchidt. Interwegs entſprang. er. Gnoyen 'mußte nun zu

ſeiner Verfolgung Leute und Pferde hergeben , und ihn, als er vor

Neu -Brandenburg ergriffen war, zuerſt nach Roſtoc und von da

nach Parchim bringen .

3 . Der Termin zur Bezahlung der Contributionsgelder war abs

gelaufen , und obwohl der ritterſchaftliche Deputirte v . Lowkow dem

Obriſten v. Belling vorſtellte , daß namentlich Wredenhagen , Stas

venhagen , Neu -Kalen und Gnoyen unendlich gelitten und daher

wohl einige Nachricht verdient hätten , To wurde doch darauf keine

Rüdficht genommen . Vielmehr rüdte hier den 26ten Juli früh

Morgens ein Erecutions Commanto vom Bellingſchen Regimente
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ein , welches mit den ungeſümften Forderungen uud Drohungen

eine Erecutionsgebühr von 125 Thir erpreßten . Es wurde zus

gleich angekündigt, wofern die Stadt nicht innerhalb. 8 Tage, die

geforderten Gelder entrichtet hätte, würde die ſchärfſte Erecution

mit einer täglichen Gebür von 100 Thalern eintreten . Wirklich

fam am 4ten Aug. abermals ein Commando von dem Bellingſchen

Regimente, welches fich aber mit 100 Thlrn . abfinden ließ , was

wohl in dem Heranrüden der ſchwed . Armee ſeinen Grund haben

mochte. Der ſchwediſche General Auguſt Ehrenſchwärdt hatte bei

ſeinem Einmarſche in Mefl. ein Patent erlaſſen , in welchem den

Mefl. Unterthanen verboten war, „ den preuß. Ausſchreibungen von

Contributionen , Brandſchabung, Pferden , vivres und Fourage auf

keinerlei Weiſe nachzufommen “ , wogegen er verſprach , Meklenburg .

Schwerin vor allen feindlichen Einfällen zu ſchüßen und in Sis

cherheit zu feßen “ , und erwartete, „ daß fie alles was ſie an Pfer

den , Vivres und Fourage veräußern wollten , nach der ſeinem Bes

fehle untergebenen Armee führen und gegen baare Bezahlung vers

kaufen würden .“ So tröſtlich auch dieſes Patent flang, fo ers

wedte es doch in Rüdficht auf das bisherige Benehmen der

Soweten während des ganzen Krieges fein beſonderes Vertrauen .

Schon der Monat October legte die Schwäche der Schweden ofs

fenbar, denn Belling fehrte nach Meklenburg zurüd und ſchrieb

von neuem Contributionen aus. Belling ſtand während des Dcs

tobers in Dargun und erwies der Stadt in ſofern eine Artigfeit,

als er das, einem hieſigen jagdfreundlichen Bürger abgenommenes

Gewehr zurüdſandte, aber dabei, ſo lange er in hieſiger Gegend

ftånde, alles Schießen verbat und die Verſicherung gab, wenn man

die ausgeſchriebenen Lieferungen pünftlich leiſte und beim Einmarſch

feiner Truppen die nöthigen Lebensmitteln in Bereitſchaft halte,

ſollte einem Einwohner das mindeſte leid zugefügt werden . Die

damit der Stadt eröffnete unangenehme Ausſicht auf baldige Eins

quartirung ging den 30ten Nybr. in Erfülnng, denn an dies

fem Tage kam hier das 2te Bataillon vom Hordſchen Freiregis

mente an und ſtand hier bis zum 12ten Deabr., wo es vom 1ten
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abgelöſt wurde. Dieß, blieb bis zum 16ten Decor. . Am 6ten Jas

nuar 1762 kam der Rittmeiſter Gottfinge mit 90 Huſaren , zu

dem fic am 7ten noch 1 Officier und 11 Manu Huſaren geſell

sten . Beide marſchierten den 9ten ab; aber dafür rüdte den 10ten

das: 2te Bataillon vom Hordſøen Freiregimente unter dem Capis

tain Am . Ende zur beſtändige. Garniſon ein . Am Ende bezog das

Rathhaus. Im Anfange wurden ihm ſeine Bedürniſſe in natura

geliefert, allein ſeine Frau war ſehr ungenügſam , wie überhaupt über

die Weiber, die mit den Soldaten famen , am meiſten geklagtwurde,

und fomit bewilligte die Stadt ,dem Capitain wöchentlich 25 Thlr .

Tafelgetter. Am Ende wurde am 13ten Februar aber aus, unbes

kannten Gründen - als Arreſtant,abgeführt und: auch ſein Nachfols

ger befam dieſelben Tafelgelder. Das Corps ſtand hier bis zum

27ten April. ': Die Unterhaltung des Bataillons lag der Stadt

ob und dieſe mußte während der genannten Zeit 1123 Schfl. Has

fer, 870.Sch . 12 Mes . Roden , 644 Ctr. 1 Bd. Heu, 83 Schock

34 BD. Stroh liefern . Da ſie aber ſo viel Heu und Stroh nicht

auftreiben fonnte, wurde auf 70 Wagen : daſſelbe aus dem Ma

gazin in Malchin geholt. .. i i ii o 's !

: Auf dem am 18ten Januar 1762 abgehaltenen Convent was

ren die liſten derjenigen aufgenommen , welche mit ihren Leiſtungen

im Rücſtande waren und da fand ſich denn, daß Gnoven noch

; . 1., 5471 Thlr. Contribution ,

2 ., 6340 Thlr. 41 ßl. Naturaliengelder für die nach Stettin

. .. zu liefernden Naturalien , ' i is is á

3 . 3 . , 16 Pferde, is die we ite ! ! ! Ps 3 ) ?

4 ., 24 Refruten , put , its Pri ' ; , isconsis ,

... 5 ., 322 Sch . 13 Meß. Mehl; 500 Sch. 5 M . Roden ; 1000

otto Sch . 12 MB. Hafer ; 576 Ctr. 4 Bd. Heu ; 67 Schod

· 15 Bd. Stroh zu liefern hatte.

Es wurde der Stadt nun vom Kriegøcommiſſariat aufgege

ben , - 1/3 der Contributions- und Naturaliengelder: den 29ten Ja

nuar, das 2te Drittel den Sten Febr. und das lebte. Drittel den

18. Fbr. an das Kriegscommiſſariat in Roſted abzutragen , die Pferde
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ebenfalls mit 1/3 an jedem der benannten Termine ébendahin an den

Major 3 . Pannewiß, und die Rekruten mit der einen Hälfte zwiſchen

den 29ten Januar und den 21ten Febr., mit der andern Hälfte zwis

fchen dem 12ten und dem Ende Febr. ebendahin an den Haupt:

mann v . Goeß zu liefern ; die zur Verpflegung des Corps beſtimm .

ten Naturalien zur einen Hälfte binnen 8 : Tagen und zur 'andern

Hälfte in den folgenden 8 Tagen in die feſtgeſéßten Entrepots

zu beſchaffen .' E . E . Rath hielt ſich mit Bitten um Aufſchub auf

und den 6ten Febr. rüdte ein Erecutionscommando mit einem Of

ficier, und einem Unterofficier ein , welches am 19tent April vom

Cornet Scheel init einem Unterofficier und 10 Huſaren abgelöſt

wurde. Der Cornet Scheel forderte gleich nach ſeiner Anfunft

E . E . Rath und die geſammte Bürgerſchaft aufs Rathhaus. Åf

lein die Einwohner hatten ſich größtentheils aus Furdt vor der

Aushebung geflüchtet, und es kamen nur wenige Rathsglieder

und Bürger zu Rathhaus, welche als Geißel zurückbehalten wurs

den . Doch dieſe Maßregel genügte dem Commiſſariat nicht; die

Geißeln wurden wieder entlaſſen , dagegen trieben die Huſaren 40

Haupt Rindvieh und 20 . Pferde, deren ſie habhaft geworden was:

ren , nach Treptow , räumten den ganzen laden des Kaufmanns

Pahlzow aus und brachten die Waaren nach Treptow . Scheel

ließ ſich anßer ſeinen täglichen Erecutionsgeldern ein Geſchenf von

200 Thirn . machen und ſeine Rechnung von 11 Thl. 32 ßl. bei

Pahlzow bezahlen . Den 13ten Mai fam der Lieutenant v . Steu

ben mit 24 M . Huſaren , um die angedrohte Erecution wegen der

nicht geſchehenen Refrutenlieferung zu vollziehen . Seine Erſcheis

nung verurſachte der größten Schreden . Alle Männer, fie mocha

ten das Maß haben oder nicht, ſie mochten jung oder alt fein ,

verließen die Stadt und nur 8 zum Theil betagte angeſeffene Pers

ſonen blieben zurück. Dieſe, unter denen ſich der Adersmann Hüds

ſtaedt, und der Bäder Michel Schmidt befanden , wurden ſogleich

in Verwahrung genommen und am andern Tage nach Rödendorf

gebracht, von da nach Noſtoc geſchleppt und im Schießhauſe bis

zum 20ten Mai in Arreſt behalten . Am 17ten Mai follte Pes

-
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ter Manſeng Wittwe beigefegt werden , und da mußten Frauen

die Beerdigung beſchaffen ,'da keine Männer in der Stadtwaren .

j . Den 5ten Januar 1762 war Eliſabeth , Raiſerin von Rußs

land, geſtorben und ihr Nachfolger Peter III., ein großer Bewuns

derer Friedrichs II., trat augenblidlich vom Kampfplaße zurüd und

chloß den 16ten März mit dem Könige einen Waffenſtilſtand,

der den 5ten Mai in einen Frieten verwandeltwurde. Auch vers

ſprach Peter den Frieden mit Schweden zu vermitteln , wozu rich

die lektere Macht um ſo bereitwilliger zeigte , als ſie einen Eins

fall in Finnland beſorgte. Der Friede fam auch wirklich den 22ten

Mai 1762 in Hamburg zu Stande; in dieſen Frieden war Mefs

lenburgmit eingeſchloſſen. Der ganze Krieg Foſtete Mefl. 6 ,844,300

Thl. ohne 1,695,054 Thlr. 27 fl. Zinſen in fitilechtem Gelde,

während im 30 jährigen Kriege ſämmtliche ritterſchaftliche Güter . .

zu 4,745,505 Thl. abgeſchäft waren . Machte unſere Stadt doch

allein für das Jahr 1762 eine Schadenrechnung von 119,625

Thlr. 36 fl., welche E. E. Rath mit folgender IInterſchrift bes

fräftigte : .

„ daß vorſtehende RriegosSchaden Rechnung pro

anno 1762 nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen

uformiret rei, bezeugen wir unter der Verſiches

„ rung ſo wahr uns Gotthelfe durch Jeſum Chris

uftum mit unſerer Nahmen -Unterſchrift und bies

„ figer Stadt Infiegel. Onoyen den 4ten Nv br.

. , ' 1763."

Eine ſehr bedeutende Summe, ſelbſt wenn man annimmt, daß in

dem Zeitraume von 1752 — 1ten März 1763 aus der Mark

fein von 14 Thlrn. 24 ßl. bis 40 Thlrn . in 4 und / Stü .

cen ausgeprägt wurden , ſo daß fich die heutige zu der vom Sten

Mai 1762 - 1ten März 1763 wie 20 : 7 verhält. Um fich

eine Einſicht in die allmähliche Verſchlechterung des Geldes zu vers

ſchaffen , möge hier die Angabe aus Emers (Münzgeſchichte I., 165.)

folgen ;
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Seit 1752 bis 1758 den 6ten Mal ward die Marf fein

zu 14 Thlrn . 24 bl. bis 15 Thlrn . 24 .fl., ;

vom 6ten Mai bis zum 3ten Julii zu 16 Thlrn . 12 fl., -

vom 4ten Julii bis zum 2ten Aug. zu 16 Thlrn . 24 ßl.,

vom 3ten Aug. bis zum 14ten März 1759 zu 18 Thlrn .

6 kl. 44/5 Pf.,

vom 15ten März bis zum 10ten Junii zu 19 Thlrn . 9 ßl.

74 . Pf.,

vom 11ten Junii bis zum 30ten October zu 19 Thlrn.

24 bl.,

vom 3ten Nybr. bis zum 30ten December zu 21 Thlrn .

. . 16 . Bl., auch % tel zu 25 Thlrn . 2 bl. 1 /23 Pf.,

vom 3ten Jan . bis zum 27ten März 1760 zu 22 Thlrn .

41 Bl. 19%, Pf.,

· vom 28ten März bis zum 26ten Septr. zu 27 Thlrn . 6fl.,

vom 27ten Septbr. 1760 bis zum 31ten Dctbr. 1761 zu

29 Thlrn ., auch zu 32 Thlrn .,

vom 1ten bis zum 30ten Nybr. zu 33 Thlrn.,

vom 1ten Decbr. 1761 bis zum 20ten Februar 1762 zu

34 Thlrn .,

vom 21ten Februar bis zum 7ten Mai zu 36 'Thlrn . und

endlich

vom Sten Mai 1762 bis zum 1ten März 1763 zu 40

Thlrn. in 1/3 und 1/6 Stüden ausgeprägt und doch

war die hieſige Münze noch immer 12 p. C . beſſer als die preus

Biſche. — —

Weder im Herbſte 1761 noch im folgenden Frühlinge svar

die Saat beſtellt und daher konnte die Hoffnung auf die nächſte

Erndte die Gemüther nicht froh ſtimmen , denn alle Bedürfniſſe

mußten nun für das nächſte Jahr von auswärts gefauftwerden . -

Vielleicht hätte das Uebel , welches ſtets der Krieg mit ſich

führt, gelindert und der ungeheure Drud , welcher auf der Stadt

laſtete, erleichtert werden können , wenn im Rathe Männer vol

Feſtigkeit, Thatfraft und Ordnungsliebe gefejſen hätten ; allein E . E .
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Rath zeigte theils eine große Gleichgültigkeit und ſuchte erft Hülf8s

mittel, wenn das Schwerdt ſchon über dem Haupte ſchwebte, und

war dann unglücklich in ſeinen Bemühungen , theils fuchte 'er durch

Zögern den Anforderungen zu entgehen und verſchlimmerte nur das

Uebel, indem er die verderblichen Erecutionen über die Stadt brachte.

Ia fonnte doch nur nach verhängter Erecution die Formirung der

Schadenrechnung erzielt werden . Vorzüglich traf der Vorwurf der

Nachläſſigkeit, Sorgloſigkeit, Unordnung dem Brgm . Caspar Fidler,

welcher in ſeinem Umgange nicht jinbeliebt war. Aber dieſen Mans

gel an Fleiß, Eifer und Ordnungsliebe zeigte er auch in der übri

gen Verwaltung, denn nach dem Tode des Erblaffers wurden ſehr

oft keine Inventarien aufgenommen , keine Theilungsreceſſe gemacht,

keine Vormünder beſtellt, feine Auction gehalten , und wenn etwa

Vormünder auf eine ganz unvollſtändige Art conſtituirt waren ,

befamen dieſe niemals reine Sache, wurde niemals die Ablegung

der Vormundfchaftsrechnung von ihnen gefordert. Wenn wirklich

zuweilen Inventarien und Theilungsreceſſe entworfen wurden , ſo

enthielt Fidler ſolche, obwohl er ſich erweislich dafür bezahlen ließ

oder ſich oft ſelbſt aus den erhobenen Erbſchaftsgeldern bezahlt

machte, den Intereſſenten ror, oder wenn Auctionos, Pupillen - und

Erbſchaftsgelder eingenommen wurden , fo wurden fie theils gar

nicht theils fo berechnet, daß allenthalben die Beläge fehlten . Die

Stiefeltern blieben in völlem Beſiße und man beruhigte ſich beim

Waiſengerichte dabei, wenn ſie die Verſicherung gaben , daß ſie alls

mählich auszahlen wollten . Oft kam es dahin , daß die Stiefels

tern oder wer ſonſt im Beſige des Nachlaſſes geblieben , in Armuth

und Verfall geriethen und dadurch unmündige Waiſen um das 9h

rigé kamen . . . . . . . . . . .

S . 23. Nach dem Tode des Stadtrichters v . Beden 1767

wurde der Candidatus juris Matthias Heinrich Drewiß zu deſſen

Nachfolger ernannt und als ſolcher den 15ten Januar 1768 eins

geführt. Auch war im Jahre 1767 der Bürgermeiſter Nicolaus

Wilhelm Witte geſtorben , in deſſen Aemter als Bürgermeiſter und

Deconomus Drewiß ebenfalls eintrat. Drewig war ein Mann von
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Einſicht und Kenntniſſen , von Arbeitsfähigkeit und Arbeitsluft.

Er ſchredte vor feiner Schwierigkeit zurück und führte das anges

fangene Werk mit Eifer durch , wobei ihm freilich jedes Mittel

erlaubt ſchien , wenn es nur zum Ziele führte. Er nahm wohl

zur Beſtechung ſeine Zuflucht, verdächtigte den moraliſchen Werth

einer Perſon, welche ihm hinderlich in den Weg trat, und war

freigebig in gehäſſigen Verleuindungen . Kriechend gegen Höhers

ſtehende, verbindlich gegen Alle, welche ihm förderlich ſein konns

ten, überınüthig gegen llntergebene und hochfahrend gegen die, des

ren Dienſte er nicht nöthig zu haben glaubte, verſöhnlich nur bei

völliger IInterwerfung ; herrſüchtig, willkürlich, eigenmächtig, ſtörs

riſch und unbeugſam erbitterte er die Einwohner der Stadt. Durch

Teinen iin höchſten Grade unſittlichen Lebenswandel gab er der

Stadt ein öffentliches Aergerniß und ſtörte den Frieden feines

Hauſes. Ein ſolcher Charakter konnte feine zweite Perſon neben

fich dulden und es war nicht anders als natürlich , daß er bald

mit ſeinem Collegen in Conflict gerieth und das um ſo mehr, als

dieſer zu viele Blößen gab und zu viele Schwächen zeigte. Er

machte daher die Anzeige davon bei der Regierung, worauf ihm

den 19ten Decbr. 1769 von der herzogl. Steuers , Polizei - und

Stadt-CámméreisCommiſſion folgender Erlaß zuging:

„ Es wird ihm die unter heutigem Dato an den Bürger

: meiſter F . 'erlaffene Verordnung hierbei abſchriftlich anges

ſchloſſen communicirt und ihm zugleich aufgegeben : die ges

gen dieſe Verordnungen aufkommenden Fälle ſich zu nos

tiren und davon zu ſeiner Zeit zu berichten ."

Jeßt hing das Schwerdt des Damocles über dem Haupte

des F .; doch hielt er ſich noch bis zum Jahre 1771. Den 21ten

März 1771 wurde dem Advocaten Barkey in Güſtrow aufgeges

ben , die durch F. entſtandene linordnung zu unterſuchen . Ja er

hatte ſogar einen Verhaftsbefehl gegen F. bei rich . Das Verhör

begann den 1ten Mai und den 13ten gab Barkey ſein Urtheil das

hin ab, daß er bei F . mehr ausnehmende Nachläſſigkeit und lins

vorjaßlichen Betrug gefunden habe. Doch möchten ihn
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die Kriegszeiten , wo ein jeder Bürgermeiſter in den kleinen Städten

ſeine Noth gehabt habe, einigermaßen entſchuldigen ,weil ſonſt zu ſeiner

Rechtfertigungwohlwenig übrig bleibe und ſelbſt alle ſeine Geſtändniſſe

von ſeinen eigenen Vergehungen von Dunkelheit, Nachläſſigfeit und

linrichtigkeiten durchwebt wären . Die Folge war ſeine Abfeßung .

Jeßt war Drewiß , was er wollte, Alles in Adem , und vereinigte

in ſich die Aemter eines Bürgermeiſters, Stadtjecretairs, Waiſena

herrn und Kirchenöconomnus . Doch iſt nicht zu verkennen , daß

Drewiß ſich zur Aufgabe gemacht hatte , die Commune zu heben ,

und immer darauf bedachtwar, dieſe Aufgabe zu löſen . Er ſchloß

den Sten Mai 1771 den Erbpachtcontract mit der herz. Rammer

über das fürſtliche Gehage ab und, indem er dadurch die Stadt

von einer Inzahl Placereien und Proceſſen befreite, verſchaffte, er

ihr eine gewiſſe Einnahme. — Er führte auch den Kartoffelbau im

Großen hier ein , wogegen freilich der damalige Müller als eine

Schmälerung ſeines Gewerbes flagte. Durch die Uebernahme des

Gehäges in Erbpacht war aud) eine andere Verbeſſerung ermög .

licht, nämlich die Verlegung der beiden Pferdefoppeln vor dem

Noſtoders und Mühlenthore, Beide waren ſehr lang, aber dabei

fchmal und ſomit die Befriedigung foftſpielig, ohne daß ſie doch

ihren Zwed erreichte, denn die Pferde drängten an die ſchwachen

Zäune, brachen aus und gaben zu den unangenehmſten Streitig

keiten Veranlaſſung. Doch hierbei ſtieß er auf die größten Schwies

rigfeiten ; er mochte auch wohl nicht vorſichtig genug und mit der

nöthigen Schonung verfahren ſein . Die Beſißer der Wieſen an

der Dölizer Scheide wollten ihr Eigenthum nicht abtreten , wodurch

es zu vielen Weitläufigkeiten fam . Auch wies er den , von beis

den Stadtſprechern , Rathhauspächter Riedel und Apotheker Seiß

berufenen , Kramer Loohſe von der Reviſion der Cämmerei-Rechs

nung zurüd , wahrſcheinlich weil Loohſe ein Schwager des vorina

ligen Bgrm . Fidler war und die Beſchwerteſchrift wegen der Eins

richtung der Koppel zuerſt unterſchrieben hatte und weil Drewiß

daher von ihm Weiterungen befürchtete. Riedel und Seiß wurs

den ihres Amtes entſeßt, wie auch der Rathmann Pahlzow , der
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vorzüglich die Seele bei der Oppoſition in ter Koppelangelegenheit

war und die Oppoſition mit ſeinem Gelde unterſtüßte. Dadurch

wurde die Feindſchaft gegen ihn immer größer. Drewiß that nichts ,

um ſeine Gegner zu verſöhnen , ja erbitterte auch andere durch

ſeine unvernünftige Hiße, heftige Zufahrungen und unleidliche Stő .

rigkeit, auch beſonders noch durch ſeinen anſtößigen Abſcheu und

Abneigung veranlaſſenden Lebenswandel." Es gingen daher Bes

(chwerden über Beſchwerden gegen ihn bei der Regierung ein .

Seine Gegner wollten „ ihm den Rod anziehen und ihn aus dem

Thore bringen , wie es 30 oder 40 Jahr früher die Sülzer mit ihrem

Bürgermeiſter gemacht hatten ; ja Holk , ein hieſiger Bürger und

früher ſchwed. Commiſſarius ,wußte es dahin zu bringen , daß Dres

wiß bei einer Anweſenheit in Damgarten eingezogen wurde. Es

mußte Militair zur Aufrechterhaltung der Ordnung einrücken und

eine Commiffion wurde zur Interſuchung der hieſigen Angelegens

heiten abgeordnet. Holg wurde zu einer dreijährigen Feſtungsſtrafe

und Landesweiſung , nachdem er Urfende geſchworen hatte , verurs

theilt, während ſeine Genoſſen bedeutend gelinder davon famen .

Eine andere Beſchwerde wurde durch die Abſtellung einer großen Zahl

von Mißbrauchen beendet. Die Roften ,welche die Abordnung eis

ner neuen Commiſſion hierher verurſacht hatte , mußte von Dres

wiß , dem Cammerarius und den Beſchwerdeführern zu gleichen Theis

len getragen werden . Alle dieſe Vorgänge hatten doch die Folge,

daß Drewiß ſich in jeder Beziehung mäßigte. Den 24ten Juli

1794wurde auch der Erbcontract mit der herzogl. Rammer wegen

der Waſſermühle abgeſchloſſen . Er ſtarb den 27ten April 1795

am Faulfieber am Tage nach dem Tode ſeiner Frau und hat das

Verdienſt hinterlaſſen , daß er den Grund zu der Wohlhabenheit

der Cämmerei gelegt hat.

$. 24. Seit 1748 hatte mit verſchiedenen linterbrechungen ,

wie im ganzen Pante, ſo auch in unſerer Stadt eine verheerende

Viehſeuche geherrſcht. lIm cine flare Einſicht in die Gefährlichs

feit dieſer Krankheit zu gewähren , mag es erlaubt ſein , einige

Beiſpiele davon anzuführen . So ſtarben 1763 in Vicheln von



100

einer Hüde von 42 Haupt Hofs und Dorfvieh 9. Stüd , die dem

Hofe gehörten , 6 Stiere und drei Starfen , und 18 Dorffühe, ſo

daß von der ganzen Hude nur 15 übrig blieben . Von der 72

Haupt ſtarfen Holländerhude wurden nur 22 Kühe und von 28

Ochſen nur 9 gerettet. Der damalige Pächter hieß Braaſch. Der

Afterpächter Böttcher auf der Vichelſchen Meierei behielt von 51

Haupt Hornviels nur 15 am Leben . In Kl. Methling ſtarben

1766 während der Munate Auguſt, Septbr., Octbr., Nobr. von

122 Haupt 82 Rühe, 23 Ochſen , ſo daß nur 13 Rühe und 4

Ochſen übrig blieben . Die Kathenleute verloren alles Vieh . 1761

wüthete ſie hier ſo , daß das preuß. Kriegscommiſſariat befahl, es

follte das Rauhfutter, welches durch Gnoyen nach den Magazinen

in Teſſin und Sülz gebracht wurde, um die Stadt herumgefahren

werden . Ade Maßregeln , welche dagegen getroffen wurden , blies

ben fruchtlos. Es erging daher den 24ten Septr. 1766 der herzogl.

Befehl, daß von dem genannten Tage bis zum erſten Sonntage

nach Trinitatis f. I . kein Hornrieh verkauft, nicht von einem Orte

zum andern getrieben , feine ungefalfte Häute uud unzubereitetes

Peder verfahren werden ſollte. Ein llebertretungsfall wurde mit

100 Thlrn .'oder 4jähriger Karrenſtrafe belegt. Das betroffene

Vieh mußte getödtet, an einem abgelegenen Orte 6 Fuß tief mit

Haut und Haaren eingegraben werden . Die Prediger erhielten

Befehl, auf der Sanzel gegen die gewiffenloſe Verſchleppung dieſer

Seuche zu warnen . Dabei ſollen einige Prediger die getroffenen

Anſtalten zur Unterdrüdung dieſer Seuche für einen Eingriff in

die göttlichen Strafgerichte erflärt und dagegen gepredigt haben (1).

Es wurde auf den 20. Febr. 1767 ein Buß - und Bettag aus

geſchrieben . Die dazu vorgeſchriebenen Terte waren -

1 . in der Frühfirche: Jerem . 47, 6 . 7 .

Lieder in der Frühfirche: Jeſus nimmt die Sünder an u . und

Wend' ab deinen Zorn , lieber Gott u .

2 . in der Hauptpredigt: Jerem . 14 , 7 . 8 . 9 .

lieder : Wir liegen hier zu deinen Füßen 2c. und Nimm von ung

: : ? Herr, du getreuer Gott sc. . '

leg
ene

n
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er
cb
en



101

3. in der Nachmittagøpredigt: Jerem . 31, 27. 28 .

Lieder : Befehr, befehre du nich Herr ze. und D großer Gott von

• Macht 2c. .

Außerdem mußte jeden Sonntag nach der Hauptpredigt ein Gebet

um Abwendung dieſer Seuche vorgeleſen werden . Dieß geſchaly

bis zum Auguſt 1769, wo die Seuche wieder verſchwunden war

und nun wurde ein öffentliches Danffeſt gehalten . -- Doch 1778

den 24ten Januar brach die Seuche hier beim Grobſchmied Schwar

wieder aus. Sie war den 3ten Juni zwar wieder geſchwunden ,

allein in dieſer Zeit hatte ſie 9 Dchſen , 3 Bollen , 309 Kühe und

Starfen , 55 Kalber, im Ganzen alſo 376 Haupt weggerafft und

es blieben nur 136 Haupt übrig. - Von dem 1772 in einis

gen Stidten und Dörfern herrſchenden , bißigen und ſehr anſteckens

den Fieber blieb Gnoyen verſchonta

S . 25 . Ar der Spige der Verwaltung ſtand der Rath , wet

cher bis 1771 aus 2 Bürgermeiſtern , 3 Rathmännern zuſanımens

gelebt war. Die Bürgerſchaft wurde durch einen Ausſchuß vers

treten, der in ſeinen Grundzügen wohl ſchon in den älteſten Zei

ten gewiß am Ende des 16ten Jahrhunderts vorhanden waren .

Die Geſchäfte waren fo vertheilt daß der eine Bürgermeiſter die

Leitung der Geſchäfte hatte („ das Wort führte" ,beim Wortewar" ) ,

während der andere Bürgermeiſter mit einem Rathmanne Beiſiger

beim Stadtgerichte war, und die beiden andern Rathmånner die

Cämnereiangelegenheiten verwalteten . Der Wechſel der Aemter

( „ tie limfeßung" ) geſchah zu Michaelis . Der Nath ergänzte ſich

ſelbſt, und die Bürgerſchaft war bei der Wahl nur anweſend, das

mit ihr der Erwählte vorgeſtellt werden fonnte und ſie ſeinen Eid

mit anhörte. Zum erſten Male, ſo viel befannt iſt, wurde den

Sten März 1721 der Deconomus Hende von Seiten des lan:

Desherrn zum Bürgerineiſter ernanntund zwar dem altersſ@ wachen

Grub ſubſtituirt. Der Amtmann Sturm hatte den Auftrag, ihni

einzuführen , allein die vom Rathe anweſenden Nathmänner Thürs

dow und Seelandt proteſtirten dagegen , als den Privilegien , der

Stadt zuwider, und die verſammelte Bürgerſchaft entfernte ſich mit
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Ausnahmen bo
folaenden

Sonntage sein

Schreiber
etter herzogl.

Ausnahmen von 6 ,welchedem neuen Bürgermeiſter die Hand reichten .

Auch war am folgenden Sonntage keiner aus dem Rathe in der

Kirche und Hende wurde von dein Schreiber Hoffſchild von

Schlutow in den Rathsherrnſtuhl gewieſen . Selbſt der berzogl.

Befehl, ihn als Bürgermeiſter anzunehmen wurde in die Stadts

lade" gelegt und erſt auf den erneuerten Befehl und auf die Ans

drohung von 50 Thlrn . Strafe wurde Hende zu den Conventen

berufen . Mit dem Tode des Bürgerm . H . Grube (er wurde bes

graben den 7ten Fbr. 1725 ) trat Hende erſt vollſtändig fcine

Stelle an. Den 6ten Octbr. 1738 ward Johann Denede, ſeit

dem 11ten Mai 1733 Rathmann , zum Bürgermeiſter erwählt.

Doch ſeine fchlechte Aufführung und lebensart brachte ihn um die

Achtung der Einwohner , ſeine unordentliche Wirthſchaft ſtürzte ihn

und Andere in Armuth ; ſeine Uingerechtigkeit und Betrügereien

verurſachten der Stadt verſchiedene Prozeſſe, ſo daß E . E . Rath

und Bürgerſchaft den Sten Septr. 1752 auf ſeine Abfeßung beim

Landesherrn antrugen . Vom Herzoge wurde dem Amtmann Stein

in Schlutow die Unterſuchung gegen Denede aufgegeben , worauf

dieſer floh und endlich auf wiederholten Antrag abgeſebt wurde.

In dem herzoglichen Refcripte vom 18ten Juni 1754 wurde nun

Bürgermeiſter und Kath aufgegeben , bis auf landesherrliche Bes

ſtätigung einen Bürgermeiſter zu wählen . Es wurde nun Caspar

Fidler zum Bürgermeiſter erwählt und von Senerissimo den 4ten

Nybr. 1754 beſtätigt. Unter dem 26ten Septbr. 1755 wird dem

Bürgerm . Holtz aufgegeben , den von Senerissimo zu einer der

beiden erledigten Rathmannsſtellen ernannten Deconomus Witt

einzuführen . Zugleich ſcheint der Rath zu der andern Stelle den

Rathmann Feldt erwählt zu haben . Nach dem Tode des Brgm . Holt

ernannte der Landesherr ten Rathmann Witt zum Bürgermeiſter

und befahl dem Brgm . Fidter deffen Einführung. Nach Witt's

Tode wurde an deſſen Stelle Drewiß ernannt und ſeitdem find alle

Rathsſtellen , ſo wohl die des Bürgermeiſters als die des Raths

mannes von Senerissimo beſeft. Drewiß mußte noch den ges

wöhnlichen Bürgermeiſtereid ableiſten .
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· Bürgermeiſter : Cys..

(Nach dem den 24 . Febr. 1711 angefangenen Bürgerbudie in Gnonen ,

von der Hand des Brgr. Chriftian Thürdow .)

Ich lobe und ſchwöre zu Gott dem Allmächtigen Schöpfer

Himmels und der Erden , demnach mich der Höchſte Gott 311 eis

nen Bürgermeiſter in dieſer Stadt berufen auch von E . E. Rath

und ſämptlichen ehrliebenden Bürgerſchafft einhellig dazu erwehlet,

daß ich derſelben Rechte und Gerechtigkeit meinem eußerſten Ver

mögen nach in allen beſchirmen und beſchüßen will , deren ſcheiden

und Grenßen ſorgfältig und fleißig in acht nehmen — alte grund:

ſchrifften und Stadtbrieffſchafften in guter Verwahrung halten und

was ſonſten zu derſelben und der Ehrliebenden Bürgerſchafft Nus

Ben und Beſten dienet, mit allem Fleiß befodern , hingegen waß zu

derſelben Nachtheil und ſchaden beſtmöglichſt abfehren – ſo wahr

mir Gott helffe und ſein h. wort.

Rathfherrn: End.

Ich N . N . Schwere zu Gott den Admechtigen Vater Schöpffer

Himmelß und der Erden - demnach its zu einem Rathbherrn

dieſer Stadt erwehlet worden , daß ich dieſem meinem auffgetrages

nen Ambt, ſo viel der Höchſte mir Gnade und Kraft verlei.

hen wird, mit allem gebührenden fleiß und ſorgfalt vorſtehen nichts

mit wiſſen oder willen waß zu derſelben und der Bürgerſchafft

Beſten und Auffnehmen gereichen fönne, verabfäumen noch hinters

laßen ſondern waß zu derſelben Auffnehmen und Nußen mir alles

eußerſten Vermögen nach angelegen ſein laffen , ſo wahrmir Gott

Helffe und fein Heiliges wortt.

NB. Das Wort: „erweh let“ iſt unterſtrichen und darüber : „ er

nannt“ von derſelben Hand (des Brgrin . riſtian Thürok o w

geſdırieben .
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Außſchuß :Eydt.

Ich N . N . Schwere zu Gott einen reinen Eydt daß nach

dehm ich zu einem Außſchußs bey dieſer Stadt erwehlet worden ,

daß ich will meinem mir aufgetragenen Amt ſo viel mir möglich

mit aller Treu und fleiß vorſtehen auch allemahl ſowol auf erfus

dern E . E . Rathe alß auch des Außſchußs mich geſtellen , und aufs

ſorgfältigſt alle Stadtſachen mir laſſen angelegen ſeyn – ſo wahr

mir Gott helffe. -

Bürger- Eydt.

Ich lobe und Schwere zu Gott dem Allmechtigen einen reis

nen förperlichen Eydt, daß ich will meinem Gnädigſten Fürſten

und Herrn auch E . E . Rath dieſer Stadt Treu und gehorſahm .

ſein , ihr rechtmäßiges Geboth und Verboth mit allem Fleiß hal

ten , ihr arges Rehren , Keine Verbündniß Gegen E . E . Rath oder

der Bürgerſchafft machen , nodi da dieſelbe in Ungeführ folten ges

dacht, verleumdet oder geſchmähet werden und ich erfahre, ſelbis

ges E . E . Rathe wil offenbahren und dagegen nicht anſehen jes

mandes Gunſt oder llngunſt, nicht eigen Vortheil oder ſchaden ,

ſo wahr mir Gott helffe und ſein Heil, wortt.

NB. Gine ſpätere Hand hat, lobe" in „ gelobe" verwandelt, über ,, Fürſten “

„ Herzog“ geſchrieben , „rechtmäßiges“ ausgeſtrichen , und der Brgm .

Fidler hat , ncc)“ durch „ aud “ verbeſſert, und hinter ſhaden “ den

Zuſaß gemacht : „ ich will auch der Stadt Holßung und Freiheit

helffen beſchirmen und nicht beſchädigen “ ; „ und Freiheit“ iſt aber

wieder ausgeſtrichen .

Die geſammte Bürgerſchaft war nicht von der Betheiligung

an den Stadtangelegenheiten ausgeſchloſſen . Außer den feſtſtehen .

den Berufungen am Tage omnium sanctorum und an den Mons ,
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tagen vor den Jahrmärkten,wo die Morgenſprache vorgeleſen wurde,

wurde ſie von dem worthabenden Bürgermeiſter berufen , um alls

gemeine Angelegenheiten zu berathen . Dahin gehört die Beſpres

chung der Abſendung eines Deputirten zu Landtagen oder Con

venteit, die Berichterſtattung über die ausgeführte Deputationi, Feſts,

ſtellung und Vertheilung der öffentlichen Abgaben , Leiſtungen und

Lieferungen , Publication der herzogl. Mandate u . f. w ., ſo daß

die Bürgerſchaft über alle Stadtangelegenheiten in Kenntniß blieb.

Bei Berathungen traten ſie in Viertel und ließen E . E . Rath ihre

Beſchlüſſe durch die Viertelsmänner mittheilen . Auch ermahnte

E . E . Rath in dieſen Verſammlungen , welche im Sommer gewöhns

lich des Morgens um 5 oder 6 Uhr gehalten wurden , die Bürger

ſtadtväterlich zu einem geſitteten Leben und zur Heilighaltung der

Sonn - und Feſttage. Unter Drewiß hörten dieſe Verſammlungen

auf. .

Bürgermeiſter : Heyſe Oldigeſtorp und Diderf Woke (1386 ),

Hinrit Popendorf (1399) , Curd Dyderyk und Heyze Alderſtorp

(1433), Henning Hobe (1512), Claus Rerfdorpp ( 1529, Mars

quardt. Glaſow ( 1571),Krüger ( 1571), Krüger und Martin Probſt

( 1647), David Gamme (+ 1656), Bartholdus Crofius (+1657),

Bartholdt Varendt ( +1657), Johann Gyſenhagen (+ 1658 ), Ni

colaus Wilfen und Jacobus Thurmann vor 1662, aber, wie lange

vorher läßt ſich nicht beſtimmen ), Brad (1662), Caspar Wilfen

(1662), Dethloff (+ 1670 ) , Michael Wihr (+ 1677) , Bartholdt

Wihr ( + 1681), Paul Grube (+ 1684 ), Petrus Rayſer (+ 1685),

Prieſtaffs ( + 1698 ), Joh . Krüger (+26ten Octbr. 1714, nachdem

er 33 Jahr Bürgermeiſter geweſen war), H . Grube ( + 7 . Febr. 1725),

Joachim Heinrich Sparwardt (ger . 1714 + 20ten Aug. 1727),

Hinrich Hende (1721 von Senerissimo zum Substituten des Brgm .

Grube ernannt, + 1734 ), Samuel Scelandt (Rathm . 1711, Brg .

1733, + den 24ten Fbr. 1738), Johann Joachim Lübde (Rath .

1729, Brg. 1738 11738 ), Chriſtian Thürdow (Rath . 1711, Brg.

1727 ; +1747), Johann Denede (Rath . 1733, Brg. 1738, ents'

flohen 1752), Chriſtoph Wilhelm Holge ( Nath . 1738 + als Brg .
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1762 ?), Nicolaus Wilh . Witte (aus Ribnit, gewann 1740 alo

Barbier das Bürgerrecht, heirathete 1741 die Tochter des Bürg .

Thürkom , Catharina Eliſabeth , von Senerissimo 1755 zum Rathsh.

und 1762 zum Brg . ernannt, +1767. Er ſoll ein Nachfommen des

1672 ermordeten Großpenſionair Johann de Witt in Hols

land ſein , deſſen Wittwe ſich nach Ribniß begeben und dort geſtorben

fein ſoll ( 1). ), Caspar Fidler ( Rathsh. 1744, 1754 von Sene

rissimo, als Bürg. beſtätigt, 1771 removirt, † 1774 ), Drewit

(1768 von Seneris. zum Brg , ernannt † 1795 ). Rathminner,

welche nicht Bürgermeiſter wurden : Bertholdus und Bernardus

Kempe (1350 ), Nirgemart (1571), David Bunn (1647), Jacob

Spalding (+1714), Johann Weſtphal ( 1720 +1730), Gallenbed

(1720, + ?), Guſtav Adolph Haberforn (1733,41737war auch Stadts

richter), Georg Frand (1738 +1741) , Chriſtoph Palzow (1738,

removirt 1772,+1784 in einen Alter von 89 Jahren . Mit fei

ner Beerdigung den 17ten Juli wurde durch den Paſtor Barth

in Waſtow der neue Kirchhof vor dem Roſtocer Thor eingeweiht.),

Feldt (removirt 1771 oder 1772, + ?), Hüdſtaedt 1769 +1799 und

Rüting 1770 von Senerissimo zu Rathsh. ernannt +1809. .

, S . 26 . Anhang. In Folge des Aufrufs unſers geliebten

Landesvaters, des Aderdurchlauchtigſten Großherzogs Friederich

Franz, Schwerin d . d. 25ten März 1813, an alle wehrfähigen

Männer Meklenburgs, rich freiwillig unter das mefl. Militair zu

ftellen und an Deutſchlands Befreiung von fremdem Joche mit Theil

zu nehmen , und nachdem auf Allerhöchſten Befehl der hieſige Pas

ſtor Kueffner an den beiden erſten Sonntagen nach Empfang

dieſes Aufrufs, denſelben von der Kanzel verleſen und hierauf eine

fraftvolle, zu Herzen dringende Ermahnungsrede an die zahlreich

verſammelte Gemeinde gehalten hatte, verſammelten fich am legten

dieſer beiden Sonntage nach beendigtem Gottesdienſte auf Anords

nung des damaligen Bürgermeiſters.Böldow alle jungen Leute

hieſiger Stadt auf dem Marktplabe , wo der Bürgermeiſter den Grußs

herzl. Aufruf mit Begleitung einer paſſenden Ermahnungsrede pubs

licirte. Sogleich traten einige Jünglinge - unter dieſen der Hands
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lungsgehülfe Jarchow zuerſt hervor - - und meldeten ſich als freis

willige Kämpfer für Fürſt und Vaterland. Nach Verlauf einiger

Tage hatten fich zuſammen 40 junge Leute dazu gemeldet, nämlich

1 ., der Handlungsgehülfe Jarchow (ießtCaſſeuſchreiber bei derLandess

receptur-Caſſe in Roſtoc ) ; 2., der Handlungsgehülfe Rohſe,moſ.Rig .

(trat ſpäter zum Chriſtenthum über und ſtarb als Rathmann in Barth) ;

3 ., der Schuſtergeſelle Kiluth); 4 ., der Knecht J . C . D . Wulfrath (ießt

Adersmann in Gnoven ) ; 5 ., der Maurergeſel Bening (todt) ; 6 ., der

Bådergefelle Schmidt (todt) ; 7., der Knecht Bähr (toðt); 8 ., der

Knecht Thürdow ; 9., der Bådergeſelle Böttcher (ießt Thorſchrei.

ber in Rehna ) ; 10., der Knecht Lehmann ; 11., der Handlung8s

gehülfe Schlie (todt); 12 .,der Wirthſchafter Mark; 13 .,der Knecht

Lönnis ; 14., der Knecht Schreiber ; 15 ., der Schuſtergeſelle Wits

tenburg ; 16., der Schlachtergeſelle Möller ; 17., der Schlachterges

ſelle Benduhn (todt) ; 18 ., der Bäckergeſelle Eich ; 19 ., der Apo

thefergehülfe Ebeling; 20 ., der Knecht Günther ; 21., der Schneis

dergeſelle Peed ; 22., der KnechtSodemann; 23., der Knecht Krüs

ger; 24 ., der Schneidergeſelle Möller ; 25., der Knecht Derlud ;

26., der Knecht Meyer ; 27., der Knecht Stein ; 28., der Knecht

Niemann ; 29., der Müllergefelle Wiegandt; 30., der Müllergeſelle

Bauer ; 31., der Knecht Krüger; 32., der Knecht Dábel; 33., der

deſertirte Soltat Beer ; 34., der Handlungsgehülfe Oppenheimer,

moſ. Relig. (Chef des Handlungshauſes H . und B . Oppenheimer in

Hamburg) ; 35., der Knecht Oloff; 36., der Knecht Witt; 37 ., der

Knecht Schild ; 38., der Knecht Troſt; 39., der Knecht Wiedewilt;

40 ., der Batergeſelle Bod . -

Am 9ten April 1813 gingen diefe 40 Freiwiligevon Gnoyen

über Teſſin nach Roſtock ab . Von Gnoyen nach Teffin wurden

fie von dem Bürgerm . Bölcow , dem Dr. med. Ebel, dem Senas

tor Wasmuthy , ſo wie von der Gnoyenſchen aus ungefähr 100

Mann beſtehenden Schüßenzunft und einer großen Anzahl hieſiger

Einwohner begleitet. Nicht weit, etwa 300 Schritt von der Stadt

hielt der P . Kueffner auf offrem Felde noch eine zu Herzen dringende

Abſchiedsrede und ertheilte den Freiwilligen den Segen des Herrn .
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- Vor Tefſin angekommen , wurden wir von der dortigen Schů.

penzunft feierlich empfangen und bis zum Teſſiner Marktplatz bes

gleitet. Wir hatten uns faum auf dem Marktplage aufgeſtellt, ſo

erſchien der Praepoſitus Dethloff, damaliger Prediger zu Teſſin ,

und bewilfommnete unſere Freiwilligen , wobei er zugleich in einer

fraftvollen Rede die Teſfiner. Jünglinge ermahnte und aufforderte,

ein Beiſpiel an den zahlreich ſich geſtellten Freiwilligen aus der

Stadt Gnoyen und Theil an den Freiheitsfriegen zu nehmen ,

worauf fich auch drei Jünglinge aus der Stadt Teſſin den unſris

gen anſchloſſen . Nachdem wir uns nun etwas von der Reiſe ers

holt und durch Speiſe und Trank erquidt hatten , traten die Freis

willigen auf den Wunſch des Brgrm . Bölcow nochmals in einem

Kreiſe auf dem Teſſiner Marktplaße zuſammen , und hielt ich , der

derzeitige Stadtſprecher und Hauptmann der Gnoyenſchen Schüßens

zunft, folgende Abſchiedsrede an die Freiwilligen :

Brave Deutſche! Söhne Meklenburgs ! Jünglinge

Gnoyens ! Durch den Aufruf unſers" geliebten Fürſten ,

durch die fraftvolle Aufmunterung unſers geliebten Predis

gers und durch die begeiſternde Darſtellung unſers verehrs

ten Bürgermeiſters ermuthigt, eiltet Ihr zahlreich herbei,

Guern Arm , Guer Blut, Euer Leben den Fürſten , dem

Vaterlande zu weihen ; durch dieſe Gure Weibe das nies

dergedrückte Vaterland zu befreien und im Zerbrechen von

Meklenburgs Joche der Deutſchen , Eurer ſämmtlichen Mits

bürger, Freibeit erringen zu helfen ! – Eure Mitbrüder,

Gnoyens ſämmtliche Einwohner, an ihrer Spiße ihre vers

ehrte Obrigfeit, die Führer ihrer anwachſenden Kleinen ,

haben - Ihr habts geſehen und Euren Werth in ihrem

Beifalle gefühlt - das Gewicht Eures Opfers tief empfuns

den ; die Thräne im Auge dieſer wertlen Obrigkeit, der

Händedrud Eurer näheren Befannten und unſerer jevige

Begleitung ſei Euch der Beweis ! Jeßt entlaſſen wir Euch

mit einem Herzen voll Trauer, einem Herzen vol beäng

ſtigender Trauer, aber auch mit einem Herzen der höchſten
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Zuverſicht, daß wir gededt auch durch Euren Patriotismus,

durch Eure Tapferfeit, nunmehr durch feine Fremdlinge

gedrüdt, unſer Eigenthum , die Früchte unſers Fleißes , un

ſerer Anſtrengungen ruhig werden genießen fönnen . In den

Stunden der Arbeit ſei dieſes Bewußtſein Euer lohn ;

nach vollbrachter Arbeit, nach erkämpftem Frieden die Thräne

im Auge beim Wilfomm , das Beſtreben , Euch zu dienen ,

ſei Euch ein Zeichen , daß wir wiſſen , wer Ihr für uns

geweſen . - So geht denn hin ! Aden ein Muſter, Als

len ein Vorbild ! Mit Wehmuth ſcheiden wir von Euch,

Bekannte, Freunde, Brüder. Ich , für jetzt der Sprecher

Eurer Mitbürger, weiſe Euch hin auf die Laufbahn, wo

Ihr eingedent der Verheerungen , der Unterdrücungen , der

erlittenen Schmach ruchloſer Feinde , zeigen werdet , daß

der Deutſche, der Meklenburger, ja ! ich hoffe es ſagen zu

fönnen , Gnoyens Jugend zwar Freiheit erringen, aber im

härteſten Kampfe ſtets eingedenk der höhern Pflichten der

Menſchlichkeit, Schonung beweiſen wird. So gehet denn ,

geht Brüder, der regnende Wunſch Eurer Mitbrüder , die

fegnenden Worte des Allerhöchſten begleiten Euch fräftis

gend, ftarfend! Dieſer Kuß (hier gab ich dem Freiwillis

gen Jarchow , welcher viel dazu beigetragen hatte, daß fich

eine ſo große Zahl Freiwilliger ſtellte, einen Ruß) ſei der

Anfang des baldigen Willkommens – der Kämpfer, der

Erinnerung der wiedergebornen Freiheit.

Ja fühlt im Ruß die Bruderherzen brennen !

Fühlt Dank, den wir init keinem Namen nennen ,

Den Danf, der nur des Seraphe Sprache kennt.

r iſt die Folge ahnungsvoller Liebe ;

Er iſt der Seraph , rein von böſem Triebe,

Der Bruderherzen einet und nicht trennt.

So geht denn hin , das Schwerdt der Feiheit lebe !

In ſtarkem Arm der Sohn der Freiheit hebe ,

Und ſchwinge fröhlich es fürs Vaterland !
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Den Feind entwaffle ſeines Schwunges Blißen ,

Doch nie erbebe vor der Schwerdter Spißen

Der ſtille Mann , des Werkzeug in der Hand !

Hierauf begaben fich nun die Freiwilligen der Stadt Gnoyen

in das für ſie bereitete Duartier ; die Gnoyenſche Schüßenzunft

aber und die übrigen Begleiter traten unter dem Hurrah ! der lies

ben Teſſiner ihre Rüdreiſe nach Gnoyen an . Der Brgrm . Böls

dow begleitete die Freiwilligen nach Roſtock, wo ſie von demſelben

dem General-Major von Fallois zur weitern Verfügung vors

geſtellt wurden.

Noch wird bemerkt, daß außer den genannten 40 Freiwilligen

fich ſpäter 1., der Advocat Hempel (todt), 2., der Candidat Muss

faeus (ſtarb als Prediger in Hansdorf bei Doberan ) ; 3., der

Handlungsdiener Johann Schlie (tobt) ; 4 ., der Apotheferlehrling

Ferdinand Fiſcher zum Eintritt in das Corps der freiwilligen Fußs

jäger meldeten und auch angenommen wurden . Der Advocat Hems

pel und der Candidat Muſſaeus ſind auf Rechnung der Stadt

Gnoyen , Johann Schlie vom Gutsbeſiker v . Vogelſang auf Gus

tendorf und Ferdinand Fiſcher von ſeinem Vermögen durch ſeinen

Vormund, den Amtsverwalter Scheel zu Bükony, equipirt wors

den .

Gnoyen, den 21. Febr. 1855 .

l. Hempel, Rathmann.

Anmerkg. Daniel Jacob Ludwig Hempel, geb . den 12 . Decbr. 1772,

war das fünfte Kind des am 1. Nvbr. 1786 verſtorbenen Predi

gers Şempel in Gr. Methling. D . A . Dargun , eines Thüringers.

Nach dem frühen Tode des Vaters wurde Ludwig Hempel von dem
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frommen Paſtor Schneider in Bruderstorf ing Haus genominen

und von demſelben unterrichtet und confirmirt. Nach ſeiner Con

firmation fam er nach Güſtrow in die Schneiderlehre, weil die

Mittel nicht vorhanden waren , 'fich , wie ſeine 3 älteren Brüder, den

Wiffenſchaften zu widmen . Er legte den 23 . Dechr. 1800 hier ſeinen

Bürgereid ab . Während des franzöſiſchen Krieges war er beim

Brods, Mehl-, und Fleiſchmagazin und Einquartierungsweſen anges

ſtellt. . 1811 wurde er zum Stadtſprecher und Schüßenhauptmann

erwählt. Den 18 . Septbr. 1822 verlieh ihm die Gnade des hochſel.

Großherzogs Friederich Franz die Stelle eines 3ten Kathmannes

und den 9. Septbr. 1826 die Stelle eines Steuereinnehmers. Eis

nige Jahre ſpäter wurde ihm auch die Einnahme des Landzolles

anvertraut. Die beiden leßien Aemter verwaltete er bis zu ſeinem

70ſten Lebensjahre, wo er wegen einer anhaltenden Krankheit und

Rörperſchwäche auf ſeine Bitte mit einer Gnadenpenſion entlaffen

wurde. Er iſt jeßt in ſeinem 83ten Lebensjahre und erfreut ſich

einer nach ſeinem Alter gut zu nennenden Geſundheit.

Joachim Friederich Wilhelm Bölcow , geb . zu Schwan

am 27. Aug. 1778 und geſt. zu Gnoyen am 9. Mai 1850, war

der Sohn des wail. Amtshauptmanns Bölcow zu Schwan . Seine

Schulbildung erhielt er auf dem Gymnaſium zu Güſtrow und ftu

dirte dann auf den Univerſitäten Greifswald , Jena und Roſtock .

Er erwarb den 18 . April 1800 das Notariat von der Juriſtenfa

cultät in Roſtock und wiirde den 17 . Mai al8 Notarius und den

3 . Decbr. als Advocat beim Hof- und Landgericht in Güſtrow im

matriculirt und beeidigt, worauf er nach Gnoyen ging. Nach dem

Tode des Gerichtsrathes M . Löper hieſelbſt , welchem er mehrere

Jahre in ſeinen Aemtern als Gehülfe aðjungirt geweſen war, ward

er am 25 . Juli 1809 wirklicher Bürgermeiſter der Stadt Gnoien ,

ſo wie auch zugleich Deconomus an der Kirche daſelbſt und am

12. Octbr. 1811wirklicher Großherzogl. Stadtrichter. Den 1. März

1815 wurde ihm von der Gnade ſeines allerdurchlauchtigſten Lan

desvaters Friederich Franz in Anerkennung ſeiner treuen und rühma

lichen Amtsführung der Character eines Hofraths verliehen . -

Georg Gabriel Friederich Kueffner , ein Sohn des Brau:

ers Johann Chriſtoph Kueffner in Schwerin wurde hier den Sten

Mai 1808 zum Prediger erwählt, nachdem er über 7 Jahre Rece

tor in Neu -Kalen geweſen war. Er ſtarb den 23ten Dechr. 1853

in einem Alter von 79 Jahren 11 Monaten und 16 Tagen . Was

der Mann ſeiner Gemeinde geweſen war, zeigte fich bei ſeiner

Beifeßung, denn nicht allein , daß fich beinahe die ganze Stadt
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eingefundeu hatte, ihm die leßte Ehre zu erweiſen , ſondern auch

der größere Theil von der Landgemeinde begleitete ihn zur legten

Ruheſtatte, ſo daß ſich vom Schulhauſe bis zum Kirchhofe der lange

Dichtgedrängte Zug erſtreckte.

Der Doctor und Kreisphyficus Erdmann Bernhard Ebel ſtarb

am 10ten Dechr. 1832 in einem Alter von 58 Jahren .

Der Nathmann Johann Wasmuthaus Prißwalck gebürtig,

legte den 24 . Nvbr. 1784 als Knopfmacher ſeinen Bürgereid ab,

ward 1795 Stadtſprecher und ſpäter Rathmann . Er ſtarb den 21.

April 1822, 70 Jahr alt.

poi s , n 99 .cthod faisime? ?!! : D

itsmost ning to thissits



Die Kirche.

S . 27 . Während im weſtlichen Theile des heutigen Meklenb.

das Chriſtenthum in den Pisthümer Rakeburg und Schwerin

(früher Meklenburg) eine fichere Stüße hatte, war das öſtliche

noch dem Heitenthume ergeben und alle Verſuche, welche man zu

der Befehrung deſſelben gemacht hatte, waren ohne Erfolg geblies

ben . Doch die Liebe und der Glaube eines einfachen Mönches

Berno aus Amelungsborn an der Weſer bewirfte das, was dem

Schwerdte des Sachſenherzogs nicht gelingen wollte. Von dem

Segen des Papſtes Adrian begleitet ging Berno von Schwerin

aus, lehrend, taufend und Kirihen gründend unter die Heiden , die

ihm von dieſen bereitete Schmach und Trübſal nicht achtend und

kam nach Demmin zu den pommerſch. Herzogen Bogislav und

Caſimir, bei denen ſich Pribislav eben aufhielt. Dieſe von ſeis

ner Predigt ergriffen und von der Erzählung ſeiner geduldig ers

tragenen Mühen und Drangfale gerührt, nahmen ihn gütig auf (1).

Vorzüglich durch Caſimir unterſtüßt brachte er alle in deffen Herr

ſchaft gelegenen Derter zur Erkenntniß der Wahrheit. Von hier

wandte er ſich nach Rügen , fand aber fein Gehör, und er, der

bis dahin nur durch das Wort der Liebe gewirkt hatte, wurde fries

geriſch geſinnt. Er wandte ſich an den Herzog Heinrich den lös

wen und dieſer gab den Wenden den Befehl, dem däniſchen Kös

nige Waldemar bei der linterjocung fremder Nationen beizuſtehen .

Bogislav und Caſimir von Pommern und Pribislav , welchem

Herzog Heinrich der Löwe auf den Rath ſeiner Getreuen das ents
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, riffeneväterliche Erbe mit Ausnahme der Grafſchaft Schwerin 1167

wieder gegeben hatte, ſtießen mit ihren Schaaren zu dem Dänen ,

Könige. Bernó felbſt ging ihnen als Fahnenträger voran . Ars

cona wurde belagert. Am Abende des 14ten Juni 1168 ents

widelte ſich aus dem Muthwillen der Troßbuben , welche kleine

Steine auf den Wal warfen , ein Gefecht. Die Belagerten lega

ten Feuer an den Thurm und die eingeſchloſſenen Nügianer wur.

den genöthigt, fich zu ergeben . An dem andern Tage wurde das

ungeheure Gökenbild Svantevit, welcher Name aus Sanctus Vitus

entſtanden fein ſol , niedergehauen und bei ſeinem Falle ſoll der

Teufel in Geſtalt eines ſchwarzen Thieres vor den Augen der

1mſtehenden aus dem Hauſe gefahren und Herſdwunden ſein (2).

Nach dem Falle Arcona's ergaben ſich auch die übrigen Rügianer

und mußten ſich taufen laſſen . Berno ließ es ſich nun angelegen

ſein , die, welche wieder ihren Willen zur Taufe. gegangen waren ,

zu aufrichtigen und wahren Befennern Jeſu Chriſti zui machen (3 ).

lind der Herr regnete fein Werf.

Caſimir hatte unterdeſſen in der alten heidniſchen Burg Dars

gun in Circipanien ein Kloſter gegründet (4 ). Es wurde eine

fleine Capelle taſelbſt gebaut, in derſelben ein Altar der heiligen

Jungfrau errichtet, welches der erſte in ganz Circipanien war. Berno

fam ſelbſt nach Dargun und weihte taffetbe in Gegenwart des Fürs

ften Caſimir des Abtes Wilbert von Esrom , dos Pripoſitus Wal

ter von Groba, des Helwicus Präpoſitus von Stolpe, ſowie der

edlen Dirſico, Miregray und deſſen Brüder, Monic und Cotimar,

und vieler Anderer, die zu dieſer Feierlichkeit gefommen waren .

Caſimir gab bei dieſer Gelegenheit dem Kloſter 10 -Mark aus der

Schenfe zu Lüchow , durch welches die Heerſtraße nach laage ging,

Fiſcherei in der Peene, 2 Salzpfannen in Kolberg ſo wie den

4ten Theil von der Satzquelle in Tolenz. : Der Bifchof ſchenfte

den Kloſterbrüdern von ſeinen Einfünften 7 Marf und Miregrav

mit ſeinen Brüdern unter Zuſtimmung des Fürften einen größern

Landbeſig (5 ). Noch in demſelben Jahre wurden dem Kloſter die

Dörfer überwieſen, welche zur alten Burg Dargun gehört hatten ,
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nämlich : Wigoni (Wagun) , die beiden ' Cucis (bald zu einem

Hofe vereinigt, Kußerhof), Levin , Tuporiſte (Upoft) , Waringhine

(Warenzin), Volfowa (Wolcow ), Gneutine, Biſtlandou (Breſtland),

Dobismuisle ( Brudersdorf), Domagneva ( Damm ), Necroz , Wos

uita , Puttargonit , Szobedarg, Szobiſi, Szizelubiz, Couenina ( der

Neue Bauhof) , Clubuchzig, Dolgolige ( Dargelin ), Suacouitz (Sus

cow ?), Nezol, Biſcha ,Slutu (Sölutow ), Ceglos , Vincedargo (Fins

fenthal) , Tribemer. Zugleich wurde den Mönchen geſtattet, auf

ihren Beſizungen, Deutſche, Dänen, Sclaven und jeden Volfs und

jeden Gewerbes anzuſiedeln , um ihre Gewerbe zu treibert, Paros

chien und Prieſter einzuſeßen , Schenken zu halten und dieß Alles

nach pommerſcậem , däniſchem oder deutſchem Rechte. Dieſe ſollten

frei ſein von allen Leiſtungen an den Landesherrn und deſſen Bas

rone, nämlich vom Burgwerf, Brückenbau und Kriegspflicht. -

Bei der Kirche zu Nödniß , welche alſo damals 1173 ſchon ſtand,

ſollten die Einwohner die Taufe, den Krantenbeſuch, 098 Begräb

niß und Alles , was zur Seelſorge gehört, nehmen . Die Erlaubs

niß, fremde Völfer in jene Gegenden zu rufen , war um ſo wichs

tiger, als in dem legten Sèriege 1164, in weldem Pribislav feine

väterlichen Stammländer wieder zu erobern hoffte, aber ſeines Ers

bes ganz beraubt wurde und nur bei den pominerſchen Fürſten eine

gaſtliche Aufnahme fand, das land auf eine furchtbare Weiſe vers

beertwar. Der Hunger zivang die wenigen , übrig gebliebenen

Wenden nach Dänemark und Pommern zu fliehen , allein ſie wurs

den ſchonungslos als Sflaven nach Polen , Böhmen u . verfauft.

Noch 50 Jahre ſpäter gab es viele Wüſten , welche der neuen Ans

bauung ivarteteit, z. B . bei Polchow die Wüſte Chowvale oder Gres

ſowe, bei Pannekow und Teſchowe (welche zu einem Dorfe ver

einigt wurden ) die Wüſte Wylad ; bei Gilow und Scharpzow lag

ein weiter Landſtrich brac). Auch die Gegend bei Marlow war

unbebaut und darum ſchenkte Heinrich Borwin 1179 die Hälfte

des Schloffes Marlow init. 9 .Dörfern dem Heinrich v . Bürow ·

mit der Bedingung, die Gegend žu cultiviren (6 ). " ;}

Berno, welcher von den 3n Fürſten Bogislav und Caſimir
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von Pommern und unſerm Pribislav zum Biſchofe von Schwerin,wah :

rend er vorher nur Biſchof in partibus geweſen war, erwählt, von

Heinrich den Löwen als ſolcher eingeſeßt und von Kniſer Friedrich

I. beſtätigt war,virar alt geworden . Zum Alter gefelte ſich Krank:

lichkeit und die Folge beider war IIntüchtigkeit zur Arbeit. Prier

bislav war den 30ten Dcebr. 1178 geſtorben. Sein Sohn Heins

rich Borwin und fein Neffe Niclot, Wratislavs Sohn, die Erben

der väterlichen Herrſchaft, hatten keinen fichern Rüdhalt. Heins

rių der Lönyv war init dem Kaiſer verfeindet. Die Wenden , nas

mentlich die niedern Stinde hatten ſich noch nichtmit dem Ilmſchwuns

ge aller Verhältniſſe befreundet. Für ſie waltete im Chriſtenthum

nichtdie Liebe und die Verſöhnung; ſie konnten in derſelben nur die

Zuchtruthe ſeben , welche ſie nieder hielt. Freilich waren um die

Perſon des Fürſten wendiſche Edle und die Fürſten ſelbſt waren

noch unter wendiſchen Sitten groß geworden, allein deſſenungeach ,

tet war im Augemeinen Verachtung und Drud das,traurige Loos

der unterjochten Wenden . Da erhoben , ſich die niedernt Stände

derſelben noch einmal zum legten Todesfampfe den 10ten Nubr.

1179 gegen Fürſtenthum , Adel und Geiſtlich feit , als die Träger

der neuen Zeit. Die Geiſtlichen wurden überfallen und 78 Möns

de in dem Kloſter Doberan erſchlagen , das Kloſter ſelbſt geplüns

dert und zerſtört. Der Aufſtand breitete ſich über die Luitizer und

Circipaner aus. Fürſt Niclot ſammelte ein Heer, jog den Auf

rührern entgegen , wurde den 11ten Decbr. 1179 geſchlagen und

mußte nach Roſtock fliehen . Wie der Aufſtand, der immermehr an

Austehmung zu gewinnen drohte, in unſerm Lande gekämpft wurde,

iſt nicht befannt. Vielleicht daß der Bann, welchen die auf Ca

ſimir’s Rath 1180, 24. Lenczicz berufene Synode der polniſchen

und theilweiſe auch der wendiſchen Biſchöfe ( 8. B . von Camin )

über die, welche ſich einen unerträglichen Drud der Bauern ers

laubten , ausſprach und welchen der Pabſt Alerander beſtätigte,

auch auf die hieſigen Länder ausgedehnt wurde und ſich die gem

drücten Wenden dadurch mit der Kirche ausſöhnten (7 ). Viels

leicht, daß ſich die Circipaner dem milden Caſimir :freiwilig unters
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warfen ; wenigftens findet fich ſeit dieſer Zeit dag tiffeitige Circis

panien zu Pommern gehörig. Auch Dargun war in dieſem

Aufſtande zerſtört und war lange Zeit hindurch verödet, ſo daß

da, wo früher chriſtlichen Gottesdienſt gehalten worden war, nun

die Wohnung wilder Thiere und die Zuflucht der Nauber war.

Von Schwerin aus, zu deffen Sprengel Circipanien gehörtë , ges

fchat nichts zur Wiederherſtellung des Kloſters . ? Biſchof Berno

war den 14ten Faniiar 1191 geſtorben . An feine Stelle wurde

von den wendiſchen Grafen Brunward , von dem Domcapitel aber

der Präpoſitus Hermann zum Biſchofe erwählt ( ).' Der hierüber

entſtandene Streit wurde erſt den 18ten Juni 1195 geſchlichtet

und Brunward (9 ) als Biſdof anerkannt, jedoch zugleich feſtges

feßt, daß dem Domcapitel in Zukunft die Wahl des Biſchof8 zus

ftehen ſollte. Aber auch ießt gefchah nichts zur Wiederherſtellung

des Kloſters Dargun von Schwerin aus. Da ſtellte der Biſchof

Sigwin von Camin 1216 das Kloſter wieder her und berief dazu auf

den Nath des Herzog8 Caſimir, welcher ein Neffe des erſten Grins

ders des Kloſters war, Mönche aus dem Kloſter Doberan. Hier

mit ging durch die Sorgloſigkeit des Brunward Circipanien für

den Schweriner Sprengel verloren und kam an Camin . Der Hers

zog von Pommern und Demmin ſchüßte ten Caminer Biſchof in

Teinem Beſige. Brüneward erhob nun ſeine Anſprüche, verband

fich deßhalb 1236 mit dem Fürſten. Borwin von Roſtock und Jos

hann von Meflenburg und Flagte bei dem Papſte ; allein verges

beng. Circipanien blieb für Schwerin verloren . Mit der Wie

derherſtellung des Kloſters wurden lebt außer der fchon früher ges

gründeten , aber wohl in dem "lebten Wendenaufſtande zerſtörten

und im Jahre 1232 wieder geweihéten Kirche in Rödniş, Kirchen

in Levin , (Alt) Kalen , Polchow , Lübchin , geſtiftet. Ueber die Kirs

chen zn Levin und Lübchin fiehe S. 2. Der Kirche in Polchow

wird zuerſt 1228 Erwähnung gethan , indem Wartislav, Herzog

yon Pommern , das Dorf Priberaze, welches ſchon ſein verſturbener

Vater Caſimir der dem heiligen Martin Jeweihten Kirche in Polchorv

verſprochen hatte, derſelben ſchenkte 1 /10). Caſimir ſtarb 1217;
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alſo ſtand entiveder ſchon damals die Kirche ' oðer man hatte doch

die Abſicht, in Polchow eine Kirche zu gründen . " ?

Die Kirche zu (Alt) Ralen fommt zuerſt in einer Urkunde

vom Jahre 1232 vor, nach welcher der Biſchof Conrad von Cas

min dem Kloſter zu Dargun das Patronat über die Kirchen in

den Ortſchaften , in welchen das Kloſter die Gerichtsbarkeit beſigt,

namentlich zu Röcniß , (Alt) Ralen und Polchow verleiht (11).

Der erſte Preban von (Alt) Kalen ſcheint Heinrich geweſen zu

ſein . 1241 war er ſchon Probſt in (Ait) Ralen ( 12).

Wann die Kirche in Gnoyen gegründet ift , läßt fich nicht mit

Sicherheit angeben . Nach Dr. Liſch Jahrb. XII. p . 462 ift fte

ſpäteſtens zwiſchen 1230 — 1240 gebaut. Dieß würde alſo mit

der Zeit zuſammenfallen, in welcher Nicolaus von Werle Gnoyen

erwarb. Die Kirche iſt offenbar in verſchiedenen Zeitabſchnitten

gebaut, denn während die Altarfirche in die genannte Zeit fällt,

ſoll das Schiff den Charafter des 14ten Jahrhunderts tragen .

Der Thurm iſt nach einem an der Weſtſeite eingemauerten Steine

1445 gegründet. Der Kirche, welche der Heiligen Jungfrau Mas

ria gewidmet war, ſtand in der papiſtiſchen Zeit nur ein Pfarrer

(Rector ecclesiae, Plebanus) vor, welchen jedoch mehrere Vicare

zur Bedienung mehrerer Nebenaltare zur Seite ſtanden . Dieſe

empfingen dafür die Einfünfte, welche mit dieſen Nebenaltaren

verbunden waren . Dieſe Vicareien wurden in der Regel von des

nen beſeft, welche ſie geſtiftet hatten . ' So verlieh 3. B . der Knappe

Heinrich Kartelviffe zu Babbin (Bobbin ) wohnhaft 1350 ſeinem

Dheim , sem Presbyter Erneſtus eine Einnahme von 16 Mart

ſund. Pf. in 4 Hufen zu Brunecendorf ſo wie die 4 Hufen ſelbſt,

welche ihm nach dem Tode des Friederich Braghen zugefallen wa

ren , um Meffen zu ſeinem und ſeiner Vorfalren und Eltern Sees

lenheil zu leſen . Heinrich Kartelviffe 'war ohne Erben geſtorben

und ſeine Güter waren an den Herzog gefallen . Der Herzog Hein

rict aber beſtätigte 1461 "dieſes Vermächtniß und verlieh ſeinem

* Rathe Titke Hobe auf Wasdow wegen ſeiner großen Verdienſte

um den Herzog das Recht die Vicarei zu beſeßen . Vielleicht war
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auch Titfe Hobe mit den nachgelaſſenen und dem Herzoge anheim

gefallenen , übrigen Gütern des Kartelviffe belehnt worden .

copii Im Jahre 1369, ſtiftete. Nicolaus , Presbyter in Teſſin, ein

Sohn des reichen Kaufmanns Haſſo in Gnoven eine Vicarei zu

Ehren des Apoſtels Mathias , tes Biſchofs Martinus und der

heiligen Margaretha in Gnoyen zu ſeinem , feines Vaters Johans

nes , ſeiner Mutter Eliſabeth und ſeiner normaligen Frau Kunis

gunde Seelenheile und ſtattete ſie aus mit einer jährlichen Eins

srahme von 20 M . ſund. Pf. aug. Helmstorf, welche er,von dem

Ritter Friederich Moltfe und dem Knappen Johann Moltfe ges

fauft hatte. Er behielt fich auf ſeine Lebenszeit das Patronat

vor, welches aber nach ſeinem Tode auf dieMoltfe übergehen ſollte.

S. 28. Luthers Auftreten gegen den Papismus war wohl

į nach Onoyen gedrungen , ohne indeſſen mit Begeiſterung erfaßt zu

fein . Das Anſehen der. papiſtiſchen Geiſtlichkeit war in der Ges

meinde tief geſunfen, aber noch war feiner gegen dieſelbe aufges

treten . Da waren einige Gnoyenſche Bürger in Friedland gewes

ſen und hatten die Gewaltthätigkeiten mit angeſehen , welche tort

der papiſtiſchen Geiſtlichkeit zugefügt waren . Die Erzählung von

dem Auftreten der Friedländer blieb nicht ohne Einfluß auf die

hieſige Gemeinde und auch hier fing man an zu glauben , gegen

die Geiſtlichfeit fich ſchon etwas herausnehmen zu fönnen . Ein

Heinrich Schmidt ſchuldigte dem Pfarrer Nicolaus Hahn eine uns

befannte Summe. Als Hahn ihn am Grünen Donnerſtage ( 1526 )

auf der Straße traf, mahnte er ihn an die Schuld. Schmidt las

dete ihn freundlich zu ſich ins Haus, ohne an die Bezahlung der

Schuld zu denken . Am andern Tage, als am Stillen Freitage,

ſchidt Schmidt den Küchenmeiſter Diederich und Arend Sơütt zum

Prediger und lägt das Spieß zurüdfordern , welches Hahn am

Grünen Donnerſtage mitgenommen hätte. Am folgenden Tage

ergießt ſich Schmidt auf öffentlichem Markte zu einer Zeit, wo die

meiſten Einwohner daſelbſt verſammelt waren , in Sdmähreben ges

gen Hahn und meint, der, welcher ſo ſehr gegen die Sünde und

beſonders gegen die Dieberei geeifert habe, wäre ſelbſt ein Dieb
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und werth, daß er an den Galgen gehängtwirde. Doch Schmidt

fand ſein Spieß in feinem Hauſe wieder und batzum Vergebungi

F Am Tage Vivitationis Mariae ſtellte ſich ein gewiſſer Rademig

an ein Altar, auf welches die Leute ihre Dpfer zu legen pflegten ,

und ſuchte fie davon abzuhalten , ia er nahm tas dargebrachte Geld

zu fich. Er wurde deßhalb vor dem Landvogte und dem Rathe

bieſelbſt belangt und bot dem Hahn die Zurückzahlung des Gele

des ; aber als ihm vorgehalten wurde, daß er fich dadurch gegen

Gott, Sr. Fürſtlichen Gnaden und dem Pfarrer Hahn vergangen

habe und ſich zu verbitten ſchuldig ſei, behielt er das Geld und

zahlte es nicht wieder heraus (XX ). Dieſe Vorfälle, deren viels

leicht noch mehrere vorgefommen ſind , geben einen unzweifelhaften

Beweis von der Geſunfenheit der papiſtiſchen Geiſtlichkeit und

zeugen von Geſinnungen eines Theiles der Bürgerſchaft gegen

dieſelben . Wenn gleich der Papismus einſtweilen noch die Obers

hand behielt, ſo gewann doch die evangeliſche Lehre Luthers im ges!

heimèn Anhänger, welche endlich 1532 öffentlich mit ihrem Bes

kenntniſſe herrortraten . Es begehrte nämlich Ditern des genanns

| ten Jahres einer dieſer Anhänger Luthers, das Abentmahl in beis

derlei Geſtalt zu genießen ; allein es wurde ihm von dem papiſtis,

ſchen Geiſtlichen verweigert (XXIX ). Das rief Zwieſpalt: und

Ineinigfeit in der Gemeine hervor und die Anhänger des Evans.

geliums baten den 7ten Mai 1532 den Herzog Heinrith um die

Sendung eines evangeliſchen Predigers. Es wurde ein Valentin

bazu beſtimmt. Adrin dieſem feblte bei aller Gelehrſamfeit die

nöthige Thatkraft und practiſche Einſicht, um die neue Ordnung

der Dinge herbeizuführen . Er fonnte die Schwierigkeiten , die ſich

ihm entgegenſtellten , nicht beſiegen . Die Papiſten erhoben fich ges.

gen , ihn , drangen in das Pfarrhaus (Wedeme) und zerſtörten

das Mobiliar, welches als Inventarium zu der Pfarre gehörte.

lInter-dieſen Umſtänden wurde Valentin auf einige Zeit ſuspens

dirt und der Herzog Heinrich ſandte den Mathaeus Eddeler hier:

her, welcher von dem Hauptmann Hang Quißnow und Georg

Brun, in die Pfarrfirche und Wefemer eingeführt wurde. Eddeler
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fand allerdings biele, welche den Evangelio wohl zugethan was

ren und welches das Abendmahl in beiderlei Geſtalt verlangten ,

allein ihnen waren die Pralmen ulid andere Lobgeſänge gänzlich

unbefannt. Er ließ daher das Teftament" (bie Ginſeßungworte ,

des Abendmahls ) und die Pfalmen zuerſt in lateiniſcher und dann

in deutſcher Sprache lernen , wie es auch in andern Städten der

Fall war. Doch ihm traten die papiſtiſchen Glieder des Raths,

der Geiſtlichkeit und Gemeinde entgegen und verlangten von ihm ,

daß er, da fie erfahren hatten , daß er nur bis nächſten Oſtern

hier bleiben ſollte, und da ſie meinten , daß er vom Herzoge nur

zum Prädicanten ernannt ſei, ſich der Austheilung des Abends

mahls und jeder Neuerung in den gottesdienſtlichen Handlung ents

halten sollte. Ja fie wollten beim Herzogé um ſeine Abberufung

anhalten . Daher -wandte er ſich den 14ten Octbr. 1532 (XXII)

an den Herzog Heinrich und bat, dem Rathé, der Gemeinde und

den Geiſtlichen aufzugeben , daß ſie ihn bei der Austheilung

des Abendmahles in beider Geſtalt nicht ſtörten. – Zugleich

bat er, weil in der Pfarre alles Mobiliar zerſtoßen und zerbro's

den war, ſo daß er und ſeine Frau Alles aus eigenen Mitteln

anſchaffen mußten , auch um das "halbe Koſtgeld , wie es ſein Vorfahr

von den Pfarrherrn erhalten hätte, um 1 Drömpt Malz, 8 Schffi.

Roden und 1 Seite Speck aus dem Fürſtlichen Hauſe (Amtss

hauſe bieſelbſt auf dem Gehäge).

1 . Mathaeus Edbeter, von den Gelehrten Aquila genannt,war

gleich ausgezeichnet durch Frömmigftit und Gelehrſamkeit , durch

ſeinen Eifer für das Lutherthum und die Reinheit feines Lebens .

1523 hatte er eine Nicarei in der Pfarrfirche in Güſtrow inne

und wohnte auch einige Zeit daſelbft (2 ). Von da wurde er nach

Roſtock, wo durch Joachim Schlüter, die evangeliſche Lehre ſich

unaufhaltſam Balin gemacht hatte, zum Prädicanten an der Mas

rienfirche furz vor Oſtern 1530 'berufen . Er hieltam 3ten Oſters

tage ſeine Antrittspredigt über die Buße und an folgenden Sonns

tage predigte er nad Joh. 20, 1910 29 åber die Glaubensſtärfe -

und den wahren Troſt, welcher aus den Wunden Chrifti 'für die

UT
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gläubige Chriſtenheit bervorgehe. Dabei 'machte er aber auch

auf die Eitelkeit des Glaubens an die 5 Wunden des heiligen

Franz von Affiſi aufmerkſam und ſtrafte das Vertrauen auf dies

felben mit ſtegender Beredſamfeit. Beide . Predigten hatten auf

den Fortſchritt der Reformation in Roſtoc einen weſentlichen Eins

fluß. Es war natürlich, daß Eddeler bei ſeiner bedeutenden Pers

ſönlichkeit der heftigen Anfeindungen der Papiſten ausgefekt war.

Iinter ſeinen Gegnern zeichnete fich beſonders Nicolaus Frand,

Pleban an der Marienfirche aus und dieſer drang mit ſeinen Ans

feindungen bei den papiſtiſchen Gliedern des Rathes durch. Erdes

lers vorzügliche Gönner, der Bürgerineiſter B . Murmann und der

gelehrte Syndicus Dr. Oldendorp fonnten ihn nicht halten ; ja ſeine

Gegner droheten ihm fogar, ihm das Haupt abzuſchlagen , wofern

er Roſtock nicht verlaſſen würde. Er wurde 1531 ſuspendirt.

Vergebens rechtfertigte er ſich. Er mußte Roſtock verlaſſen , wenn

gleich nicht ohne Ausſicht auf eine ſpätere Wiederanſtellung. Er

fand ein Interkommen in Neu -Brandenburg , wo die Lutheriſche

Lehre mit großem Eifer erfaßt war. Der Probſt von Broda hatte

ihn dort auf den Befehl des Herzogs Albrecht eingeführt (3).

Doch auch hier war ſein Bleiben nicht lange. Herzog Heinrich

feßte ihn wieder ab (4) und ſchickte ihn nach Gnoven . Aucu hier

fand er feine bleibende Stätte. Valentin wurde die Pfarre wieé" .

der verliehen (XXIII.) und, obgleich Eddeler mit demſelben vers

abretet hatte, daß er noch bis Dſtern die Pfarre verwalten ſollte,

mußte er doch auf den Befehl des Herzogs Heinrichs Michaelis

1534 dieſelbe räumen . Er wandte fich nun an E . E . Rath in

Roſtock und bat um Wohnung und Herberge während des Wins

ters für ſich und die Seinigen . Eswurde ihm gewährt und nach

Techens Abgange wurde er wieder an der Marienfirche angeſtellt .

- Er ſtarb 1556 den 6ten Mai,als er eben in die Kirche treten wollte (5 ).

lleber ſeinen Nachfolger Valentin iſt nichts bekannt; vielmehr

finden wir 1541 Hermann Berchmann (Parchmann , Bergmann )

hier als Prediger. Diefer war auch zugleich Küchenmeiſter und

Zöllner. Ihm fehlte der Eifer bes Eddeler und die beiden Neben
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&mter ſcheinen ihm lieber geweſen zu ſein . Die Gemeinde bers

langte, daß er außer am Sonntagmorgen auch des Sonntagnach :

mittags und an einem Wochentage predigen jolle; allein ihr Dräns

gen in ihn war vergebens. Es trat eine gegenſeitige Spannung

ein und Bergmann drohte dem Rath , ihn beim Herzoge, verklagen

zu wollen , und ſagte, wer wollte ihm einen Hafen an den Sattel

hängen , daß fie und die Ihrigen lange ſollten daran zu freſſen has

ben . Außer dieſem Bergmann gab es 1541 hier noch die

Vicarien Michel Schmidt, Jochim Huth , Jürgen Brunow , Berns

hardt Glaſow , Peter Marggreve und Nicolaus Glafow ., welche

vor allen B . Glaſow , noch arge Papiſten waren .

Nach Bergmann waren Prediger in Gnoyen : Mag. Joad). -

Ruge aus Ribnig uins Jahr 1580 ; M . Antreag Dender um

1584 ; Joachim Moltmann ; Mag. Jacob Hemſtede; Jond). Molte

rum 1617 ; Volrad Rivius aus Thüringen 1629 berufen und 1637

durch den Krieg vertrieben ; Joh Arendes berufen 1640 ; Michael

Ruebl um 1653 ; M . Joh. Zeidler ; Heinr. Joach . Berndes um

1690 Praepoſitus; Fried . Blodsdorf 11703 als Praep .; Victor

Pfeiffer + 1709 den 29ten -März als Praep .; Heinr. Helms aus

Gadebuſch fam von Muchow hierher und ſtarb 1706 den 21ten April ;

Joh. Holm aus Wismar kam von Brüß hierher, + 8ten Nobr. 1733,

Aug. Grape aus Roſtock fam nach Schwindendorf und ward 1628

Paſt. und Praep . in Malchin ; Mag. Barthold Ruhne ward 1720

dem P . Holm ſubſtituirt und + 17ten Nybr. 1734; Joachim Gh

renreich Baetde gew . 1729 , 1737 Praep . + 9ten Januar 1754.

In Folge des Brandes von 1710 war die Orgel ſo mit genoms

men , daß das Orgelſpiel eingeſtellt werden mußte. Der Wunſch

der Gemeinde auf Wiederherſtellung derſelben konnte nicht erfüllt

werden , da eben in Folge des Brandes und der Zeitverhältniſfe

das Kirchenyermögen nicht ausreichte. 11m es aber zu ermöglis

chen ſchenkte der Kammerherr von Behr auf Niför in Danzig 1717

ein Capital von 112 Thlrn. 12 fl. an die Kirche, welches in

Warbelow zingbar belegt wurde. 1737 war das Capital mit den

Zinſen zu 151 Thlr. 42 bl. angewachſen und da die Landesans
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gelegenheiten im höchften Grade verworten waren , fürchtete. Baetfe,

daß das Capital verloren gehen möchte und ſchritt nun zum Bau

der Orgel. Der Armenfaſten ,obwohl er zur „ Erbauung der Stadts

ſchulen ein Erfledliches hergegeben hatte, leiſtete eine Beihilfe

von 80 Thirn . ; eine in der Stadt veranſtaltete Sammlung brachte

108 . Gulden 3 bl. 9pf. Der Bau wurde den 14ten April 1738

begonnen und den 28ten Mai 1739 vollendet. Der Orgelbauer

David Baumann aus Friedland erhielt 200 Gulden und wurde

während der Zeit ſeiner Arbeit von den Einwohnern der Stadt

geſpeiſet. Die Tiſchlerarbeit. wurde von dem hieſigen Tiſchler

Schünemann ausgeführt. Die Säulen machte der Drechsler Schult

hieſelbſt, die Bildhauerarbeit der Bildhauer Meyer aus Roſtod

und die Malerei hatte der Maler Wurm in Demmin . - Stephani

am Sonntage Reminiscere 1736 gewählt, + am Sonntage Rea

miniscere 1752 ; Bünſow gewählt 1753 , 14ten Aug. 1755 ;

Hermann David Weſtphal dem Baetfe 1753 adjungint, 1764 ;

Schmitt gew . 1759, + 1577 als Praep. Nach dem Tode des

zweiten Predigers H . D . Weſtphal erwirfte Schmidt die Vereie

nigung beider Pfarrſtellen unter dem 1ten Debr. 1764. Mit der

Combination der beiden Pfarrſtellen gingen auch die Frühpredigten

(ſpäter wieder eingeführt) ein und wurde rückſichtlich des Nachmittages

gottesdienſtes beſtimınt, daß ſonntäglich init Predigt und Katechiſation -

gewechſeltwerden ſollte. Die Amtsführung wurde auch dadurch ers

leichtert, daß 1764 im ganzen Lande die Feier der Apoſteltage aufs

gehoben wurde: į tris g . 13 ! 1 ! 11, 1 tys ?

1., weil ſie ein leberbleibfel des Papſtthums waren ,

an : 2 ., weil die Gotteshäuſer an dieſen Tagen wenig beſucht zni

Sosioswerden pflegten undist 3 ?

... 3 ., weil der gemeine Mann mehrentheils daher Gelegenheit

ROK 11.56;7,nähme, Inordnung und Beſuch der Wirthshäuſer vorzue

15 nehmen . .

den 15 . Juli 1772 erging auch der herzogliche Befehl, daß fünftighin

1 ., die 3 boben Feſttage nur 2 Tage gefeiertwerden ( Tert am

Touring. 2. Weihnchot.: Joh. 1, 1 - 14 und Epift. Pet. 2 ,11 - 14),
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. .^ ? 2., die Feſte der H . 3 Rönige, Mariä Heimſuchung und Mas

! .riä Reinigung, das Johannis - und Michaelisfeſt auss

fallen ſollten . : : : : ' 1 ' , ! ! .

1 . - 3 .; das Feſt Mariä Verfündigung wurde auf den Palmſonns

IT a tag verlegt. Am Morgen ſollte das Feſtevangelium und

put : des Nachmittags die Sonntagsepiſtel Phil. 2 , 5 - 11

1 :1 ,2, 3. oder, wo es möglich wäre, die Paſſionsgeſchäfte erklärt

Pers " werden.

:7Den Sten Nvbr. 1757 iſt der Cantor Johann Heinrich

, Kriependorf begraben worden , welcher dieſelbſt 54 Jahre Cantor

ügeweſen iſt und ſein Alter auf 90 Jahre gebracht hat. Er nahmi

ein ſanftes und rühmlich ſeliges Ende. - - - Sein Ende war

werbavlic , ſo war auch ſeine Beerdigung anſtändig. Der ganze -

,Magiſtrat folgte nebſt vielen Bürgern und der Hr. Praep. Büns

forv hat den Leidenſermon vor dem Altar gehalten .“ . Nach dem

Dode Kriependorfs verwaltete der Rector Treffner das Cantorat

mit, bis der Cantor Find angeſtelltwurde, welcher aber ſchon 1760

ober 1761 als Cantor nach Neu Kalen verſetzt wurde. Nach dem

Tode. Treffners den 20ten Juni 1761 wurde unter dem 28ten

Januar 1762 der Candidat Auguſt Leberecht Piper aus finde in

Hinter-Pommern als Rector mit der Bedingung berufen , daß er

auch das Cantorat bis zur Anſtellung eines Cantors mit verwal:

ten ſollte; aber er murde ſchon 1763 auf ſeine Bitte wieder ents

laſſen . Sein Nachfolger Heinrich Daniel Sievert wurde auss

drüdlich für beide Aemter berufen (6 ). Er ſtarb nach zweijähri

ger Amtsführung. Jeßt würde i der Sohn des Praep . Schmidt,

Ernſt ( ?) . Schmidt, Rector und zugleich zur Interſtüßung ſeines

Vaters ordinirt. Die Gemeinde war hiermit nicht einverſtanden ,

ſondern wünſchte die Wiederbefeßung der zweiten Pfarrſtelle und

der Bürgerm . Nicolaus Witte proteſtirte gegen die Drdination

des Rectors Schmidt; allein vergeblich und der Praepi Schmidt

ſchrieb in ſein Diarium : Und fiebe Gott brad den Rath der

Böſen ." - Der Praepoſitus Ehlers ſtarb den Sten Octbr. 1783,

nachdem er 1780 in der Perſont des Candidat Hofmann einen
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Colloborator erhalten hatte. Suwe gewählt 1785 , + 1807 den

26ten Mai, welcher 1795 im Conrector Hücftaedt (tals Paſt.

in Gr. Methling) einen Collaborator erhielt. In

S. 29. . Eingepfarrt waren hier außer den noch ießt zur hies

ſigen Gemeinden gehörigen Dörfern Bobbin , Warbelow und.Kl.

Nieför in frühern Zeiten Duißnow und Wasdow . - In Bubs

bin und Warbelow waren Capellen , in denen zur papiſtiſchen

Zeit die Vicarien von Gnoyen den Gottesdienſt abhielten . Die

Capelle zu Bobbin war ſchon 1647 längſt niedergefallen . Eine

Beſichtigung der Capelle in Warbelow 1547 ergab , daß ſie „ forne

vin Holb vnd der Chor gang gemauert, das Fach von hohem ſpar

„werf, etwas löcherlich, inwendig verwuſtet vnd alles daraus weg

„war außerhalb ben predig ſtuell." Wiewohl die Patrone Curt

und Johann Hobe den Befehl erhielten , ſie auszubeſſern , war ſie

1662 doch ganz zerfallen und wurde nidit mehr zum Gottesdienſte

benußt. Die Beſiger von Warbelow hatten Gnoven an der

Sütſeite zwiſchen den beiden , dem Thurme am nächſten ſtehenden

Pfeilern , eine Begräbnißcapelle aufgeführt, welche 1647 ſehr baus

fätig war. Es wurde dem Joh . Hobe die Ausbeſſerung derſelben

aufgegeben , allein er entſchuldigte ſich damit, daß ſeine Vorfahren

bei dem Bau der Capelle veßlice Ader " vermacht und der Kirche

abgetreten hätten . Auch håtte die Kirche zwei geſchnitte Marien

bilder in Form eines Altars aus der Capelle nehmen laſſen . Wih

rend der alte Vorſteher Johann Maeß in Gnoven von dem Ers

ſteren nichts zu wiſſen erklärte, geſtand er die Wahrheit des

Lefteren ein . Als 1784 der neue Kirchhof vor dem Roſtoder

Thore angelegt wurde, verlangte der damalige Befiger von Wars

below , der Hauptmann v . Güldener, daß mit Zumauerung der Thür

in die Kirche und mit Anlegung einer Thür nach außen , die Beis

feßung der Todten in Beſtand bleiben ſollte. Er wandte fich deßs

harb an die Regierung und erhielt den Beſcheid , daß, wenn er

oder ſeine Frau oder ſeine Tochter in hieſiger Gemeinde ſterben

würden , die Leichen in der Capelle beigefeßtwerden fönnten , ohne

daraus eine Berechtigung für fommende Fälle zu ziehen . Der
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Hauptmann v . Güldener glaubte fich in ſeinem Rechte gefränkt

und verſuchte, dieſe Angelegenheit zur Landesbeſchwerde zu mas

chen (1). Im Anfange dieſes Jahrh. verfaufte der Graf von

Rittberg die Capelle an den Maurermeiſter Hinzmann und den

Zimmermeiſter Kienapel auf Abbruch .

Sonſt ſitgeint der Adel in hieſiger Kirche feine Erbbegräbniſſe

gehabt zu haben , denn als Moriß v . Kardorff 1561 wünſchte,

o ſeine Frauen in das Kolgarte (?) begrawen 311 laſſen “ , mußte

er 8 Gulden bezahlen , doch ſollten ihm hieraus feine Gerechtigkeit

erwachſen . Auch mußte Moriß von Kardorff bei der Beerdigung

ſeiner Tochter um Weihnachten 1563 10 Gulden zahlen , und

als er 1597 ſelbſt geſtorben war, erhielten die Söhne nur die

Erlaubniß zu ſeiner Beerdigung gegen die Erlegung von 10 Guls

den . Außer dem Leichenſteine, welcher 20 M . ſund. foftete , lies

Ben die Kinder ihren Vater ein Epithaphium , auf deſſen mittels

ften Tafel die Auferſtehung Chriſti abgebildet war, oberhalb des

Beichtſtubles des Praepoſitus errichten . Daſſelbe fiel am Sonn

tage Eraudi bei dem großen Sturm , welcher auch den Kirchthurm zu

Boddin umwarf, um und wurde deßhalb abgebrochen . — 1594 erhans

delte der Hauptmann von Dargun , Heinrich Baſſewiß eirien Begräbs

nißplaß in der Capelle im Chor für ſeinen verſtorben Sohn Arendt,

wo indeſſen auch er ſelbſt und ſeine izige husfrave Eliſabeth lev

zoen “ bei ihrem fünftigen Tode beigelegt werden ſollten , für 20

Gulden . Im Fall aber Baſſewitz in ſeines Vaters oder Bruders

Güter einrüfen würde, ſollte dieſe Gerechtigkeit aufhören . 1620

den 28ten April ließ Hennig v . Ramm ſeine Schweſter Jungfrau

Catharine Ramm hier beiſeßen , wofür er, da das Begräbniß im

Chor binnen 50 Jahr nicht geöffnet werden ſollte , 50 Gulden

zahlen mußte. ~

1575 gründete Luitgard von Malbahn , Hausfrau des Des

derich Hobe, eine Rirche in Wasdow . Doch hatte die Kirche noch

keinen ſelbſtſtändigen Prediger, ſondern die Gnoyenſchen Prediger

mußten zu beſtimmten Zeiten dort Gottesdienſt halten . Acht Jahre

. fpåter wurde in Folge der Kränklichkeit eines derer von Hobe
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(vielleicht Curt Hobe, der die Kirche ausbaute) in der Perſon des

Paul Wibbering ein wirklicher Prediger angeſtellt. Die an die

Pfarre zu leiſtenden Abgaben gingen noch nach Gnoyen mit Auss

nahme des Opfergeldes. Indeſſen wurden ſchon dem erſten Pres

diger von 18 Scheffel Meßkorn 9 Schfl. beigelegt, während die

9 andern noch beider Pfarre in Gnoyen blieben ,wofür die Gnoyen .

ſchen Prediger aus den hieſigen milden Stiftungen entſchädigtwurs

den , wie ſie auch ſchon aus dem St. Fürgen für die wegfallenden

Accidentien 3 Gulden erhielten . Der dritte Prediger. Ruhlmann

ſtarb 1735 und da blieb die Pfarre 9 Jahre unbereßt , während

welcher Zeit theils der Studioſus Büttner dort predigte theils der

Küſter aus der Poſtille eine Predigt vorlas und die benachbarten

Prediger, namentlich die Gnvyenſchen , die Sacramente verwaltes

ten . Der damalige Patron, Hauptmann v. Hobe wünſdite, daß

die ſelbſtſtändige Pfarre wieder aufhörte und die Einwohner von

Wasduw und Quißnow ſich wieder nach Gnoyen hielten . Auch

die Gnoyenſchen Prediger ſtellten dieſes Verlangen , oder ſollte

die Pfarre wieder bereßt werden , ſo baten ſie um Wahrung ihrer

Gerechtſame, mas um ſo nothwendiger wäre , als in Folge des

Brandes von 1710 die Deconomie faum zu beſtreitende Ausga

ben hätte und daher die Prediger ihr Gehalt nicht rechtzeitig bes

ziehen fönnten, und weil fie wegen der höchſt betrübten und vers

worrenen Landesverhältniſſen ihren Acer den Scheffel zu 4 und

5 Schillinge verpachten müßten . Doch die Sache wurde durch die

Anſtellung des Büttners ohne Berüdſichtigung der Wünſche der

hief. Prediger erledigt.

Wasdoiv , zur Wendenzeit Wafita genannt, mit einer Burg,

gehörte nebſt einem Striche Landes 'an der Redniß und der Dres

bel an das Fürſtenthum Rügen . Als nun die pommerſchen Hers

joge in Belif Rügens gefommen waren, machten ſie auch auf dies

ſen Strich Landes Anſprüche. Es entſtand darüber ein Krieg.

Die feindlichen Heere trafen fich zwiſdien Damgarten und Ribniß ,

in welchem Albrecht flegte , den Herzog Wratislaus nebſt vielen

Rittern gefangen nahm und ſie nach Ribniß brachte. Einem pom
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merſchen Edelmann , Viß, 'war aufgegeben , Erkundigungen über

den Feind einzuziehen , allein er war in Ribnitz in froher Geſell:

ſchaft geblieben und hatte dadurch das Inglück für die Pommern

herbeigeführt. Er wurde deßhalb zum Feuertode' verurtheilt und

ging mit den Worten : Alle Dinge müſſen ſein , und dieſes muß

auch ſein , höchſt gleid;müthig in das Fener. Su erzählt Stoll

(in ſeiner Geſchichte Demmins p . 641) die Veranlaſſung zum

Kriege. Nach Rudloff (Pragmat. Handbuch der Mekl. Geſchichte

Bd. 2 p . 475 2c.) giebt als Veranlaſſung zum Kriege (1568)

eine den Fürſten von Werle von den pommerſchen Herzögen zur

gefügte Kranfung an , weßhalb auch die werliſchen Streiter in

Vordertreffen fämpften . Herzog Albrecht „brad umme lind doch

de Planfen und quam midden in den Hupen der Vyende unde

lede ſe, dat ſe vlogen unde in der Vlucht vend he den Hertoghen

qvon Barth mit den beſten Riddern und Knechten , de in ſinenem

Lande waren " (Chron . lub . bei Gerdes p . 46 ad an. 1368).

S . 30. Außer der Haupt- oder Marienfirche gab es hier

noch

1., die heilige Kreuzcapelle . Es läßt ſich nicht mehr anges

ben , wo dieſelbe geſtanden hat. Sie wurde 1540 nies

Dergeriſſen und das Vermögen derſelben andern geiſtlichen

Stiftungen zugewandt. latomus erzählt über deren Abs

bruct Folgendes : In demſelben Jahre hat ſich auch ein

Denfwürdiges zu Gnoyen zugetragen . Denn gleich wie

E . E. Rath daſelbſt mit Bewilligung des Landesfürſten

die Kirche der „ 14 Nothhelfer“, abgebrochen anno 1539,

alſo hat im nächſten Jahre Herzog Heinrich ſelbſt auch

die alta in Geſtalt eines Kreuzes wohlgebaute und mit

dem Gemälde von des Kreuzes Erfindung, wie auch mit

einer renovirten Orgel, mit einem mittelmäßigen Thurme

. und živo Gloden gezierte Kirche abbrechen laſſen . Aber

die Pferde, ſo die Gloden und Steine weggefülrt', find

unſinnig und nichtig geworden . Ja, ali hernach in dies

fem Jahre 1569 Herzog Ulrich auf dem Bergé, da die
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Kirche geſtanden , eine Windmühle bauen laffen, hat kein

1 Wind fo - ftark mögen wehen , daß fie umgehen und man

darauf mahlen mögen . Aber wie fie nach wenigen Jaha

ren wieder abgebrochen und dem edlen Barthold v .Schmad

tenſee, erbgeſeffen in Dörgen verfauft iſt , da hat ſie den

noch alle Wege , bis annoch 1610 recht wohl gemah:

Br?" len . Sie

2 ., die vorhin erwähnte Capelle der 14 Nothhelfer und 13

: 3 ., die Gertrubencapelle ſind nicht weiter befannt. i napitsi: :

1 . 79 316

Der Sanct Jürgen.

S . 31. rzu einer Zeit, wo die chrichftliche Liebe das eints

mzige Armengeſet war und die Kirche gern und frei die Pflege

„ und Obhut der Armen übernahm , welche heutzutage dem Staate

, unter Beſchwerden und Widerwärtigkeit obliegt," entſtand auch

in unſerer Stadt einer Stiftung, deren Aufgabe dieſe Krankens

pflege war, das Sanct Jürgenhuspital 1350, womit zugleich eine

Kirche verbunden war, um den Unglüdlichen neben der leiblichen

Hülfe und Erquidung zugleich ben Troft der Religion zu gewähs

ren . Wahrſcheinlich lag das Hospital vor dem Mühlenthor auf

dem Prieſterfamp und die Kirche auf dem ſogenannten Danzels

berge . Wenigſtens wurden hier im Anfange dieſes Jahrhunderts

Uberreſte von Leichnamen und Sargnägel gefunden . Das Ars

menhaus, welches vorher in einem , feinen , baulichen Zuſtande"

geweſen war, wurde 1659 von den hier hauſenden faiſerlichen

Kriegsfnechten niedergebrochen ,wovon der damalige Stadtvogt Elias

Döſcher mit Interſtübung des Commandanten vom Fußvolt noch
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ein gut Theil Holz, welches noch zum Bauen für brauchbar ges

halten wurde, rettete und da der Vorſteher Jacob Thurmann vers

jagt war, auf das fürſtliche Gehåge bringen ließ . Es lebten 1662

nur noch 2 Perſonen , welche in den Sanct Jürgen gehörten , und

welche ſich nach dem Abbruch des Hauſes in der Stadt aufhiels

ten und außer einem Garten vierteljährlic 1 Gulden bekamen .

Die Kirdie war 1662 ſchon ganz herunter und es ftano nur noch

etwas vom Mauerwerf, welches allmählich abgebrochen und zum

Kirchenbau benußt wurde. Auch die zum Sanct Jürgen gehös

rige Scheune wurde 1659 niedergebrochen , das noch brauchbare

Holz auf das Gehäge gebracht und wie die Steine allmählich vers

braucht.

Schon bei ſeiner Gründung wurde dieß Stift von mehreren

Biſchöfen in Avignon den 13ten Juni 1350 mit einem Ablaß

briefe verſehen. Es ſollten näinlich alle , welche an beſtimmten

Sonn- und Feſttagen die Kirche beſuchten , an den Meſſen , den

Predigten , Früh- und Abendgottesdienſten Theil nähmen , welche

dem leichname Jeſu Chriſti folgten , beim Läuten der Gloden dreis

mal auf ihren Knieen ein Ave Maria beteten 2c. 26., welche der

Kirche Gold, Silber, Kleider, Bücher, Kelche, Wieſen , Aeder 24. 2c.

Schenkten oder im Teſtamente vermachten oder dafür ſorgten , daß

es von Andern geſchehe , wer die Armen unterſtüste und ihnen

bülfreiche Hand lieh , einen 40tägigen Ablaß haben . Das Vers

mögen dieſes Inſtituts vermehrte ſich daher auch , und als 1645

in Folge der voraufgegangenen Kriegsunruhen , in denen ganze

Familien untergegangen waren , eine neue Adfertheilung nothwendig

wurde, fand fich, daß dieſes Stift 33 Morgen 3 Viert an Ader

beſaß . Im vorigen Jahrhundert iſt aber fämmtliches Vermögen

an die Kirche übergegangen .

9 .
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i m i Der Arme Raften . ' . , .

• S . 32. Außer dem Sc. Jürgen war hier noch eine Zus

fluchtsſtätte für Arme und Schwache, der ſogenannte , noch bes

ſtehende -„Arme Kaſten .“ Derſelbe iſt von E . E . Hathe und

der Bürgerſchaft nach 1541, denn im Viſitationsprotocoll von dies

ſem Jahre wird ſeiner nicht erwähnt, und vor 1569 gegründet,

denn in dieſem Jahre den Sten Septbr. legirte der Bürgermeiſter

und „ Schultheiß " Marquard Glaſow mit ſeiner lieben Hausfrau

Anna den Armen eine Summe von 500 M . ſund. welche er zus

erſt bei dem Brauer Hans Kröger in der Rosfelderſtraße in Ros

ſtod und ſpäter bei dem Nath in Roſtoc, wo es noch ſteht, zinss

bar belegte. · Dieſes Legat iſt immer als zum Armen Kaſten ge's

hörig betrachtet und verwandt worden ; ſo daß man wohl annehs

men kann , daß es mit zur erſten Dotirung dieſes Inſtituts gehört

hat. Zu den Einnahmen dieſes Stiftes gehörte auch das Belts

geld (Klingbeutelgeld ), welches die Vorſteher einſammelten . Gleich

nach dem 30jährigen Kriege wurde das Beltgeld zur Anſchaffung

des' Weines auf das Altar verwandt, allein das Viſitationsproto

coll von 1647 beſtimmte, daß es hinführo „mit einſambl- und

,,Verwendung des Beltgeldes, wie es vor Alters gebräuchlich ges

„weſen , gehalten werden ſolle. Die Vorſteher, wurden von & . E .

Rathe erwählt. 1647 waren es Claus Hende und Jacob Völs

der,welche 1639 nach ausgeſtandenem Eril von' E. E . Rathe das

zu ernannt waren . 1662 waren die beiden Vorſteher Claus Hende

und Johann von Seggern , doch wurde in dieſem Jahre von der

ViſitationssCommiſſion beſtimmt, daß auch die „Hr. Hr. Prediger,"

„ um einigen Verdacht zu vermeiden“ die Coinſpection haben ſollten .

Das „ Arme Haus" ſtand früher nicht auf ſeiner jebigen

Stelle, ſondern zwiſchen den beiden Archen . 1741 (oder wie es

in den Acten von 1756 heißt „vor 15 Jahren “ ) wurde nämlich

· der Damm vor dem Mühlenteiche von der Gewalt des Waſſers

durchbrochen und der Grund des Hauſes unterwühlt, wodurch das

Haus ſelbſt einſtürzte. Im Laufe der Zeit ward aber von Grund
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und Boden , worauf das Haus geſtanden hatte, immermehr wegs

geriffen , ſo daß es 1756 unmöglich war, das Haus auf derſelben

Stelle wieder aufzuführen. Man tauſchte daher von dem Stadts

ſprecher Paul Bunn den Plaß, wo es jetzt fteht, gegen einen Gara

ten an der „ Sagkuhle“ ein , welcher 'noch heute im Befiße der

. der Bunnen iſt. ! ! ! ! !

Der Caland.

$. 33. Auch war hier ein Caland d. h. eine religiöſe Ge:

fellſchaft (Zunft, Innung) welche ſo'wohl aus geiſtlichen als welts

lichen Perſonen beſtand. Dieſe famen an ' beſtimmten Tagen zu :

fammen , um für ihr eigenes vorzüglich der Landesterren Seelens

heil Meſſe zu leſen und Meſſe leſen zu laſſen . Der Kahler

Ramp hat vielleicht noch jeßt von dieſer Geſellſchaft ſeinen Nas

men . .

A



-

. .. pa rin sa mga bagong nagree offe

Anmerkungen .

" $. 2 . (1) S . Dr. Lifch Meklenburgiſche IIrfunden 3 Thl. Schwes

rin 1837 u . 1841. 1., 112 (2 ) S . Dr. liſch Geſchichte

und lirfunden des Geſchlechtes Hahn 2 Thl. Schwerin

1844 . 1849 1. B . 2 . (3) Š . Liſch Metl. Virk . I.

107 . (4 ) Maſch in ſeiner Geſchichte und Urkunden der

Familie von Kardorff p . 95 findet in dem Dorfe Cans

tim , Cantein , Cantome das lehnenhof, welches in Amte

Neu-Budow liegt, allein Alles , was er zur Ilnterſtübung

Teiner Behauptung vorbringt, vorzüglich aber die Urkunde

d .d. Dargun 28ten September 1248, (L . Meki. Urf. 1,83)

in welcher der Biſchof Wilhelm yon Camin die Beſiks

ungen und Grenzen der Kirche zu Levin beſtimmt und

beſtätigt, hätte ihn auf die Unrichtigkeit ſeiner Anſicht

aufmerkſam machen und ihn aufLehnenhof im Amte Dargun

führen ſollen . Die angezogene Urkunde lautet: Hec au

tem sunt nomina uillarum , que supradicte ecclesie

sunt pro limitibus assignate, ipsa uilla Liuin , Cau

nin Cantim , Dargubant, Bralin , Bezland, Gnewotin ,

Wolcowe, Warntzin , Toprest. Unter einem Grenzdorfe

fann unmöglich ein Dorf verſtanden werden , welches an

10 Meilen davon entfernt iſt. Cantim erhielt ſeinen

jebigen Namen „ lehnenhof. von der Herzogin Magdelene

Sybilla , Gemahlin des Herzogs Guſtav Adolph, Tochter

Friedrich III. zu Holſtein Gottorp, geb. 1731, verm . 1654,

geſt. 1719. Vergl. Schröder's Pap. Mell. p. 461. –

lisensen 1 ( Die Aufführung Cauning zwiſchen Levin und Cantim

ſcheint darauf hinzudeuten , daß daſſelbe zwiſchen beiden

to Dörfern lag, und daher möchte die Annahme gerechtfers

Tigtigt ſein , daß es lag, wo jeßt der Neue Bauhof ſteht. - )

* Auch das P. 68 und 92 angeführte Dorf Bobelß iſt
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weder das heutige Beliß noch liegt es im R . Amte Budow .

Beliß wird ſchon von Kirchberg in ſeiner Reimchronik

Beliß geſchrieben . Da Maich auch weiter nicht anges

führt hat, daß die Rardorff im R . Amte Budow anges

ſeffen waren , ſo hatman den Ort in der Nähe der übris

gen Kardorff'ſchen Beſtzungen zu ſuchen , und da fommt

man am natürlichſten auf Baebelik in N . Amte Gnoyen .

- Bobelit fommt 1236 vor. Der Biſchof Brunward

von Schwerin räumt nämlich dem Fürſten Johann von

Mefl., als er fich mit dieſem zur Wiedererlangung der

biſchöflichen Zehnten in Circipanien verbindet, 12 Hu

fen nahe bei Bobeliß und 4 Hufen bei Viliſtiz (Vilz)

ein . – liſch hat die betreffende Urfunde in „Irfunden

des Bisthums Schwerin " p. 835 und in Geſchichte

26. des Geſchlechtes Hahn " I. B . 13 mit verſchiedener

Drthographie abdrucken laſſen , denn in jenen wird der

Namemit einem einfachen Z , in dieſer mit einem tz ges

drieben . — (5 ) Mefl. Urk. I, 15 . — (6 ).Mell. Urk.

III, 102. -- (7) Jahrbücher des Vereines für Geſchichte

und Alterthumstunde von Dr. Liſco III, 26 seq. - (8 )

Mefl. Urt. I, 51 seq. — (9 ) Mefl. Urk. II, 55.

( 10 ) Hahn I, B . 55 seq. - ( 11) Mell. IIrf. I, 155.

- ( 12) Hahn I, B . 113. — (13) Liſch M . 11. I, 179.

( 14 ) Jahrb. XII. 331. 334. — (15 ) March Ges

ſchichte und Urkunden der Familie v. Rardorff 305 . -

(16 ) Roſtocer Etwas 1740 p . 673. - (i7 ) Jahrb .

XVII, 80. 105. — (18 ) M . Urf. I, 51. — (19) Jbid .

59. - (20 ) Jdid. 155 . = (21) Schroeder P . M . ad. an .

1289. — ( 22 ) liſch Urfunden -Sammlung zur Geſchichte

des Geſchlechtes v . Malzahn I, 369 - (23) Ungnas

den Amoenitates P . 293. Ti (24) Jbid. 1006 . -

(25 ) Sšroeder P. M . ad. an. 1286. – 7 .

$ . 3 . (1 ) Warum v . Lübon (Verſuch einer pragmatiſchen Ges

ſchichte D . Mfl. II , 70) Nicolaus den jüngſten der beis

den Brüder nennt, iſt nicht klar , da Nicolaus ſowohl in

- der Doberaner Genealogie (Jahrb. XI. 16 Porro dominus

30%!!! Henricus iam dictus genuit Nicolaum et Henricum )

3107, - als auch in der Urfundé, nach welcher beide Brüder dem

i i Paſtor zu Wattmannshagen zur Verbeſſerung einer Vis

s carei in der Domkirche zu Güſtron gewiffe Güter zum
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Eigenthum itege Melle dei gracia doin die. Eigenthum mit der Bedingung, gaben , für ſie und ihre

Mutter Rideje Meſſe zu halten , zuerſt genannt wird (Ni

colaus et Henricus dei gracia domicelli de Werle no

tum facimus – Datum Warne in die Lucie virginis

, . . . (13ten Septbr.) anno M . ccc. LXXXII. Schroeder P .

' - , M . I. 770 ). Auch in den Urkunden , nach denen Hein

. . rich -mit Zuſtimmung ſeiner Söhne handelt, ſteht Nico

6 : Tang voran , z . B . liſch Geſchichte und Irfunden des Ges

. !4, ". 4 . fchlechtes Hahn I B . 106 , 116 , 129. Jahrb . XIII 278 wie

Der auch in der llrfunde überden Verkauf derMühlen in Gnoyen

P . ; Roſtoc 21. Jan . 1229. – Dr. Liſch berichtiget ſeine Aeußes

rung Geſch .und Ilrf. d. G . Hahn I. A . 70 : „der verwüſtende

" Krieg gegen die Uebermacht der Feinde ward ſchwer und zog

. . . fich in die Länge; der Tod des jüngern Vatermörders

im Anfange des Jahres 1293 ſtimmte den älteren wohl

. ? " etwas herab, brachte ihn jedoch nicht zum Schweigen . Doch

die gute Sache ſiegte. Bei Parchim ſchlug Nioclaus noch

L in demſelben Jahre die Beſchüßer der ungerechten Sache

aufs Hauptund zwang ſeinen Vetter Nicolaus, fich

? , mit dem Beſige von Penzlin , welches ihm zuerſt bereits

in willig die Thore geöffnet hatte, zufrieden zu geben ' -

in den Jahrb . XVII 103 - dahin : der Vatermör

1 . - Der Heinrich mußte, nachdem fein Bruder während

der Zeit geſtorben war, fich mit dem Befiße von Penz

ini , ' lin zufrieden geben . " , į

$. 7 . ( 1) Stolle Beſchreibung und Geſchichte der u . f. w Han

Teſtadt Demmin p. 637.

S . 8. (1) Chronicon Lubec bei Gerdes *44 . — (2) liſch Urf.s

Sammlung 3: G . d . G . . Malzahn II, 94 seq. – (3)

liſch Jahrb. XVII, 114 seq. Hr. Dr. Liſch hat (nach

Jahrb. XVII, 118 ) das Jelland ( Yelland) nicht auffins

den fönnen ; allein mir ſcheint, die nothwendige Abſicht

der Meflenburger, das , verlorne Plau wieder zu gewin

nen, und die Zeit, welche zwiſchen der Eroberung der

Stadt Plau und der Schlacht liegt, weiſen auf die Ger

gend von Plau hin und der Name des Dorfes Jellen

unterſtüzt und beſtätigt dieſe Anſicht. -- (4 ) Jahrh . XVI,

230 . — (5) Malß. II, 176 , 208, 221. — (6 ) Jahrb.

i XVII, 122. – (7) Frands A . und St. Mefl. lib. VI

291. < (8 ) Malz. II, 351. 358. 362. , ;
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: " Aus Verſehen tragen 2 S .S . die Ziffer 10. Um Irrungen

zu vermeiden , mag hier der S. 10 , welcher S . 34 anfängt, mit

S . 10 a . und der S . 37 beginnende $. mit §. 10 b . bezeichnet

werden .

S . 10 . a. (1 ) Jahrb . XV, 56. - (2) liſch , urkundliche Ges

His fchichte des Geſchlechtes von Derben I, 179 seq. — ( 3)

- March . G . der Familie v . Kard. 296 . (4 ) Hierin

findet die Behauptung von March ibid . p . 126 : Von

į den v . Dewiß ging der Pfandbeſig 1373 /6 an die Moltfe

auf Strietfeld über . Hier nun erſcheint 18 , wes

nigſtens zum I heil im Beſige der Kardorffen

. . , ihre Würdigung. .

$. 10 . b . (1) Malzahn 1 , 433. — ( 2) Kartorff 292, 299. –

: . ( 3 ) Malkahi II, 471. — (4 ) Jbid . 574. seq. - (5 )

, Kardorff 73. Dr. liſch G . d. G . Halin II A . P . 99. –

. . ( 7 ) Malk. III p . 205 heißt es Teterow , Frand A . und

N . M . .lib . VII 79. Treptow .

* $ . 11. (1), Dr. Liſch G . t. G . Hahn II B . 124. - (2 ) Jbid .

; II A . 184. 185 . .

S. 12 . ( 1) Latom . ad a. 1481. - - (2 ) Nach einer Mittheilung

T . . des Hr. Dr. liſch : Etbelich gutter der furſten belegen in

dem Amte Gnuyen 1529. Il faten zu Nyfor durch totlichen

avgangi Claws Berddorp Borgermeiſters zu Gniogen er

lediget. — ( 3 ) Nach einer beglaubigten Abſchrift des im

großherz. mell. Geh . und Hauptarching aufbewahrten

Originals . — (4 ) Latom . ad 1551. . .

S . 13. (1 ) Ewers Meflenb. Münzverfaſſung I 210 seq. — ( 2 )

Jalrt . I, B . 18 . — ( 3 ) Jbid . XV, 340. — (4 ) Jbid .

VI. B . 53 . — (5 ) Franck A , und N . M . lib . VI. Cap.

XVI p. 164. “ (6 ) Malb. II. p . 390. — (7) lins

gnaden Amoenitates 1007.

$ . 14. (1) v . lügow Verſudy einer prag. Geſchidyte Mell. III,

218. — ( 2) Jahrb. XVII, 192. — (3 ) Klüver Bez

ſchrb. des Herzogth. Meklenb. I » 198 .

$ . 17 . (0 ) Frand A . 1 . N . Mekl. lib . XIV. 327 ad a. 1678 .

- ( 2 ) v . Nudloff Neuere Gefdichte v. M . I, 20. -

( 3 ) Kliiver Vejdir. des Herz.Mefl. p . I. 169. 180 . 181.

-- (1) Hinterlaſſene Werfe Friederichs II, König von

Preußen . Berlin , 1788 . V8. III, 71. = (2 ) Vejd;idhte

ron Metlent. non Pepimus . Neu -Brandenburg 1798 Bo.

III, 244.
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$. 24. (1) Diar, des. Praepoſitus Schmidt im Pfarrarchiv in

Gnoyen .

25 . (1 ) Gejchichte der Stadt und des Kloſters Ribnits von

Tott. Ribniß 1853. p. 46.

S. 27 . (1 ) liſch Mefl. Urfund. Bd. III 19 . 1. – ( 2 ) Wens

diſche Geſchichten v . Ludw . Gieſebrecht III. 176 . Liſch Mell.

1trk. It Urk. I. — (3) liſch a. a . D . p . 20. — (4)

Gieſebr. a . a . D . reßt die Gründung des Kloſters zwis

fchen 1160 – 1170 , denn 1160 war das Jahr der Eins

ſegung des Biſchofs Berno und 1170 wird deſhalb von

ilm angenommen , weil Helwig in dieſem Jahre Abt

wurde, aber ztır Zeit der Weihe noi Praepoſitus war.

Helwicus adhuc tunc praepositus de Stolpe (liſch

a , a . D . p . 3 .) – (5 ) liſch a . a . D . I, 1 – 5 . – (6 )

liſch a . a . D . I, 14. 32. 213 . Liſch Jahrb. XIV , 289.

- (7 ) Gieſebredit a . a . D . p . 261. 262. — (8 ) Liſch

Jahrb. III, 24 . V , 222. Mefl. llrf. III, 51. — (9)

Dr. Jul. Wiggers fagt Kirmengeſch . Meflenburgs p . 43:

„ Fabelhaft iſt die Reiſe (Brunwards) nach Perſien ,

welche er 1233 in Folge eines Gelübdeg unternommen

haben ſoll. Wiggers hat die Quelle nicht angegeben ,

woraus er dieſe fabelhafte Reiſe geſchöpft habe. Nach

einem Auôzug des Daniel Clandrian ( fahrb . XIV , 290 )

bat er 1233 eine Reiſe nach Preußen machen wollen .

- (10) liſch M . lirf. I. p. 42. - (11) Jbid . 48. —

(12) Jbid. p . 70 .

$. 27. (1) Wenn in jebiger Zeit niemand irgend einen

Theil der mekl. Geſchichte bearbeiten kann, ohne

ſich dem Hr. Dr. Tiſch in Schwerin verpflichtet

311 fühlen, ſo iſt dies nim ſu mehr bei mir der

Fall, als derfelbe mir den Ausſtellungstag mehs

rerer IIrkunden angegeben, meiner Bitte um Be

lehrung ſtets auf das bereitwilligſte entſprochen

und mir zur Bearbeitung der Reformationsges

ſchichte ſeine gelehrten Sammlungen auf das freund

lichſte mitgetheilt hat. Idy erlaube mir daher,

Demſelben meinen aufrichtigſten Dank hier aus

zuſprechen . Zugleich benube ich dieſe Gelegens
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heit, E . E . Rath hieſiger Stadt für die ſeltene

Liberalität zu danken , mit welcher E . E . Rath

dieſes Werk unterſtüßt und gefördert hat. —

( 2 ) Nach den Collectan. des Hr. Dr. Liſch . — (3) Fahrb .

XII, 153 Nota 3 , — (4 ) Nach den Collect. des Hr.

Dr. liſch). — (5 ) Roſtocer Etwas 1740 p . 690 . — (6 )

Nach einer Mitth . des Hr. Superint. Dr. Vermehren in

Güſtrow .

$ . 29. (1) Nach einer Mittheilung des Hr. Advocaten Möller

hieſelbſt.

Zufaß. Aus der ſehr intereſſanten Geſchichte Meklenburgs von

Ernſt Boll, welche mir erſt zu Geſicht fam , als ſchon

ter lezte Bogen unter der Prefie war, trage ich hier

zu S. 7 nad), daß Boll die Einwohnerzahl der Stadt

Gnoyen ums Jahr 1350 auf ungefähr 3360 Seelen

berechnet (Thl. I. p. 310).

e - --





B .

U r k u n den .





1. Fürſt Heinrich von Werle beſtätigt der Stadt Ønoyen ihre

Privilegien , giebt ihr die bis dahin beſeſſene Feldmark zum

Eigenthumt, befreit ſie von den Zehnten und ihr Sebiet von

der Nachmeſſung.

Rostock , d . 15 . Juni 1290.

Henricus, Dei gracia dominus de Werle , omnibus pre

sens scriptum visuris aut audituris salutem in perpetuum .

Licet circa omnes fideles nostros et subditos debeamus esse

benifici, in eos majore favore et munificencia tenemur pro

sequi, quorum servicia nobis utiliora sunt et fidem circa nos

inviolatam certis indiciis experti sumus et quottidie experi

mur. Cum autem dilecti nobis cives et incole dilecte civi

tatis nostre Gnogen nobis semper serviles extiterint et fide

les inde erant, dictam civitatem nostram Gnogen et cives et

inhabitatores et incolas omnibus privilegiis, libertatibus et gra

ciis atque viribus, quibus temporibus progenitorum nostrorum

omnium nec non et nostris usque in presens usi sunt et ga

visi, nunc et in antea perfrui volumus et gaudere. Notum

igitur esse volumus universis tam posteris quam presentibus,

quod nos pernotate civitati nostre Gnogen ac ipsius inhabi

tatoribus et incolis damus omnem campum et agros eidem

civitati adjacentes cum virgultis, pratis , silvis et nemoribus,

aquis aquarumque discursibus , piscationibus, agris cultis et

incultis, novalibus, viis et inviis, exitibus , reditibus cum omni



proprietate nec non et decimarum libertatem , prout predicta

omnia in latum et in longum infra terminos et pro terminos

suos hactenus possederunt. Ita etiam quod ipsos terminos suos

amplius dimensuratoris funiculus attingere non debebit. · Da

-mus insuper memorate civitati Gnogen et ipsius incolis, ut

in ipsa civitate et per omnes terminos suos omni jure Roz

stoccensi gaudeant et fruantur, nunc et inperpetuum habito et

habendo. Ut autem hec omnia , que non solum a nobis ve

rum etiam a nostris progenitoribus omnibus habuerunt, per

malignitatem aliquorum per successum temporis infringi non

valeant, presentem litteram inde conscribi fecimus et eam ap

penso nostro sigillo predicte civitati nostre Gnogen et ejus

incolis tradimus ad cautelam . Testes hujus rei sunt: Jolan

nes Moltike, Tidericus de Buren , Friedericus de Keritdoepe,

Henricus de Wolde, Tessemarus Marsalcus, Wernerus Veze

tutz , Bernardus de Lesten , Henricus de Demen , Egehardus

Exen , milites et alii atque plures fide digni. Actum et datum

in civitate Rozstock anno domini MCCLXXXX, in die bea

torum martirum viti et modesti.

Nach dem Originale im Archive der Stadt Gnoyen auf

Pergament, welches später, nachdem es einige Löcher be

kommen hatte , auf ein zweites Stück Pergament geklebt

ist. Das Siegel hängt an gelbseidenen Fäden in einer höl

zernen Capsel und enthält 314 Zoll, mit der Capsel 534

Zoll im Durchmesser. Es ist vierfach getheilt und hat im

obersten Felde links den Büffel, dessen Maulparthie undeut

lich ist, rechts den Greif, unten links deu Greif und rechts

den Büffel. Oberhalb halten zwei Engel in schräger Rich

tung den Büffel, auf dem eine Krone steht. In derselben

liegt abermals ein Büffel , welcher von Pfauenfedern über-,

ragt wird . Das Ganze ist mit Arabesken umgeben . Die

Umschrift ist nicht mehr zu entziffern .

den Bifrefech
ts

den Greif Büffel, dessen i



II. Der Fürſt Nicolaus von Werle beſtätigt der Stadt Groveu

den Beſitz des von dem Fürſten Nicolaus von Roſtock am

8 . April 1294. ihr verlichenen Moores.

Dargun, d . 7 . Juni 1308.

In nomine domini ament. Nycolaus, dei gracia Dominus

de Werle , tenore presencium liquido constare volumus' vni

uersis, nos uidisse et audiuisse litteras patrui nostri dilecti

Nycolai, de Rozstock Domini, non concellatas, non rasas, non

abolitas, non aliqua sui parte inuiciatas sub instrumento pub

lico plenius in hec uerba: .

Nycolaus, dei gracia dominus de Rozstock , vniuersis pre

sencia uisuris şalutem in perpetuum . Recognoscimus

tenore presencium publice protestantes, quod nos con

tulimus de consensu prudencium conciliariorum nostro

rum dilectis burgensibus nostris in Gnoyen usum cespi

cium sive paludem , que môr wlgariter dicitur, possi

dendam perpetuo sine qualibet impeticione. In cujus rei

testimonium duximus has litteras inde confectas sub tes

tium nominibus, qui presentes erant, firmiter muniendas.

Testes sunt: Jo. Molteko. Henricus et Alvericus de Sna

kenborg. Fre. Babbo milites. Datum et actum Rozstoc

anno domini m .cc nonagesimo IIII. feria quinta ante do

minicam palmarum .

Hanc confirmationem seu cespitum usum paludis predicte, que

môr dicitur in wlgo, confirmamus, approbamus, ratificamus,

volentes predictam nostram confirmationem velud in origina

libus litteris similem vim et robur obtinere perpetue firma

cionis. In cujus nostre confirmacionis majorem evidenciam

nostrum sigillum presentibus est appensum . Testes hujus sunt:

Frater noster Jo . domicellus Bern . de Bellin , Bertholdus et

Hinricus de Osten , Reinoldus de Barnekow , Jo. Valkenhagen

nostri milites, Nycolaus de Oritzen, Nycolaus Barnekow , Ber

toldus de Osten famuli, Statius , noster scolaris , et plurimi
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fidedigni. Datum et actum dominice incarnacionis m . ccc VIII.

feria VI. in pentecoste in cenobio dargunensi, ordinis cister

siensis.

Nach dem Originale im Archive der Stadt Gnoyen auf

Pergament, welches schon einige Rostflecken und Löcher

hat. Das Siegel ist abgefallen ,

III. Herzog Albrecht verleiht in Uebereinſtimmung mit ſeinem

Bruder Johann der Stadt Snogen das Dorf Cunrow mit

allen ſeinen Rechten .

Rostock , d . 10 . November 1349.

Nos Albertus, Dei gracia dux Magnopolensis, Stargardie

et Rozstok dominus, recognoscimus et presentibus lucide pro

fitemur cum amantissimi fratris nostri domini Johannis , eadem

gracia ducis et domini, expresso antecedente consensu de

nostra mera liberalitate dimisimus et presentibus dimittimus

discretis viris consulibus nostris dilectis, tam presentibus quam

futuris, nec non toti communitati civitatis nostre Gnogen to

tam et integram villam dictam Cunrow cum omni proprietate

et mera libertate cum omni judicio supremo, manus videlicet

et colli, et infimo, precariis, serviciis quibuscunque, agris cul

tis et incultis, pratis, paschuis, silvis, rubetis, lignis, cespiti

bus, paludibus, aquis, apuarum decursibus et earum fructibus,

stagnis, instagnacionibus, piscacionibus, viis, inviis , exitibus

et regressibus ac universis et singulis adtinenciis, emolimentis

et derivaminibus ipsi ville adjacentibus, prout ipsa ab olim

jacuit et adhuc jacet in suis terminis distinctivis plenius com

prehensa , ipsam villam cum omnibus prenotatis condicionibus

in dictam nostram civitatem Gnogen et in ipsius incolas et
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inhabitatores presentes et futuros transferentes jure lubicense

perpetuis temporibus libere pacifice et quiete possidendam ,

prout alia sua bona ad jus lubicense jacencia ab antiquo us

que in presens liberius possederunt. Renunciamus insuper

plenius et expresse omnibus juribus judiciis, justiciis, servi-

ciis, precariis, proprietatibus, libertatibus, fructibus, valitati

bus quibuscunque, que nobis aut nostris heredibus in dicta

villa quolibet competunt vel competere poterunt in futurum .

Immo ipsam villam cum preexpressis condicionibus prefate

civitati simpliciter incorporamus. In quorum evidens testi

monium sigillum nostrum presentibus duximus apponendum .

Actum et datum Rozstok anno domini millesimo trecentesimo

quadragesimo nono die beatiMartini. Testes sunt nostri fide

les Godeschalkus Storm , Echardus de Bibo, Johannes Umme

reyse, Ravo de Barnekow , Hinricus Strahlendorp milites, Bar

toldus Rode noster cancellarius, Hinricus de Bulow Godteki

nus Preen ceterique plures fidedigni has litteras presentes in

forcioris robur firmitatis tradidimus duplicatas scriptas per

manus Johannis Raboden rectoris ecclesiae in Sywan nostri

clerici.

Es finden sich im Archive der Stadt Gnoyen zwei Exem

plare, welche in sofern von einander abweichen , als in dem

einen die Worte : In quorum evidens testimonium

sigillum nostrum presentibus diximus apponen

dum , fehlen . Das an roth seidenen Fäden hängende Sie

gel ist von beiden abgefallen und beide haben mehrere Löcher .

IV . Herzog Albrecht verleiht der Geiſtlichkeit des Landes

Gnoyen die Befugniss , über die von ihnen etwa nachge

laſſenen Süter zu verfügen .

Gnoyen , d. 14 . Juni 1362.

Nos Albertus dei gracia dux Magnopolensis, comes Zwe



rinensis, Stargardie et Rozstok dominus oninibus presentem

paginám inspecturis salutem in domino sempiternam . - Justo

rum virorum et honestorum discrecio postulat et requirit, vt

pia facta hominum propter memorie labilitatem literis concri

bantur. Hinc est quod notum esse volumus, tam posteris

quam modernis , quod cum nostris veris beredibus dilectis

nostris sacerdotibus et plebanis in terra nostra Gnogen com

morantibus de bona nostra voluntate res suas in tres partes

distribuendi, si quas post obitum illorum relinquerint, contu

limus libertatem , primàm principaliter pro debitis persoluen

dis, secundam ecclesie, terciam amicis pauperibus erogabunt.

Hanc graciam ipsis sciant et collatam et exhibitam sub hac

forma, ut in anniuersario dilecti patris nostri in Gnogen om

nes conueniant et in religione in vigiliis de vespere ibidem

compareant de mane pro salute anime patris nostris predicti

quilibet missarum solempniter, si locum et tempus habuerint,

peragendo. Insuper ipsis pro munere conferimus speciali,

vt eorum homines sub ecclesiis commemorantes a vectigali

bus et structuris vrbium et a ceteris seruiciis sint exempti.

Vt igitur hujusmodi factum stabile maneat atque firmum , et

ne possit a nostris heredibus seu successoribus aliquatenus

dubitari, presentem literam sigilli nostri appensione duximus

roborandam . Testes hujus rei sunt: Nicolaus de Lu, Goscal

cus Pren , Otto de Dewitze, Albertus Peckatel, Vicko de De

witz , Vicko de Strietuelde dicti Molteken, Nicolaus Buk, Ol

ricus Berneuur, milites Vicko de Bulowe, magister de Cro

pelin , prothonotarius, Hermannus Storm , famuli, et plures alii

fidedigni. Datum 'Gnoyen anno incarnacionis domini m ccc

sexagesimo secundo XVIII. calendas Julii nostro sub sigillo.

· Nach einer beglaubigten Abschrift des im Groszherzogl.

mecklenb. Geheimen und Haupt- Archive aufbewahrten Con

ceptes.
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V . Otto von Dewitz verpflichtet ſich bei der Löſung Gnopen 's

von Seiten des Herzogs Albrecht das Dorf Retemnitze von

Heren Nicolaus Buk zu löſen .

. d . 29. Juni 1366.

Ik Otto van Dewitze ridder bekenne vnd bethughe open

bare in dessem breue vor mivnd minen eruen , wan min gne

dighe here hertoghe Albert van Mekelenborch edder sine eruen

losen dat land to Gnogen van mi edder van minen eruen, so

schal ik edder mine eruen schulen losen vnd entfryen dat

dorp to Retemitze van her Nicolaus Buk edder van sinen

eruen to mines vorbenomeden heren hand edder siner eruen .

- To thuge hebbe 'ik min ingheseghel henghet an dessen bref,

de geuen is, na godes bort drutteynhundert jar in dem ses

vnde sestighesten iare des hilghen daghes sunte Peters und

sunte und Paules der hilghen apostele .

Nach einer vidimirten Abschrift des besiegelten Origi

nales in dem Grossherzogl. Geheimen und Haupt- Archive

in Schwerin .

VI. Der Ritter Otto von Dewitz bekennt, dass er von dem

Ritter Vicke und dem Knappen Hennecke von Moltecken :

auf Strietfeld für die Löſung Gnopen 's 6000 Mark lüb

ſcher Pfenninge bis auf 2 ,200 Mark lübſche Pfenninge .

empfangen habe.

Gnoyen, d . 14. Febr. 1375 .

Ik Otto van Dewytz rydder bekenne vnde do openbar an

dessem breue , dat de erliken lude her Vicke rydder vide

Henneke knape vedderen de Molteken heten to dem Strytfelde,
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hebben my to danke vnde ener noghe bered an reden pen

nighen ses dusent mark lubescher pennighe vor de lozinghe

to Gnogen vppe twe vnde twyntich hundert mark na lube

scher pennighe, de se mynoch wissenen scolen . Des anderen

late ik vnde myne eruen sce vnde ere eruen leddych vnde

loos. To tughe is myn ingheseghel henghet vor dessen bref,

de gheuen is to Gnogen na godes bord drutteyn hundert jar

an deme vyf ynde seuentighestên jare in sunte Valentinus

daghe des hilghen mertelers .',' ,

Nach einer beglaubigten Abschrift des in dem Grossh.

Geheimen - und Haupt- Archive , in Schwerin aufbewahrten

Originales.

VII. Herzog Albredt ſetzt dem Ritter Picke von Molteke und

deſſen Bruderſöhnen für den Schaden , den ſie etwa in

ſeinen Dienſten während des Däniſchen Krieges criciden

möchten , Haus, Stadt und Land Gnoyen zum Pfande.

Rostock , d . 25 . Juli 1376.

Wy Albert van Godes gnaden hertoghe to Mekelenborch ,

Greue to Sweryn, to Stargarde vnde 'to Rozstock here , be

kennen vor vs vnde vor vse 'eruen vnde betughen 'openbar

an dessem breue, dat wy hebben to vsem dynste laden in dat

densche orloch jeghen de Cronen to Denemarken vse leuen tru

wen Vicken Molteken to dem Strytfelde rydder vnde synes

broder kyndere her Johan Molteken, dem God gnade, in des

ser wys, dat wy vnde vse eruen stan en vnde eren rechten

eruen vnde eren vrunden , alle denjennen, de se in vsen dynst



voren , vor allen scaden, den se nemen moghen vte eren hu- .

sen vnde dar wedder in, vnde welkerleye scaden , verlust, koste

vnde therynghe se daraf nemen edder dar vp dreghen, dewyle

see in vsemi dynste syn vnde desse krych waret, den se vs

redeliken rekenen vnde bewysen moghen, dar wille wy see vnde

ere eruen vnde ere vrunde scadelos afnemem vnde setten en

dar vore to bewarynghe vnde to eneme pande hus, stad vnde

land to Gnogen myd der ghulde, de dar to hord, dat wy en

eer verbreuet hebben vor sunderech ghelt, dar scolen se

vp rekenen, ift se scade nemen, dat God vorbede, verlust,

koste , vnde therynghe, de se in vsem dynste don , des . se vs

redeliken rekenen vnde bewysen moghen , als vore screuen

is. Vortmer de yrste bref, den se vppe Gnogen hebben, als

de vtwyset by syk, vnde desse bref, als de na vt wyset, de sco

len beyde by erer gantzen macht blyuen ' vnde jenne scal des

sem to nenerleye scaden komen, noch desse jeneme. Vortmer

wy ynde vse eruen willen edder en scolen de Molteken vnde

ere eruen nicht van Gnogen setten vnde scolen en , dat land

nicht aflosen , wy enbereden en an eneme summen vnde to

ener tyd, beyde dat ghelt dar en Gnogen vore steyt na des

breues vtwysinghe vnde darto scaden , verlust , koste vnde

therynghe, des se dar vp dreghen vnde nemen als vore screuen

is. Vortmer weret dat se vromen nemen an vanglenen edder

ere vrunde, de scolen se bescatten na vsem rade ynde scolen

dat to helpe hedden eren schaden , verlust, koste vnde the

rynghe mede to legherende. - Were dar wes ouer, dat scal vse

vnde vser eruen wesen. Dit laue wy vor vs vnde vor vse

eruen den vorbenomeden Molteken an guden truwen stede

vnde, vast to holende vnde eren rechten eruen. To tughe

desser dyngh is vse ingheseghel vor dessen bref ghehenghet,

de gheuen vnde screuen is to Rozstok na Godes bord drut

teynhundertjar an deme ses vnde seuentyghesten jare in sunte

Jacobus daghe des hilghen apostels. Hir hebben ouer wesen

vse leuen truwen her Vicke Molteke to Nyaitze, Johan Mol
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teke to Thotendorpe ryddere, her Albert Conowe, vse kentze

ler, ynde meer gude lude de truwe werdych syn. . .,

. . Nach einer beglaubigten Abschrift des in dem Grossherzl.

geheimen und Haupt-Archiv in Schwerin aufbewahrten Ori

ginales.

VIII. Curd Moltike von Wokerende ſtellt ſeinen Petter Henneke

Moltike von Strelitz, wegen der für ihn übernommenen

Bürgſchaft ſicher . I

. Gnoyen , d .d. 14. Fbr. 1384.

Ik Card Moltike van 'Wokerende knape mit minen rech

ten eruen bekenne vnde betughe in desme breeuc, wor myn

leeue veddere Henneke Moltike von Streelitze vor any loued

heft, edder wor he noch vor my loved , were dat he jenegh

erleye scaden neme edder dede dor des louedes willen , dar

he van myner weghene vorelouet heft, edder noch voreloued,

den he reddelken bewisen mag , dar scal ik vnde myne eruen

ene vnde sine eruen van schuld vnde van scaden nemen .

Were ok dat he vor my mes beredde van louedes weghene,

des scal Henneke vnde sine eruen macht hebben, ift :see my

dat willen afstan in deme ghelde, dar my her Vicke Moltike

ridder vnde Henneke vorbenomet Ritzenowe, den Dolghen,

Vyghele vnd dat schod to .Gnoyen vore vorbreued hebben ,

vnde alsouele schal denne dee briif mechtloos wesen vnd scal

en şouele vellen in dem houetstole vnd in der rente , vnd

ik vnde myne eruen scolen vnde willen ene ynde sine erúen

van alleme louede, dar he van myner weghen vorloued heft

edder noch voreloued , scadelos beholden. Alle desse vor

screuen stueke loue ik Curd Moltike vorbenomet Henneke -

Moltiken vorbenomet vnde sinen eruen an guden truwen
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stede vnde vast to holdende. · Tho hogher bekantnitze hebbe

ik my nyngheseghel myt myner witşap henghet vor dessen briif,

dede geuen vnde screuen is to Gnoyen nå godes bort drnt

teynhundert jar in deme ver vnde achtinhghesten jare des

neghesten donredaghes na sunte Scolastiken daghe der hilghen

juncvrowen . .."

Nach einer beglaubigten Abschrift des im Grosherzoglich.

meklenburgisehen Geheimen - und Haupt-Archive in Schwe

rin aufbewahrten Originales. : ; ii ,

IX . König Albrecht und Herzog Johann bekennen dass fic

dem Hennike Molteken auf dem Strietfelde 450 Mark

. . und 430 Matk fundi. Pf. ſchuldig find und ſetzen ihm

. dafür 45 M . und 43 M . fund. Pf. zum Pfaitde, die er

. .. jährlich am Martinstage vom Rathe “ zü Gnopen erheben
ſollte . · , - i 3 om 13 o r e !

soires " .- , Gnoyen ; d . 13. Decbr. 1400. Main,

-2, Wy Albrecht van godes gnaden der Sweden unde de Go

ten koning unde wy Johan van de sülnen gnaden hertogen to

Mekelenborch, greuen tó Zwerin , to Stsrgarde unde to Roz

stocke herren , bekennen unde betugen openbare, dat wy mit

vnsen eruen schuldich sind van rochter witliker schult vnsem

leuen truwen Henneken Molteken to deme Strituelde unde si

nen rechten eruen vefte half hundert sundesche Mark penninge

vnde druttich mark vnde verehundert sundesche mark penninge.

Vor desse vorscreuen twe zummen hebbe wý mit ønsen eruen

na rade vnser truwen 'rathgheuen ghesettet unde laten , setten ,

vnde laten an dessem yeghenwardigen breue Henneken Mol

teken vorbenomet und sinen rechten eruen to enem brucke



liken pande unde to rechtem weddeschatte an deme schote to

Gnoyen vif unde vertich sundesche mark gheldes vnde dre

unde vertich mark gheldes sundesch, de ser bruckeliken vp

boren scholen vnde mogen alle jar to sunte Mertins daghe van

deme rade to Gnoyen also lange, bet wy edder unse eruen

em edder sinens eruen de vorscreuene twe zumien to samende

edder ene gewelke zummen sụndergen by sich beret, hebben .

Were ouer dat de rat to . Gnoyen desse vorscreuen ghulde

Henneken Molteken edder sinen eruen nicht :en gheuen , .So

willen wy ynde soholen vnde vnse eruen Henneken Molteken

vnde sinen eruen truwelken dar to behulpen wesen , dat en

de gulde alle jar werde alse lange, betwy de gulde loset heb

ben, alse vorschreuen is, vnde wat wy van desser gulde lo

sen vor sunte Johannis daghe to midden somer , dat schal vns

vnde vnsen eruen volgen to sunte Mertins daghe dar ná; wat

wy och na sunte Johannes daghe losen, da schal Henneken

vnde sinen eruen volgen to deme sunte Mertins daghe dar na.

Alle desse vorscreuen stucke loue wy koning Albrecht ynde

hertog Johan vor vns vnde vor ynse eruen Henneken Molte

ken to deme Strituelde vnde sinen eruen ynde to erer tru

wen hand hern Wernere van Axkow , heren Ulrike van Pente,

heren Henninge van Stralendorpe , ridderen , vnde Waldcmar

Molteken to der. Nyenkerken an guden truwen stede ynd wast

to holdende sunder all arch. To bekantnisse vnde merer be

waringe hebbe wy Koning Albrecht ynde, hertog Johan vor

benomet ynse ingesegele witliken hengen laten an dessen bref,

de ghegheuen vnde ghescreuen is to Gnoyen na godes-hord

in demeverteynhundersten jare in sunte Lucien daghe der hil

gen jungfrouwen , . . . , : wind, miris

Nach einer beglaubigten Abschrift des in dem Grossh.

Geheimen und Haupt-Archiv in Schwerin aufbewahrten

Originales. .
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X . Der Kittec Diederich Molteke und ſein Bruder Johann ver

so 'kaufen die halbe Mühle in Gnoyen an den König Albrecht

und Herzog Johann. . . .. .. .

in . . . Gnoyen , d . 5 . April 1402.

* -*Wy Tyderich Molteke ridder ynde Johan Molteke bro

dere bekennen ynde betugen apenbare tan dessem breue, dat

wy mid willen unde mit beradenem mude hebben rechte vnde

redeliken vorkoptvnde vorkopen to enem ewygen koften kope

de halue molen binnen Gnoyen , vnse rechte vaderlike erue ,

mit aller vricheyt vnde rechticheyt, alse vnse vader vns de

eruet heft, vor enebeschedene summe gheldes den dorluchtigen

hogheboren fursten vnde herren herren Alberchte, der Sweden

vnde der Goten koninge, vnde herren Johanne, hertogen to

Mekelenborch , greuen to Zwerin , to Stargarde vnde to Roz

stocke herren, vnde eren eruen . De summen hebben se uns

to danke vnde to vnser nughe wol beret vnde betalet. Hir

vmine so wille wy vndc scholen den vorbenomeden herren

vnde eren ernen de vorscreuen halue molen to Gnoyen waa

ren vnde entfrien vor aller ansprake ghestlik vnde werlik all

der vennen , de vor recht komen willen vnde recht geuen vnde

nemen willen . Dit louewy vorbenomet Tyderich Molteke rid

der vnde Johan Molteke brodere vor vns vnde vor vnse eruen

den höghebornen fursten vnde herren koning Alberchte vnde

hertogen Johanne vnde eren eruen in guden truwen stede

vnde vast to holdende sunder all arch . Vnde des to bekant

nisse vnde merer bewaringe hebbe"wy vnse ingesegele witli

ken hengen laten an dessen bref, de ghescreuen is to Gnoyen

na godes bord verteynhundert jar dar na in dem anderen iare,

des midwekens na quasi modo genite .

Nach einer beglaubigten Abschift des in dem Grosshz. "

.. Geheimen - und Haupt-Archiv Schwerin aufbewahrten Ori

nales,
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XI. Hennekë Molteko mit ſeinem Sohre Heinrich večkauft dem

könig Albredit und Herzog Johann die Hälfte der Müh

len zu Gnoyen für 1000 Mark lübſch . Pfenninge. Per

rii . Schwerin ; d . 17 . Mai 1403. Di' ! ! !

' Ik Henneke Molteke to dem Strituelde vnde ik Hinrik

Molteke sin sone knapen bekennen ynde betughen openbar

an dessem breue'dat wy,mit willen vnde mit beradenem mude

na rade' vnde mit vulbord viser eruen hebben 'vor vns vnde

vor vnse:'eruen rechte rechte vnde redeliken vorkopt' vnde

vorlaten , vorkopen vnde vorlaten an dessem breue to enem

ewighen kopten kope den dorluchtigen hoghebornen fursten

herren Alberchte, der Sweden vnde der Goten koninge, "her

togeu Johanne vnde hertogen Alberchte , hertogen to Mekelen

borch , greuen to Zwerin, to Stargarde ynde to Rozstocke'her :

ren, vnde eren eruen vnse helfte, de wy nu hebben in der

molen to Gnoyen, vor dusent mark Iubescher penninge, de de

vorbeňomeden herren vns to danke vnde tor nughe wol beret

vnde betalet hebben . , Hir ' ymme so wise wy yor vns' vnde

vor vnse eruen an dessem yeghenwardigen breue de vorbe

nómeden fursten konyng Alberchte, hertogen Johan, hertogen

Albercht vnde ere eruen in de helfte , de wy no hebben in

der molen to Gnoyen , vnde de helfte der molen an de vor

bénomeden herren mit aller rechticheyt, nut vnde vriheyt, mit

eghendom vnde mit aller tobehoringe, also vry ewichliken to

hebbende vnde to besittende, alse vnse olderen vore vnde wy

na de molen gy vriest: ghehat vnde beseten hebben bet in '

dessen dach , vnis vnde vnsen eruen in der vorbehomeden mo

len to Gnoyen degher. vnde init alle nichtes nicht to behol

dende vnde ok vp de vorbescreuen molen nummer to sakende

wy edder vnse eruen edder yenich man van vnser wegen ye

nigherleyewiis in tokomenden ewigen tiden , vnde wy vnde

vnse eruen willen ' vnde scolen desse helfte der vorbenomeden

molen ' to Gnoyen den vorbenomeden herren vnde ereu 'eruen



waren vnde entfryen von aller ansprake gheystlike vnde wert

like, de vor recht komen vnde reeht gheuen vnde nemen wil

len, alse in deme lande en recht is. Ok wille wy vnde scho

len vnde vnse eruen den vorbenomeden hogħebornen fursten

vnde eren eruen bruckliken antwarden alle de breue vnde be

wising, de vnse olderen vnde wy vp de ,vorscreuen molen

to Gnogen van der herscop ghehad hebben vnde noch hebben,

vnde de breue, wor se sint, scolen van stunden an van vns

ynde vnsen eruen qwit, ledich vnde loos wesen. Alle desse

vorscreuenen stucke vnde en yewelk by sich loue wy Henneke

Moltke vnde Hinrick Molteke vorbenomet vor vns vnde vor

- vnse eruen den dorluchtigen fursten , koning Alberchte, her

togen Johanne hertogen Alberchte vnde eren eruen in guden

truwen stede vnde fast to holdende sunder yenigherleye hul

perede vnde sunder all arch. To merer bewaringe all desser

vorscreuenen stucke hebbe wy Henneke vnde Hinrick vorbe

nomet vnse ingesegele witliken vnde mit willen hengen laten

an dessen bref, de gescreuen is to Zwerin na godes bord

verteyenhundert jar in dem drudden jaredar na, achte daghe

vor vnses herren hemmelvart.

. . Nach einer beglaubigtən Abschrift des in dem Grossh .

geheimen und Hauptarchiv in Schwerin aufbewahrten Ori

ginales.

XII, Herzog Heinrid , überläſit dem knappen Ratke kerckdorppe

dem Aeltern die Burg und das Schloſ; Snoyen zum rechten

Schloſzglauben . .

. den 18. Juni 1444.

Wii Hinrik vou godes gnaden hertoge to Mekelenborg,

vorste to Wenden , greue to Swerin etc. der lande Rostke



vnde Stargarde here bekennen vhde bethughen openbar vor

vns vnde unse rechten eruen dat wii deme duchtigen knapen

Ratkeu Kerckdorppe deme olderen geantwordet vnde dan heb

ben vnse borch vnde slot Gnoyen uppe rechten slotlouen to

bewanende vnde to besittende. Hebben em dar tho gelecht

vnde leggen em dar tho jegenwardigen also hiir nascreuen

steyt dar he dat vorscreuen ynse slotGnoyen schal'affholden

zunder jenigerleye rekenschopp edder uppslach vnde vnse land

vnde lude dar aff beschutten ynde beschermen na alle sineme

vormoge. . Ok so schal he sin egenen schadenstand vnde

euenture dar aff stan. Tom estee hebben wii em dar tho ge

lecht vnde leggen em dar tho like halff wes dar vte der mo .

len kumpt to Gnoyen. Hiir vore schal de vorscreuen Ra

deke mit vis vthstan alle slitinge der molen an stenen an iser

tuge ; men weret zake, dat wii anders wes beteren, laten an

der zuluen molen, id were an huse, grundwerke effte raden ,

dat scholen vnde willen wii laten belonen , vnde Ratke schal

den arbeydesluden de tyd ouer eten vnde drinken geuen . Ok

hebben wii em dar tho gelecht dat gantze buwerck mit deme

haluen dinste na mogeliker wiise vnde wes vns tokumpt vnde

krigende werden von der anderen helffte des dinstes, id sii

wes sii, dat schal vns vnde Ratken gelden halff vnde halff to

liiken houetluden. Sundergen hebben wii em ok antworden

laten vnse zaet amme velde, benomeliken drutteyn morgen

roggen, teyn morgen haueren , negen morgen ghersten , wel

kere vorscreuen zat he yns so wedder 'antworden schal effte

sine eruen, wen wii edder ynse eruen sodane vnse slot Gnoyen

wedder innemende werden mit zulkeme anderen gerede an

koken , kelre, backhuse effte wor dat is, dar wii vnde hemalk

eyne vtschrifft affhebben , de ene yte der anderen ' gesneden .

Vurdermer hebben wii ém ok ghunt alle vischerie , wische

vnde weyde, also tom erscreuen slote behort , vnde ok den

gantzen tollen vnde zyndergen vom rechte buten vnde byn

rien de helfte, wes vns tokumpt vnde anders nicht, vthgeno

,
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men dat manrecht, vnde vnse voget schal dat von vnser we

gen richten, den wii dar tor tyd hebben vnde setten. Ok so ,

schal Ratke vorscreuen vns enen papen edder knecht, de vnse

dond to Gnoyen vorstan schal, mit eneme viseme landridere

an kosten holden , de wiile dat he Gnoyen aldns von vns in

nehefft, also erscreuen steyt, vnde de zulue landrider schal

Radke werff zowol besellen alse vnse egene. Worde zick dat

ok also makende offte vorlopende, dat wii vorscreuen hertoge

Hinrick effte vnse eruen von Ratken erbenomet effte sinen

eruen vnse slot vnde borch Gnoyen woldcn wedder innemen ,

effte he edder sine eruen nicht lenger beholden wolden , so

mach vnser eyn dem anderen tozeggen effte tozeggen laten

mit boden effte breuen an den achte dagen to paschen , so

schal Radke effte sine eruen yns effte vnsen eruen wedder

antworden vnse slot Gnoyen tome negestuolgenden sunte Jo

hannisdage Baptisten tome middemsommer zunder jenigerlcye

rekenschopp vnde vppslach zunder lenger vortoch mit zoda

ner zaet also bouenscreuen steyt vnde ok mit sodaneme ge

rede dar vthgesnedene scriffte vppe sint gegeuen an beyden

zijden. Des to tuge vnde vurder bekautnisse hebben wii

bouenscreuen hertoge Hinrick witliken vnse ingesegel hen

gen heten vor dessen breff, dor an vnde ouer sint gewesen

vnse leuen getruwen rathgeuen hern Mathias Ax kouw ridder,

Otto Veregge , Vicke Haluerstad knappen , HenninghusKarutze

unde vele mer wol Jouenwerdich . Geuen vnde gescreuen na

Christi gebort verteynhundert jare dar na am vervndevertig

sien pare am achteden dage des hilligen lichammes.

Nach einer beglaubigten Abschrift des in dem Grossh.

Geheimen und Haupt-Archiv in Scwerin aufbewahrten Ori- )

nales.
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XIII.Der Ønappe Radeke Kerekdorppe zu Bölendorppe ibekennt,

daſz ihm der Herzog Heiurich Burg und Sdiloſz Gropeu

zum rechten Schloſzglauben übergeben habe: " ; s 17,42 111

JK Radeke Kerckdorppe knappe, to Bolendorppe wonaff

tig, bekenne vnde betuge vor my vnde niyne rechten 'eruen ,

dat my de hochgeborne vorste vnde here here Hinrick, her

toge tho Mekelenborg, vorste to Wenden, greue tho Swerin

etc. myn gnedige here, my hefft geantwordet vnde dan sine

borch vnde slot Gnoyen ' vppe rechten slotlouen vnde hefft

my dartho gelecht alse hiir na gescreuen steyt, dar ik dat

vorscreuen slot Gnoyen 'affholden ' schal zünderjeniger

leye rekenschopp vnde vppslach ynde sine land ' vnde lude

daraff beschutten vnde beschermen na allen mynem vormoge.

Ok so schal ik mýn egen euenture ynde schadenstand dar

aff hebben. " Tome ersten hefft he my dar tho gelecht like

halff wes allent kumpt vte der molen to Gnoyen." Hiir vore

schal vnde wil Rathke vorbenomet vthstan liikehalff alle shi

tinge der molen an stenen vnde isertuge, men weret zake, dat

myn gnedlige here anders wes beteren effte buwen lete an der

erbenomeden molen, id were an luše, grundwerke effte raden ,

dat schal vnde wil myn gnedige here belonen vnde ik schal

vnde wil de tid 'ouer den arbeydesluden eten' vnde drinken

geuen . Ok so hefft hemý dar tho gelecht dat gantze buwerck

mit der helffte des dinsteš na mogeliker wiise, vnde wes ko

mende edder vallende 'wert von der anderen helffte des din

stes, id zii wat id zii, dat schal mynem gnedigen heren vnde

my to gude komen halff vnde halff to liken houetluden. Sun

dergen so 'hefft he my antworden laten de zaet am velde, be

nompliken "drutteyn morgen roggen , teyn morgen haueren ,

'negen morgen ' ghersten , welkére vorscreuen zaet ik effte myne

3
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eruen mynem gnedigen heren effte sinen eruen wedder ant

worden schoten vnde willen , wen se Gnoyen wedder, inne

mende werden , mit zodanem anderem gerede an koken , kelre,

backhuse effte wor dat zii, dar wii malk eyne vthscrifft aff

hebben, de ene yte der anderen gesneden. Vurdermer so hefft

he my geghunt aller vischerige,wische vnde weyde, also tome

erscreuen slote behort , ynde ok de gantzen tollen vnde zun

dergen vom richte buten vnde binnen de helffte wes mynes

heren gnade tokumpt vnde anders nicht, vthgenomen datman

recht. De zuluen gerichte schal mynes heren voget richten,

den sin gnade dar zettet. Ok so schal ik Ratke vorscreuen

mynem gnedigen here holden enen papen effte knecht ynde

· enen landrider an kosten , de wile ik Gnoyen aldus innehebbe,

vnde de landrider schal myn werff sowol bestellen , als myns

gnedigen hieren .. Worde zick ok dat also makende effte vor

lopende, dat myn gnedige here effte sine eruen ere borch

Gnoyen wolden wedder innemen von my effte mynen eruen ,

edder ik effte myne eruen nicht lenger beholden wolden , so

mach unser eyn deme anderen thozeggen effte tozeggen la - ,

ten mit bodeņ effte breuen in den achte dagen to paschen

vnde so : schal ik Ratke effte myne eruen mynen gnedigen

heren effte sinen eruen wcdder antworden de borch vnde

slot:Gnoyen tome negestuolgenden zunte Johannis dage bap

tisten to middemsømmer zunder jenigerleyge rekenschopp

vnde vppslach, zunder lenger vortoch mit zulker zaet, als

bouen screuen steyt, vnde ok mit zodaneme gerede dar vth

snedene scriffte sint, uppgeuen an beyden ziiden . Deş to

tuge yn merer witlicheyt hebbe ik Radke vorscreuen myn

ingesegel witliken hengen heten an dessen breff. Dar an

Vnde ouer sint gewesen de gestrengen und duchtigen her

Mathias: Axekouw ridder, Otte Veregge, Vicke Haluerstat

knapen, Henninghus Karutze ynde mer wol louenwerdich .

Geuen na Christi, gebort vertgynhundert jare, dar na amme
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Vervndeuerstigen jare amme achteden dage des werden hilli

gen lichammes.

*Nach einer' beglaubigten Abscrifft des in dem Gross

herz. Geheimen und Haupt- Archiv in Schwerin aufbewahrten

Originales.

XIV . Herzog Heinrich und Herzog Albrecht ertheilen der Stadt

Gnoyen Schutz und bestätignng ihrer Gerechtigkeiten,

Gnoyen , d . 20. November. 1458.

Wy Hinrik van godes gnaden vnde Albert van des sulf- .

ten 'gnaden hertogen to Meklenborch , greue to Zwerin , vor

sten to Wenden, der land Stargard vnde Rostoć here, beken

nen oppenbare in desme vzen ieghenwardighen breue myt

vzen rechten eruen vor alsweme, de ene zeen , horen eft le

zen, dat wy myt vryen wolvorbedachten mude vp dee tiid ,

zo wy vze borg vnde stad Gnoġen loseden van Hermen Kerc

dorpe, seeden deme rade tho Gnoyen vzen leuen ghetruwen

vnde noch ieghenwardich in craft desses breues zeghen myt

vzen rechten eruen , dat wy vze stad Gnoyen vnde gantze

meenheyt willen boschermen boholden vnde laten by aller ol

den waneliken vryheyt vnde rechticheyt, dar zee vze vorolde

ren alle tho vorne mede beghauet vnde boghiftighet hebben

vnde by laten hebben, ok vurder tn craft desses breues een

alle boseten vryheyt vnde rechticheyt vornygen vnde bovesti

ghen. Tho warheyt vnde witlicheyt, dyt erbenomende vnbre

keliken myt uzen rechten eruen wol tho holdene, zo hebden

wy vorbenomenden heren myt witscop vze inghesegel beyde
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henghen laten in dessen breff, sereuen ynde gheuen to Gnoyen

na Christi ghebord amme jare dusend verhundert dar na in

deme ach vnde veftigesten iare, des donnerdages na Brictii.

Hyr an vnde ouer gheweset vze leuen getruwen Ludeke Hane,

Otto Motke, Ghert Basseuisse , Tydeke Hube vnde vele an

dere mer louen werdighe.

Nach dem Originale in dem Archive der Stadt Gnoyen .

Das eine Siegel ist abgefallen , das andere ausgeschnitten.

XV. Fürſtliche Entſcheidungen über Streitigkeiten , welche zwi.

ſchen Gnoyen und Warbelow beſtanden .

Gnoyen , d . 27. November 1500. .

Wy Magnus, von Gotts gnaden hertoge to Meckelnborg,

Furste to Wenden , Greue to Swerin Rotstock vnnd Stargarde

der lande etc. herr, bokennen und dhon apenbar in vnd mit

desseme ynnseme breue, dat wy also de Landesfurste twu

schen deme duchtigen vusem Rade vnd leuen getruwen Hen

ningh Hoben an eynem vnd den Ersamen vnsen leuen getru

wen Borgermestern Rathmannen vnd gantzer meyenheyt vnser

Stadt Gnogen anders deyls in den irrigen vnd twywerdigen

saken twuschen ehn suslange so syn vader zeliger dechnisse

vor vnnd he na des dykes vnnd stewwes haluen , wo se allen

thaluen vor Wastkow gesteuweth vnnd gemaketh hebben , syn,

cexesen (?) entstanden vnd bether vnuorsheyden hanget. Dar

inne sick die von Gnogen boclachtet, so dane steuwinge vnser

Stadt Gnogen tho mercklichen scaden ynd nhadele geschen
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were', szo hebben wy upghemelte Furste mit todath vnnser

Reder in bywesende beyder parthe die grentze bosichtiget

vnnd nhia wethen , willen vnd falborth ,der suluigen in der

fruntscopp twuschen ehn zu machen , wo hir nauolget, gehan ,

delt vnd bospraken , alsó dat die von Gạogen schollen hebben

ynnd Rewlich boholdcn alle rohr, holtunge, vnd weş bauen

watere is mit aller herlicheyt to ewiger tidt, wen ehn dat to

weruen vnnd to bruken boleueth so yy.yedt alse sick de grentze

strecket vnnd vp dat ere gestoweth . Szo schall wedderume

Henningk Hobe syne eruen vnnd nakamelinge in brukinge

hebben alle, yyscherie to water ynd ise angerekent von der

Molne to Werbelow beth an die Babbinsche borch mit allen

beken vnd infloten, so in den gemelten dick bynnen / der

scheyden wo hauen genomet lopen szo wyth' und 'breth aso

sick die vorscreuen dick vp der von Gnogen grentze strécket,

rewlich hebben vnnd ane meddel boholden vnnd die von

Gnogen schollen myt nichte keyre vyscherie dar ynne hebben

noch em in den suluigen Beke efte dyke neue vorhenderunge mit

steowen , weren koruen efte andere vyscherie wo man de

benhomen mach , dhen besundern sodane vyscherie, wo bauen

bororeth , schall Henningk Hobe syne eruen vnd nakamelinge

to ewyger tidt ane iennygerleye bowerunge bruken vnd bo

sitten." Da vor hefft Henningk Hobe de von Gnogen geven

vnd rede tor noge botaleth vefftehalf hundert sundesche marck

vnd vyffhundert voder holtes, dhe sie to erer merkliken nodt,

nachdeme itzund vnse Stadt Gnogen vorbranth is, gebruket

vnd in nudt gekeret hebbe. Darmit schall alle twidracht vn

wille, missghegelicheyt vnnd schade bether twischen en ent

holden , entrichtet, vereiniget vnd vordragen syn. Hir an vnnd

"auer syn geweset die werdige gestrengen,duchtigen vnd ve

isten vnnse Redere vnd leuen getruven Er Johannes abbet to

Dargun , Er Berndt Molzan Ritter , Er Henneke von Plesse

ritter, Lutke, Clawesiund Johann de_Moltken tom Strifelde,

Ratker vnd Wedige Kerkdorpp Johannes Nom Hornę ,nnnse
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cancelin schriwer vid ander mher loffwerdigen . Des to or- .

kunde vnd mher sekerheyt hebben wy ergedachte farste twe

breue gelike ludes, eynen Henningk Hoben den andern dey

von Gnogen mit''vnseme ingesegellvorsegelt anerantwerdet

vuld wy Henningk Hobe tor Wastkow Borgermester vnnd

Rathmanné der Stadt Gnogen hebben desto mehr wytscopp

vnd vorwarụnge vnseingesegell benedden vnses gnedigesten Hern

an dessen breff wetliên lathen hengen . De gegeuen vnd schreuen

is to Gnogen 'na Christi geborth dusent vyffhundert am frig

dage'na katherine virginis. " s '

" Nach dem Originale aúfPergament im Archive der Stadt

'? Gnoyen ; alle drei Siegel sind abgefallen . Im Archive zu

1 Warblow findet sich eine Abschrift hiervon, welche von dem

. Notar, Georg Rutenigk in Gnoyen abgefașst ist. Dieselbe

ist yom 8 . Julii 1694.

spirisci ,. .

XVI. Die Herzöge Magnus und Balthaſar geſtatten dem Rathe

1 zu Gnopen die von Heinrich Hobe zu erwartende 450

• Mark zu belegen ." > " boot rol . . .

Loss jisis Gnoyen , d . 27 . Novbr. 1500. is

- Wy Magirus vnd Balthasar von gots gnaden Hertogen to

Mekelnborg, Fursten to Wenden , Grauen to Swerin , Rostok

ynd Stargarde etc. 1* Heren der Lande, bokennen apenbar vor

vns vnse eruen vnd nhakomen, dat, nachdem wy twisken dem

duchtigen vnsem Rade,inde leuen getruwen Henninck Hoben

eyns vnd den ersamén - leuen getruwen Borgemeisterhn, Rat

mannen vnd gemein vnser stadt Gnogen vmme dat Istowes vor



Wastkow andern dels gehandelt, so dat gemelte Henninck vor

gescreuen vnsen leuen getruwen van Gnoyen veftehalffhundert

mark schal vnd wyl - botalen vnd entrichten, hebben den

suluen von Gnoyen vorgunnet, sodan veftehalffhundert mark

in unsen landen vnd furstendemen , wo en dat * bequemst

vallen mag, intoleggende dat gudt - : - to sick to verpan

dende. Des to orkunde vnd mehr zekerheidt hebben neden

an dessen breff vnser fursten - eyns segel, des vns – semp

lick mit weten vnd willen to bruken , hengen heten. Datum

Gpoyen am fridaghe riha Katherine virginis et martire am

vefteynhundersten jare, anno pape Alexandri sexti octavo et

rege Romanorum Maximiliano clementissimo.

· Nach dem Originale im Archive der StadtGnoyen. Das

Siegel ist abgerissen und die Schrift verblichen. .

XVII. Die Herzoge Heinrich, Erich und Albrecht beſtätigen der

Stadt Snoyen nach geſchehener Erbhuldigung die pri- "

vilegien .

Gnoyen , d . 11. April. 1505.

Wyr vonn Gots' gnaden Hinrich , Erich vnnd Albrecht,

gebruder , Hertogen to Meckelinborg , Fursten to Wenden,

Greuen to Swerin , der Lande Restock vnnd Stargarde heren,

bekennen apenbar in dessen vnnsenn gegenwertigen breue

vor vnns vnd vnnse Eruen vnnd nakomend de enn sehen ,

horen effte lesen. Nademe vnns vnnse leue getruwen Bor

germester, Rathman vnd gantze gemeynheyt vnnser stadt Gno

gen ynns als iren erffgeborn Heren vnnd Landesfursten erff

holding vnnd borlike plicht, auch vns vnnd vnsen vorfarn

.
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willig vndertanige true dinste gedan hebben , domit se solcher

irer vnderthanicheyt genossen entfünden , vnd ock ynnser stadt

vnnd malch seyner eigen nahrung dester beter mach ---- esen ,

dass wyr ehn alle vnd'irwilike ehre olde fryheyt, privige

lien und lobliche wonheyt, szo se von vnse voroldern erlan

get, damitte begnadet ynd begifftiget sint, bestediget hebben

vnd confirmiret, bestedigen vnd confirmiren ehne de gedachten

eren fryheyt, priuilegien vn lowlike wonheyt, also dass sé

dersulfen genieten mogen vnd gebruken von vns oder vnn

sen amptluden vnd vogeden vnuorhindert, und wollen se ock

darby handthauen, beschermen vnd beschutten in craft desses

breues, den wy to mehr orkunde vnd witlicheyt mitt vnsern

Hertzog Hinrich Majistat Jngesegell beneden an dessen breff

: gehangen befestigenn lassen der geuen ist yn ynser stadt

Gnogen Freytags nach Mysericordia domini im funffzeehen

hunderten und funfften Jare.

Nach dem Originale im Archive der Stadt das Gnoyen

Siegel ist abgefallen ,

XVIII. Die Herzoge Balthaſar und Heinrid ertheilen der Stadt

Gnoyen das Recht der Fiſcherei,

Güstrow , d . 14. Mai 1505 . -

Wy Baltaszar vnnd Hinrick , geuetternn, van Gotts gna

denn hertogenn to Meckelennborch , Furstenn to Wendenn,

Grauen to Swerin , der Lande Rostock vund Stargardt etc.

herenn bekennen vor,ynus vnsze eruen nahkoinen vnnd sust

vor alszweme, nachdeme vnse ynnderszaten "vạnd leuen gé
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trewen Burgemester , Radtmann vnnd gántze gemeynheytLynn

szer Stadt Gnogen sick beclaget, dat szé an fischery •fast

mangel vnnd gebreck hebben , vnnd dwile wy to beteringe

vnnszer StadtGrogenn vnnd ehn darte behulpen te syn gene

get syn, Szo hebben wy ehne vth szundernn gnaden gnedich

lich de' vyscherye vp' dem euer vnnd nedder dykenn dar

szuluest vor vnnszer Stadt to gebruken vergunnet mit deme

beschede, dat se sick vórwustinge der fische vnnd alszo auerfle

diger fischerie entholden vnnd dat se ock kost, teringe vnnd

schaden , szo an beteringe der deme vnnd stowinge by vnnd

tusschen dersulven dicken fur der lopen werht gelick vnns

dragen scholen. Dat wy ehăn vnnd ehrenn nakomelingen in

krafft vnnd macht dusses vnnszes breues, den wy obgemelte Fur

sten to merer orkundemyt unszerheider anhengenden ingeszegell

witlick hebben vorszegeln heten. Gegeuen tó Gustrow imid

dewekens in den Pingsten in dem veffteynkundersten vnnd

vefften jare. . 's

Nachdem Originale auf Pergament im 'Archive der Stadt

Gnoyen . Die Siegel beider Herzoge sind abgefallen. '

XIX . Entſcheidung eines Stteites zwiſchen denen von der Lüh

und denen von Kerkdorpp über der - Lyperkamp und

Hoppenhoff auf der Brücke vor der Burg zu Gnoyen .

go ! . Gnoyen , d . 27. Mai 1524. .

? In Godts namenn Amenn . Nach der gheborth Christi

vnszes hernn veffteynhunderth dar nha inn dem vherunndtwin

tighestenn iarenn, des ffridaghes nha Corporis Christi, is ghe

schenn dorek mynes gnedighenn herrn vann Mecklenbogh heth
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vnnd beuell de bewillinghe nha, wo de van der Luhe Achim

vnnd Vicken gheueddernn vor mynenn g . h , anghenameu heb

ben - eynes dels , vnd Hermenn, Achim , Claws ynnd junghe

Achim , ghebrodere vnnd veddernn genanth de Kerkdorpe an

ders dels verwilligheth vond tor noghe vor mynem g . h . in

dessen Daghescreuenn wysze yulborth ghegheuen hebbenn,

szodat vor Er Johann Kerstens, als eynem richter, Ludtke

Moltke vnnd Titdke Hobe, als bysitters, im richte mynes G . h .

vorgemelth , vor der borch unnd brugghe tho Gnoyenn synth

erschenenn de vann der Luhe, myth samet erer fruntschop

vnnd hebbenn der bewillinghe nha denn Lypennkampp bescher

menn willenu vor ere vederlighe erffe , wo sick im rechtenn

gheeghenth ; dar bouenen synth de erghedachtenn Kerckdorpe

Lock erchenen myth erer fruntschop, szodane vorgescreuendericht

-vann denn vorbenomenden van der Luhe anthonomende, wo

inor,mynen gaiho vorlatenn is : Szo hefft godth almechtich vth

mylder ghaue syne godtlike gnade dar tho geszanth , szo dat

de fruntschop sametlich dat recht in der fruntschop hebben

byghelecht vnnd hebhen sze fruntlich vnnd gruntlich vordra

ghen, alszo dath de vorgheinelte vann der Luhe denn vorbe

nomedenn Lypennkamp schollenn beholden , denn de vorbeno

mendenn Kerkdorppe in ghebrukinghe ghehath hebben , schall

ewig by denn erghedachtenn van der Luhe bliuenn , de worth

vnnd denn Hoppenhoff als de Hermen Kerckdorpp nhu in bru

kinghe vnnd beszegeth heffth , schall by denn velebenomedenn

Kerckdorppen ewili bliuenn. tinHir myth schollenn de vorge

schreuen van der Luhe ynnd de vpghemelthenn Kerckdorppen

deszer szak haluęn tome grunde enthlich gants vnnd alle vor

dreghen vnnd ghesleten synn. Hyr ahnn vnnd auer synth

ahnn beydenn parthenn geweszenn de gheștrenghe vnnd er

barenn Er Kordth Krakcuissze, doctor Hinricus van Bülow ,

Jacob Lewetzow , Johann Moltke , Ludcke van Oldenborch ,

Peter Swetzynn, Dethloff Moltke, Hans Dryborch , junghe Achim

Linstow , Vickę Kossze, Achim vann Bulow, Reymer Lestenn,

F
Y
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Hinrick Smeker, Hinrich Lewetzow , Bertelth Hoghe, Hinrick

Lewetzow , Gherdth Sthaell, Einwalth vann Oldenborch vnnd

vele mher erbaren -vnnd duchtighe loffwerdige manhe, Desser

reces synth twe eynes ludes, de eyne is by den ypghemeltenn

vann der Luhe vnnd de ander by denn vellghedachten Kerck

dorppen vnnd synnth myth angehanghenden inghezegele vor

myddelsth denn vorgheschreuen richter vnnd myth syneme

vpgemelten besittern vorszeghelt. .

Nach dem Originale im Archive der Stadt Gnoyen . Die

Siegel sind abgefallen. Die Urkunde hat sehr durch Feuch

tigkeit gelitten .

XX. Der Kirchhere Nicolaus hane in Gnoyen meldet dem

Herzoge die ihm widerfahruc Unbill. . , . . ;

: Gnoyen , 1526 . Imi ,' :

Gnediger furste vnd her . Wiwol juwe. ff. . my vor

eynen kerckherenn vnnde szelensorger in juwer g . StadtGnoyen

vorordent vnde ghesettet hefft, so synt doch darsuluest etzli

che binnen gnogen, de my nicht vor sodanen erkanth , sun

der vor eynen vnmhan vnd oueldeder lesterlich geschulden

vnd gheachtet hebben, Wente eyner, Hinrick Smydt genomet,

dar bynnen wanhafftich , den ick ene am guden donredage vp

per straten to gnoyen fruntlichen vmme etlyge sculde ansprack ,

vnde he my in vorhapenynghe, dat he botalen wolde, in sin

husz den vorderde, doch nicht my entrychtede, men sunder

botalinge wech ghan leeth , de hefft mych am folgenden styl

lenfrygdaghe mit twen louenwerdigen , alse mit juwer g . ka

kemester diderico itzunder the Stargarde kakemester, vnde

myt Arendt Schutten beschicket ynde segghen laten , wo ick



im vhorigen dhonredage mit em in sinem husze geweset were,

dar vth bedde he eyn spyet verlorenn, dat wuste he nemande

anders to tygende, wen alse my, dat ick em sodan Spyet

weddersenden möchte pp., den ick to antworde gegeuen , dat

sodans nicht gedhan, noch to dhonde nummer gedachthedde;

dar na im volgenden pasche auende hefft gedachte Hinric

smyt vor all de werlt vppen marckede offentlich vthgeropen

vnde gesecht, wo ick alse ere kerckher hatte sustlange de

sunde, vnd sunderlich deuerye gestraffet, aber ick 'were su

luest eyn apenbar dyeff, ick hedde em eyn spyett gestalcn,

ick were es werdich , in eyne galghe to henghende; sodame

vnd mher lesterliger wort hefft gedachte smyt my aldar an

ghehangen vp deme apenbarn marckede, dar vp de tyt de

meyste ynwonre to gnoyen don vorsammelt weren, dar durch

thiegen dat hochwerdige paskenfest de gennen , de my also

in selen sorge bofalen ynde de hilligen sacramente von mi

entfangen scolden, nicht weynich vorarghertt vnde myne per

son ock grofflich vorachtet vnd iniuriert geworden sin ; de

wile aber gemelte smyt sodane spyett kortlich desz sulfften

dages in siner egener bowaringhe gefunden, hefft he my am

paskedage anermals beschicket ynde leth my segghen, he hadde

sin spyet weddergefunden, ick mochte idt em vorgheuen , dat

he'my also vnrecht betyget hatte, gerade efft idt dar genoech

aun wêre.

Dar suluet to Gnoyen ys ock 'eyn ander man, Ladewych

genomet, de hefft vppen dach Visitationis marie in juwer ff.

g . kercke to Gnoyen sinen muthwillen vnd vncristlige vhor

nement gheouet vnde bewiset wedder gott, juwen ff. g . ynd .

my, alse den vorordenthen kerckherrn, de wyle gedachte La

dewych by eyn althar , dar nah cristliger gewonheit de lude

ere offer nn eynes ychliken deuotion vnd ynnycheit vpbrin

gen pleghen , sthann gynck vnde de mensken, de alse ere offer

to geuende boradenn, behinderde vnd affwendede vnde dhen

allykeszere 'de ynnygen vnd framen lude siner behinderinghe



32

vnd bösen willen vnangheszeen ere offer vppe altar leden vnd

brachten , hefft gedache Ladewich " sodan offer nicht allenen

weldichlich wechgenhamen vnd huszwalt gebrukt, Men ock in

deme huse gades, dat ick van J. ff. g . hebbe, dar ynne J. g .

vnde my wedder gott , rechat vnd alle byllichieit berovynglie

gedliaan , noclı edder juwer ff. g. ock der wygeden steden

nicht anghesparet, den iclı dar na den suluigen Ladewych

derhaluen ? vor juwer ff. g . lanthvágde vnde deme Rade to

gnoyen ' belanghede, hefft he my sodan 'wechgenamen gelt

wedder gebaden. Men alse he vorstaan hefft, dat he der

wegen wedder got' vnde Juwe' ff. g . ock my gebraket hadde

Vnde "to vorbotende sculdych were, heft he sodenn wech

genomen gelt by und an sick beholden , we he bck noch hu

te's dages by sick hefftt. in " } "oblading nu

9dd: De wile aber sodane injurien Sache vnd gewalt nicht al

lene myne persone, Sunder tom mehrendhele juwe tff. g . lalse

de leerhern vnd auersten kerckhern belanglien, so ysz to ja

wen ff. ģ: myn vnderdeniclı bidden , j. g. wolle mit den Vlior

gemelten Hinric Smede vnd ladewige -so- yele liandelen vnd

vorschaffen , dat gade van lieminelle vnd juwer ff. g . lyeckmė

tige 'vorbote vnd affdraclit gescliee vnd my ock so vele, wes

billig vnde reclit is, dar vlior van en wedderfaren moglie .

Dat bun ick ymme j. ff. g . alse mynem g. hern vnd landes

fursten in vnderdaniger vorplicht stedes to vordenende willig

ynde sculdich . - Wi k iVi!TC . ; ; ;

121 ,1,3 . . . 96 213 150 . 0

Snymi
? 2197401 90 17 vnderdanigs vnde

ab grosirri EA7 ET ! willige dhenre is . '

111 !! . illeg . Fishi Nicolaus Hane kercklier

911190. ; . ; ; . : ! 7 stó Gnoyen . ! .

**** Nach einer beglaubigten Absclirift des in dem Grossh

Gelieimen und Haupt-Archiv in Scliwerin aufbewalırten

** * Originales, welches einem Originalschreiben vom Jalire

1526 angelegt ist.
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XXI: Bitte des Predigers an St. Marien zu Roſtock , Ma. .

List thacus Eddeler , an den dortigen Kath um Aufhebung

to piss der über ihn verhängten Suspenſion .

MI .. ! 134, Rostock . d . 25 . Juli 1531. , ,.

* * i Gnade Frede unde Leve vann demine Hemmelischen Va

der unde Christe Hiesu unsem Heilande etc. ,ock myne willige

gehorsame unde vorplichtede Denste syn J. E . W . vor alle

stedes boreit. Ersamen vorsichtighen Herrn unde ghunstigen

Patronen . J. E . W . ys anetwivel wol bewusth dat ick armeMan

uth guthliker unde mylder Berychtinge twyer Borgermeister

ock myner Patronen eyne tytlank des Predickamptes hebbe

mothen entholden umme etliker Orsacke willen de nicht drep

lich/synt/wo ick J. E. W . etlicker mathe underrichtet hebbe

Welker my de Predicanten togemeten hebben vlịthlich in vor

gången Dagen. J. E . W . gebeden dat ick in jegenwordicheit

de Predicanten vor J. E . W . unde ganzen Rade ock aller

vorstendigen Borgerscop my entschuldigen mochte dat keyne

Otsacke mank den ghefunden werthumne welker my dat

Predickampt vorbeden mochte ock to Porthen henuth wysen

wo in latesten vorhende was unde noch ruchtych is in velen

Oerden dar gesecht wirt wer ick nycht ut Rostock ghewesen

se wolden my dat Howeth affgehowen des ick arme Man hape

to Gade mynen Heren ock to J. E . W . dat ick so nycht ge

handelt hebbe myt deme Worde Gades unde Evangelio Christi

dat ick stelle to der scryfft unde tohörers welker werden myne

thuge to der tyth wol synde. Worumme is noch myne de

modige Bede an J. E . W . alse to mynen ghunstigen Heren

unde Patronen so ydt mogelich to schende is J . E . W , mochte

noch vorscaffen ock uth avercheit vorwillen dat ick in der

Kerke my umme de leffte Gades vorleneth vor den armen

Kranken Lanien unde Blynden ack yor den Bekofften welker
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unniithigeund thornsch syn des Sondags dat Evangelium Christi

myt ener korten utlegginger und cristlike dere vorkundighen

ock de testaments misse alse vm Dome wo J. E . W . geor

denth hefft de worth de Consecration alse Christus ghedan

hefft uthsprecken holden unde vollenbringen wo owerst deme

so nycht geschehen mach werde ick in ander Oerde stede

edder flecken dat Evangelium Christi to vorkundigen hentho

thende geohrsacket, dehalven van J . E . W . 'eyne Hantscrifft

unde vorsegelt Brewes to vordern uppe dat det unnüthen

munde unde swazers mogen gestilleth werden ock miyne un

schulth to apenbaren wyl nodich unde behoff sy. J. E . W .

derhalven flytlich biddende ałse myne ghunstichen Heren unde

Patronen J. E . W . mywolde darinne denstlich erschynen unde

gedenken myner myt dem besten . So ick to allen tyden myt

gehorsamen Denste to vordenende vorplichtet ock dat Lon

van Gade dem Heren de eyn Beloner alles Goden ys nemen

unde erlanghen Deme ick J. E . W . in . langher Gesundheit

ock luckseleges und godes regementes in salicheit stedes be

vele. Datum Rostock anno XXXI am Dage Jacobi des hil

gen Apostels.

· J. E . W . willigher unde ghehorsame

n . Dener ?

Mattheus Eddeler .

Nach dem Rostocker Etwas 1740. p . 345 seq.
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XXII. Bitte des Capcllan Matthacus Eddeler in Gnoyen an

i den Herzog Heinrich um Befehl an den dortigen Kath

. . und die Geistlichkeit, ihn bei der Austheilung des

in Abendmahls iv beiderlei Geſtalt nicht zu ſtören .

Gnoyen , d . 14. October. 1532. i .

.. . In Cristo Jhesu gnade vnde frede vamm Hemmelschen

vader , vnde myne, ghehorszame wyllige vnde vorplychtege

·denste' szyn j. f. g. stedes vnderdenychlick boreyt. G . H .

Vppe j. f. g . schryuenth byn ick armemhan to gnogen

gekamen ynde dorch den Erbaren Hans qwytzowen vnde Er

georgen brunen in de parrekercke vnde wedeme in

ghewyszeth , wo wol ick vele vngehorszames volckes, deme

olden weszende noch vasth thoghedan, hebbe aldar ghefunden,

de vellichte noch etlike tytlanck dar ghedencken by tho bly

uende, nach deme sze forfaren hebben , dat ick wenthe vp

Ostheren negesthuolgende alle dar gades worth vorkundighen

schole, etlicke szyck horen lathen," sze willen by j. f. g . myt

den ersthen vorderen , dat ick nycht lange prediken schale

vnde den olden Handel wedder annhemen ghedencken ; g. h.

dar szyn ouersth etlike dem Euangelio wol togedan , de szulff

gen syck gherne myt deme hochwerdighen Sacramente lyff

vnde blode Cristi wolden voreynyghen vnde bogheren , dat

ick arme mahn dat Testamente Hiesu Cristi nach vthwysynge

des gotliken wordes holden ynde vullenbryngen, ouersth de

psalm vnde ander laueszenghe szyn en etliker mathe vnbe

wusth , ock etlike des Rades vnde horgher sampt den gheist

liken szyn des nycht thofreden vnde spreken , dat my alleyne

von j. f. g . dat predickampt szy vpgelecht vnde myne nyge

wysze in der parrekerke des Testamentes haluen anthone

mende, vppe dath nyne vorkerynge mank deme ghemenen

volcke unde geystliken werden moghe, Ock szunderliken de

geistliken von j. f. g . yn vorgangen tyden, dat sze by eren

olden gebruke blyuen schalen , beanthwerdeth syn vnde dar

5°
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gantzsfast gedencken sby to błyuende. Jsider skahtenapljfg.

myne demodiglie bede vnde innyghe borgerydjf. sgu an den

Ersyamen Rad ghemeyheyt vnde geystlicken scryuen lathe,

wen ick Communicanten hebbe, dat ick dat Testamenthe ynth

ersthe in der latynsken sprake, dar na wen sze de psalm ge

léreth hebben , in dudescher Tunghe , wo in anderen steden

geholden werthgı Vnforhynderth vullenbryngen lathen ùndehol

den. OG . h ., ys myneb demodigh bede ja f. g . wyl mynë (pot

roffte anlyggende in gnaden bedencken , nach deme ick varme

man in de wedeme, dar noch stole , bencke, scappe gedder au

der husgeradt, alsze yn velen 'wedemen gefunden werth ynde

ewich by gheuen yst, des nychtes ahhyr ghewesen sys, szun

der alle tostoth vnde to braken , alsze j. f. g. hoủetmanyHaris

Quytzow wol bewusthys, also dat ick arme mahm alle vppe

den pennynck halen vnde myn husfrowe vode my dagelykes

beszorghen moth. g. h. ymme gades willen jui fa igo vppebdat

halue jar kostgelth , wo myn vorfarthwan den parheren erlan

geth hefft my arme man vthé já f. g. whues 1 dromptismol

tes, VIII scl. rogghen vnde liszydes speckes : vppe eyne

rekenscap vth gnaden vorreken lathen vnde jo f. g niy tarme

man gantz flytich in deme worde gades bofynden, demenj. fg.

in ewicheit beualen syn . Datum gnogheu int jar pp. XXXII,

des Mandages nach Dionisii. Ishani :2:29 anying

{use isi 100 CGM dot gon zin o m en in ?

0 9 :301991, sob as 1207 100ml 0785

1 . . in me ik samen t ynderdenighe, ynde ,te

. . )
se lotion , yog ' y willigher Cappellani

obity en per sobre se u s Mattheus Eddeler . '. ,

-ilibo Nach einer beglanbigten Abschrift aus dem Grossh. ge

go heimen und Haupt-Archiv, in Schwerin . :bana ns

- Oy n bulan sebesi 3 . Otsipizg'i vzínlan neitt

-411 sbord isubov 19410 _union_ ngh shig port2 1931

- 97 on doiltro lusoibaq 74118 119:10 Sila ab Y 011



87

XXIIL sbitte edes Matthacus eddeler ah idet Math in Roſtock

41* ** sie um Wohnung und Herbergé während des Winters. " op

: 4.081 vie (194304";} boy body :arty is !

aday 9: 199pista teh

Gnoyen, d. 22. Septbr. 1534. .. !

usb Gnade vn frede van Gade denne Hemelschen Vader- vnde

únsernu Heilande Hiesu Christo sampt mynen ' willigen unde

vorplichteden Densten ", syn J. E . stedes denstlich boreyth .

Gelaveth sy Godt de Here unde Vader unses Heren Hiesu C .

de uns in dessen Lebensztyden 'rycklich myt synem hilgen

godtlicken Worde begyfftet héfft to erkenntnisse ehr: "unde

pryse syns godtlicken vnde vederlicken willen uns tlor gna

denrycken Freude unde unser selen seliсheit dar vorloff

unde danckbamicheyt sy tho ewigen tyden welckers godtlicken

wordes: ick varme Mahn uht gnaden ynwerdige vnde manck

anderen cristiken Predikern de ryngheste vorhischet sy unde

ynl vorgangen tyden van J. E . alsze mynen grothgünstigen

Heren des hilgen Evangeliii beleners und Handthevers myt

eyner cristliken vocation unde trostlicken tosage dat hilge

Predickampt? vppebeyne gelegene stede van den ersamen acht

baren ynde werdigen hochgelerden Hern Bernth Müremahn

Borgermeister unde Hern Oldendorpe Doctor und Syndico yn

myner godtwillighen enschynynge gewehsen byn anthonemende

vnd errichtet geworden. J. E . sulker trostlicken erbedinge

stedes bedancken fürder noch avermals dorch den achtbaren

unde ersamen Er Jochim Vosz an den Jermercket Dagen né

gest vorgangen byn vorýnreth unde angeholden worden E . H .

derhalven yck myt gantı Aytiger vorderinge van mynen G . H .

gnedich verloff to erlangende vorersciketh byn geworden vnde

Vorloff erlangeth vnde de ghelerđe Er Valentinus des godtli

cken wordes predicant de Parhé to Gnogen uth Gnaden wedder

erlangeth welcker resignacion J. E . hebben nycht willen vor

berghen unde deme gelerden mynen geleveden Broder Er:Pe

tro yn deme nhamen aller predicanten scryftlich wo yck vor
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mals müntlich myt emhe boredeth hadde angetegeth sülkes J. E .

thovormeldende hebbe aversth nach J. E . vestliker vocation

unde trostlike tosage unde myner vorhapinge myn antwerth

erlangeth dewile gelerdere undc genogsame predicanten vor

handen weren (de ehrne usz groth unde vele der arbeyder

oversth weynich sprecket de Here ) dat yck also tho eyneren

stede my vorsen scholde denne noch Er. Valentyn yn vor

gangen tyden myt flytighen anholde dat yck wentho up Ostern

by der Kerken tlı Gnogen blyveu unde der Kerken uphevinge

pechte uude myszkörne upheven unde affmanen unvorhynderth

hadde thogesecht. Jsz overst myt demsülvigen de karthe ock

ummeslagen alse ick gehört unde uth unses Ģ . H . breve in

disser wecken an den Ersamen Radt unde gemeynen Borger

scop to Gnoghen gesanth erfaren hebbe dat ick also uppe

schyrkamen Michaelisz dage de stede unde Wedeme rhümen ,

und in sodanen korthen tydt eyne gelegen stede dewyle de

umgelegen Landtstede myt predicanten ock vorsorgeth seyn ,

nicht hebbe denst erlangen können . . Dat also uppe Godtmyn

hapen steyt Is derhalven an I. E , alse mynen grothgünstigen

Heren des godtlicken wordts lyfhebbers myne demodige unde

vlytige bede J. E . wolde desse myne anliggende noth unde

gebrecken behertigen unde my arme Mahn sampt den mynen

tröstlich syn unde uppe dat yok demehilgen Evangelio C . tome

scympemytden mynen nychtmochte vorschücliterth werden un

de herberghe losz seyn so ick tom predickampt sampt den

andern predicanten mynen geleveden Brodern yn dem Worde

des Ileren nicht lyckmetich gefunden würde dat ick alleine

i umme der cristlicken vocation unde Lere Cristi dessen Win

ther eine wanynge unde Herberge myt dememynen vait J. E .

erlangen mogte welcker de hilgen Veder nicht hebben under

wegen lathen unde also des Herren Engel thor herberge er

langeth Ick vorhape my to Gade mynen lleren he werde et

liker des godtlicken worts Lefhebbers erwecken welcker my

eschende werden thom predeckampt tho , vorkleringe synes
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wordes avermals 'geropen 'deme ehr unde loff unde J. E . so

ewich ' bevalen Datum Gnogen am Datum Mauricii int Jar

XXXIIII. . . . . i

' n ' e . . . 1. C . ; ' .

williger unde in der Heren worde

unwürdige Denher

Mattheus Eddeler.

Nach dem Rostocker Etwas 1740. p . 707. seq .

XXIV .' Herzog Heinrich von Meklenburg beſtätigt den Gc

wandtſchneidern in Gnoyen das Privilegium , daſ; auf

eine Mteile von der Stadt Niemand Wolle und Honig

ihrer Befriedigung kaufen ſolle."

Schórrentin d . 11. Septr. 1549. - : ,

(Das Concept im Schwerin .Archive: Schwerin , d . 29. juni 1549.)

Wyr Heinrich vonn Gots gnaden Herzogk zu Meckeln

burgk , Furste zu Wenden, Graue zu Schwerin , Rostock vnd

Stargart Herre, bekennen hiemit offentlich vor vns vnd vnser

erben vnd nachkemen . Dieweyle vnsere lieben getrewen Bur

germeister, alterleute vnd gemeyne Bruder der gewantschnei

der in vnser Stadt Gnugen, wie wir bericht werden , von al

tersher, den wullen vnd honnigkauff gehat und die Wulle, den

gęwandtmachern zu Malchin , Teterow vnd andern vnsern Sted

ten , gewandt vor den gemeynen man vnserer Lander des orts

dauon zu machen , widerumb verkaufft haben vnd nu wiwol

- in kurtz verschienen jaren , gemelte vnsere vnderthanen die

gewantschneider zu Gnugen nicht alleine durch etzliche auss

lendische vorkeuffer als vonn Stralsundt, Tribbesés vnd an

dern orten ausserhalb ' vnsers landes, 'sondern auch von etz

lichen vnsern Vnderthanen, der vonn Adel dienern, in vnserm



Furstenthumb vmb Gnugen her besessen , in solchenn der Wol

len vnd Honnigkauffe durch vorkauff verhindert vnd beschedigt

sindt geworden , auch etzliche paurn unff den dorffern sich das

gewant ausschneiden vnd verkeuffen gebrauchen, Vnd diweyle

solcher der Wullen vnd Honộich vorkauff nicht alleyne den

angezeigten Gewantschneidern _ zu Gnugen vnd den gewant

machern in vnsern vmbliegendenn Stedten vnd dem gemeynen

manne, ders gewant dester bessern vnd wolfeylern Kauff, das

gewandt ehm das keuffen kundte nachteilig, beschwerlich vnd

ynleidlich , sondern auch vnser eigenen auszekundeten landes

ordenunge, welche zu gemeyner Wolfarth vnsern Vnderthanen

aller verkauff aller wahr, vff eyne meyle weges nach bey eyner

jeden Stadt zu gebrauchen verbotten , zuwidder, abbruch ynd

verkleynunge reichet : So wollen wir für uns, vnser Erben vud

nachkomlinge hiemit wissentlich vnd mit gutem Rathe wolbe

dechtiglich , obgemelte gewandtschneider in vnser StadtGnugen

yff ir geschehen vndertheniges bitlich ersuchen yffs newe wi

derumb privilegiert haben. Vnd hiemit wissentlich, in Krafft

vnd macht dieses brieues befreyen und privilegiren, also das

sie den Wollen vnd Honnichkauff in' vnd ausserhalb unser

StadtGnugen vff eyne meyle weges von der stadt habenn vnd

gebrauchen sollen vnd mugen, ahne allermenniglich intrag oder

verhinderunge. Doch mit dem furbehalt, das den Wanthma

chern vnd wollenwebern in vnser Stadt Gnugen der wollen

kauff zu ilirer notturff allzeit gleich ilinen sol freystelien vnd

vnúerbotten sein, auclı sollen sie sampt allen vnsern Jnwoh

nern in vnser Stadt Gnugen samptlich vnd sonderliclı, freye

maclit liaben, lionnichi zu kauffen , soviel ein jeder zu seiner

liausshaltung bedarff. Aber den paurn vff den dörffern sol

der gewantslınit verbotten sein , und welchie silı darüber das

gewant auszusclineiden vnd verkéuffen wurden , deme sollen

sie vnsern Amptleuten darselbst das gewantzu nelimen maclit

haben vnd vff vnser liaus zu Gnugen zu brengen , darselbst

so lange zu bleiben , bis vff unsern weitern besclieidt. Hin



widerumb sollen vns die gemeynen gewantschneyder in be .

rurter vnser Stadt Gnugen sô den vorkauff in der wollen vnd

honnich haben, weyle yns vormals die vorkêuffer des honni

ges vif ýnserm hause darselbst eyne soethleyne haben halten

mussen, vnd whu keynen Soth oder Borní dar haben, so sollen

sie yns jerlich vff trium regum ein thaler geben, so lange bis

wir widerumh vnser haus aufbawen, vnd ein Soth oder Born

darin machen lassen werden, das sie vns alsdann wie bisanher

vnd von alters geschehen eynè sothleyne halten sollen, wie

sie sich kegen vns wissentlich zu thuen verpflicht haben . So

auch obgemelte gewantschneydere berurter vnser Stadt entwe

der von auszléndischen oder inlendischen vorkeuffern, sie sein

den vonn Adel dienere oder wehr sie wollen , die ihnen vff

eyne meyle weges von vnser Stadt Gnugen eynige verhinde

runge, furfang oder anders furnehmen, anfechten oder verhin

dern wurden, so sollen vnsere Amptleute zu Gnugen , som

sind vnd hinfurder sein werden, wie wir ihnen hiemit vor:vns,

vnser erben vnd vnser nachkomen beuolen haben, wen sie da

rumb- ersucht, mit hinausziehen und das gekauffte gut an wolle

vnd honnich vff vnser haus Gnugen fuhren, daselbst so lange

behalten bis auf unsern weytern bescheidt. Jn deme geschiet

vnser zuverlessige meynunge. Jn vrkunte haben wir diesen

vnsern brieff mit eigner handtrunterschrieben vnd vnterm an

hengenden siegel versiegelt, der gegeben ist zu Czorrentin am

Mitwochen nach nativitatis Mariae, nach Christi vnsers lieben

hern geburt funffzehenhunderte vodi im Inewn vad vierzigsten

Jahren . :' * hi . it . 32 (193.ind . Im 99301
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XXV. Ceſtament des Bürgermeiſters Glaſow in Gnoyen . '

- Gnoyen , d. 8 . Septbr. 1562. .

Jch Marquard Glasow Bürgermeister und Schuldtheisz zu

Gnoyen , jetziger Zeit Gott sei lob mit meiner lieben Hausz

frau Annen – selige Tochter am Leibe und vernunft aller

masze gesundt angesehen, dasz wir keine leibl. freunde haben

und unsrer beiderseits freunde und - nach unseren tödtlichen

Abgange vielleicht auf das zeitliche Guth . ( das Sie doch ohne

dasz so Gott gnade verleihet noch woll etwas von uns an lie

genden gründen und sonst bekommen konnen ) wol mehr

als Sie zu der Ehre Gottes und Trost der Armen acht haben

mogten , bekenne hyrmit vor my gemelte, myne Huszfrau und

unsere nakömling, dasz ich aus anforderung willen und vul

bort derselbigen meiner Hauszfrau zu der Ehre Gottes in die

Hände der Armen gegeben habe und gegenwürtige 500 Mark

sund. Höftsum und 30 Mark derselbige Muntze jährlicher Zin

zen, welche 500 Mk. wir nicht - - - von unsern Eltern

oder Freunden bekommen und erlanget haben, sondern unser

wohlerworbenesGuth undderohalben ohne jedermenschlicheZu

spraclie unser eigen ist und der itzigen Zeit bei sich und von mir

empfangen haben der Ehrsame Hans Kroger, der ein Brauer

ist in Rostock, in koszveldter Strasze nächst dem Husz, da

Peter Rarpcke ingewohnet hat, wolinhaftig , we dasz seine zwey

Briefe, die mit Zeugen , Bürgen - und ihren Siegeln darauf

bekrefftiget sind, mitbringen und bezeugen, und wo auch der

gemelte Krüger in Gott verstorben , oder sodann - - - -

von ihm aufgemahnet und bei dem andern gethan werden, soll

es doch alle wege und ewig der Armen sein und bleiben. Es

soll aber mit den XXX Mk. sundisch oder X gülden müntze

jährlicher Zinze nach folgender Gestalt durch mich und mein

liebe Hauszfrau angefangen und nachfolgendes mit Austheilung

an die Armen zu Gnoyen so lange als Gnoyen steth , gehalten

werden . Dieweil uns Gott beyde zusammen bey dem Leben
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erhält und fristet, wollen wir die zehn Gulden jährlich selbst

böhren und nach unserer Gelegenheit den Armen davon geben ;

wo aber unser Herrgott über mir vor meiner Frau mit dem

Tode gebiethen würde, will ich gegenwärtigen erwählen mei

nen jünstigen Freunden Johann Krüger Bgmstr . Nigemarken

Rathmannen und Vorsteher zu dem Gotteshause zu Gnoyen

und Caspar Glasow meines seel. Bruders Sohn , dasz diesel

higen alsdann die vielgemelten zehn Gülden rente alle Jahr

empfangen und meiner Hauszfrauen 5 Gülden jährlich davon

geben sollen , vor die andern 5 Gülden aber sollen sie ein

halb lacken Malchinsch Gewand und VI Fuder Holtz kaufen

und so was an Gelde davon erübrigt wird , an Butter und

Brodt den Armen austheilen. Wenn aber vorbenannte meine

Hauszfrau in Gott auch verschieden ist, sollen sie die zehn

Gülden Zinze gantz und all in die Ehre Gottes und die Hände

der Armen wenden , also dasz sie die Briefe auf die Haupt

summe fort nach meinem Tode sich ausantworten lassen, die

Zinse damit zu mahnen und wo sie es nöthig und fruchtbar

zu sein erkennen werden , mögen sie nach Vermögen dersel

ben die Hauptsumme aufmahnen und in gewisze Oerter auf

genugsamen Vorstand Bürgen , Siegel und Briefe wieder aus

thun und sollen von der rente auf dem Herbste ein 'gantz

Malchinsches oder Teterower Wandt, da sie den zu jeder Zeit

den besten Kauf einkauffen und rechte Armen damit bekleiden .

Zu dem sollen sie den Pastor der Kirchen und Capellan jech

lichen jährlich aufMichaelis einen halben Gülden geben . Fer

ner sollen – rechten Armen , nothdürftigen leuten , sie sind

denn Hauszarme oder in - - oder andern elenden Häusern

8 Fuder Holtz als 2 Fuder des Sonnabens nach dem Gnoyen

schen Markt, VI auf Andreas, VI Fudor auf der heiligen drei

Könige Abend und 2 Fuder Holtz auf Jnvocavit oder Kop

(schlag) Montag kaufen und geben . Und so denn von den

zehn Gulden etwas übrig bleiben wird das soll — am Stillen

Freytage den Armen an Butter und Brod zukehren. Auf dasz
6 .



nun dies alles und sonderlich, wo vor angezeiget ist, desto

gewiszer und sicherer gehalten die 500 Mk. Hauptsummen

und 30 Mk. sundtsch jährlicher Zinsen immer steths so lange

Gnoyen und die Weld steht den Armen zum besten bleiben

und nach lanckheit der Zeit durch gottloser, eigennützi:

ger gottesvergessener Menschen nicht verrücket werden möge,

will ich einen Ersamen Rath zu Gnoyen der jeder Zeit sein

wird um Gottes ,willon gebeten haben , wen einer der vorbe

nannten meiner guten Freunde und erwählten Vorsteher die

ser meiner Almosen in Gott versterben wird dasz sie allewege

einen der desselbigen Standes ist dawieder zu erwählen, also

allewege ein Burgemeister, ein Vorsteher des Gotteshauses

und einer von meinen Freunden des Glasowschen Geschlechts

oder wo die nicht mehr vorhanden ein anderer — Liebhaber

der Armen dabei sein moge und sollen dieselbigen alle Jahr

in oder fort nach den osterlichen Feyertagen den Ersahmen

Rath Rechenschaft davon thun , über welcher Rechenschaft sie

mit einem Ehrsahmen Rath ein Stübchen Wein von der Rente

zu trinken sollen mächtig sein auf dasz jedermännichlich un

ter ihnen diese Dinge desto beszer in frischem Gedächtnisz

behalten und den Armen kein Abbruch darin geschehen möge

und wo auch dieser Brief mit Wurmlöchern oder Abbrechung

der Siegel geschwächet würde, will ick ' einen Ersamen Rath

und Vorsteher gebethen haben einen in gleichem laut von

Wort zu Worten wieder zu erneuern , die Siegel darwieder

vorzuschaffen und an die Stäthte meines Petschiers einen aus

meiner Freundschafft (oder einen Burgermeisters) wieder da

vor versiegeln lassen. Jch will mir auch zu jechlichem Gott

seligen Christen Menschen gänzlich , versehen , dasz er sich

diesz mein Guthes vormehren zu handhaben nicht beschweren

wird, dasz wird auch der allmächtige Gott beide - - - der

- - 'uud den gnädichlich und reichlich voll belohe

nen . Und soll dieser Brief nebst andern , so diese Almosen

belangen , in einer sonderlich dazu gemachten Lade verschlie
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szen, durch die Vorsteher der Kirchen verwahrt und einem

Ersahmen Rath und meinen Freunden eine Copia davon zu

gestellet werden . Und dasz ich alle und sonderlichen Artikel

und Puncte, so vorgescriebeu sind, steths - - und unbrech

lichen selbst mit meiner lieben Hauszfrauen sorgemeldet hal

ten will und auch durch andere dasselbe zu geschehen be

gehre hat einen Ersahmen Rath auf meine Bitte diesen Brief

mit der Stadt Secret und auch mit meinem Petschier versie

gelt. Geschehen als man schrieb nach heilsamer Christi Jesu

Geburt ein tausend funf hundert zwei und sechzig den Sten

September. Mein gnädiger Herr aber - - - hat es con

firmiret und versiegelt auf den 22ten September zu Dargun

in selbigem Jahr. . .

1. 1 . Obiges Testament war bis dahin nicht bekannt und

wurde im Jahre 1773 aufgefunden . Praepositus Schmidt

als, Inspector des Armenhauses verlangte dasselbe zu se

hen , was ihm denn auch den 24 . Sept. 1773 durch den

Vorsteher des Armenkastens Riemer Böttcher von Seiten

des Bürgermeisters Drewitz nach einem erregten Briefwech

sel mit dem Praepositus 'und nach Rücksprachemit den bei

á - den Senátoren Hückstädt und Rüting zugeschickt wurde.

Es ist nicht angemerkt, dass das Original an den Magistrat

zurückergangen ist, Obige lückenhafte Abschrift ist von

dem Bürgermeister Drewitz genommen .

XXVI. Die Gebrüder und Vetter derer von der Lühe ver

kaufen den fieper kamp an die Stadt Snoyen. ..

Gnoyen , d . 17 . Januar. 1570. EE

Wir Otto , Jurgenn, Christoff vnd Melchior geuetter vnd

Brudere die von der Luhe zu Telickow und Koltzow Erbge
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sessenn, bekennen vnd betzeugenn hiemitt kegen menniglich

für vns vnsere erbenn vnnd erbnehmenn, Nachdem die lanck

wirigen Jrrungenn, so sick zwichenn vnns ahn einen vnd Bur

germeistern vnnd Radt der Stadt Gnoyen andersteils vonn

wegen desz Lipenkamps alhie fur "Gnoyenn belegenn lange

Zeitt hero anhaltenn habenn, Sonnabents nach Letare des vor

schienen Neun vnd Sechzigsten Jhares durch vleiszige ynter

handlunge desz Edelenn vnd Erndtfhestenn auch erbaren vnd

hochgelartten sehligen Ditterich Huwen zw Wastkow ynd Frie

derich Heinen der Rechten Doctornn , jedoch vff ratification

des durchleuchtigen hochgebornen Fursten und Hern , Hern

Ulrichen hertzogen zw Meckelnburgk etc . vnsers gnedigen für

sten vnnd hern, dergestalt verglichen und vortragenn, das er

wentte Burgemeistere vnd Radt zw Gnoigenn vns so woll fur

die zuerkantte abnutzungen desz erwentten Lipenkamps alsz

vor alle andere vnsere daran habende Gerechtigkeit vnnd Zu

spruch achthundert guldenn , jeden Gulden zw vier vnnd zwan

tzigk schillinge lubs gerechnett vff den itzigen domals aber

zukunfftigen vmbschlach dieses siebenzigsten Jhars zusampt

drien viertheill Jhars Renthen für jeder hundertt funff zw

rechnen endtrichten vnnd bezahlen vnnd vmb ratification solchs

vortrags vnd Kauffs bey hochgedachten Jhrem Gnedigen fur

sten vnnd hern anhalten vnd wir nach erlangter erwenten ra

tification vnd kegen vberandtwortunge desz erwenten kauff

geldts Jhnen Burgermeister vnd Radt zu Gnoigen einen ge

wonlichen kauffbrieff mit allen seinen gebreuchlichen Clausu

len vnnd Insonderheitt die gewehr belangendtt vnnd sonsten

alle unsere vber solclien Kampff habende Recesz vnd des Of

ficials zw Rostock vrkunde zustellen vnd ein jeder theill ob

erwenten allen mit vleisze nachkommen solte. Alles ferer (?)

einhalts , desz daruber vffgerichteten vnd von beiden teilen

versiegelten vortrags vnnd erwente Burgermeister vnnd Radt

zu folge erwentes vortrags nicht alleine die obgedachte rati

fication vnd confirmation bei hochgedachten Jliren gnedigen
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fursten vnnd hern erhalten laudtt hochgedachter Jhrer furst

lichen gnaden Jhnen daruber mitgetheilten vrkundt dessen da

tum stehet Darguhn Dingstags nach viti denn ein vnd zwan

tzigsten Junii nach Christi geburtt Jhm funffzehen hundertt

neyn ynnd sechtzigsten Jhare, sondern wir auch heutte dato

von Jhnen dasz obewente Kauffgeldt der vorerwenten achthun

dert Gulden zusampt drien viertheil Jhars Renten fur jeder

hundertt funff zu rechnen ahn gutter ganckbarerMuntzen gentz

lich vnnd volkomlich emptfangen , vnd furder in vnsern vnd

vnser Erben kuntlichen nutz gekherett haben, wiwir dan auch

fur vns vnd vnsere erben obermelter acht hundert gulden

kauffgeldt vnd gedachter Renten sie vnd ihre nachkomende

Jhm rade hiemit in Krafft dieses briefes quitieren auch ledigk

vnd loesz sagen. Dasz wir demnach erwenten Burgemeistern

und Radt zw Gnoigen und allen Jhren Nachkomenden Jhm

Radte den gedachten Lipenkampff mit allen seinen zugehorun

gen , vnnd wie derselbiger vor Gnoigen vor dem Rostocher

Thore zwischenn der Wurdt danin ( ? ) fur Alters Spende ge

geben vnd dieselbe Hansz Kuer gebrauchett, vnnd desz Got

teszhausz Acker, welchen auch Hansz Kuer in heur liatt, in

allen seinen Enden vnnd Scheiden belegen vnnd von vnsern

voreltern auch den von der Lype in aller freiest ist gebrau

chet worden , vnd erwenten Burgemeistern oder so den von

Jhnen einhaben itzo gebrauchett wird Jhn bester vnd besten

digster form der Rechten vor oberwentes entfangenes Kanffgeldt

vorkaufft vnnd zu Kauffe geben haben , vorkauffen Jhnen auch

auh hiemitt in Krafft dieser Brieffs vnnd vbergeben darauff

den gedachten Keuffern obgenannten Kampff sampt allen sei

nen Zugehorungen vnd gerechtigkeiten mit vnd durch Zu

stelllunge aller vnser daruber habenden Recessz vnd des of

ficials zu Rostock vrkunden in bester vnd bestendigster form

der Rechten also vnd der gestalt, dasz sie vnd Jhre Nach

kommende oder welchen sie Jhnen gantz oder zum theill oder

stuckeweisz ferner vorkauffen , vorpfanden oder in alle andere
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weise und wege einthun mugen , solchen erwenten Kampff sampt

allen seinen zubehorungen vnd gerechtigkeiten jestzundt vnnd

furhin ruwiglich Jnnenn habenn nutzen vnnd gebrauchen , auch

damitt thun vnnd laszen sollen vnnd mugen , als mit andern

Jhrenn eigenenn guttern , dan wir vns des obgemelten Kamps

vnd aller seiner zugehorungen vnd gerechtigkeiten gentzlich

vorziehen vnnd begeben haben wollen , also dasz wir vnnd

vnsere erben jetzundt vnd hinfurzw ewigen Zeitten kein

Anspruch, Recht oder Gerechtigkeit zu gemelten Lipenkampff

oder deszen besitzernn, mehr habenn noch gewinnen sollen

oder mugenn, wir sollen vnd wollen auch Jhnen vnd Jhren

Nachkommeuden Jhm Radte auch allenn die sulchen Acker

ferner von Jhnen kauffen mugenn sulchs kauffs vnnd kamps

ein Rechte gewehr sein vnnd sie kegen menniglichs Anspra

che, esz geschehe dieselbige auch mit oder ohne Recht, de

renntthalber vortretten vnnd schadlosz haltenn. Unnd da

auch kunfftiglich vonn ynns oder ynnsern Erbenn mehr brieffe

vnnd vrkunde vber sulchen Kampff vnnd dasz derselbiger

ynnsz zustendigk sein solte gefunden wurden, dieselhigen wol

lenn wir ynnd vnsere Erbenn erwenten Burgemeistern vnnd

Radt vnnd Jhren ewigen Nachkomlingen ynuortzuglich zu

stellenn ynud vberandtwortten, vnnd da sulchs auch vber

Zuuorsich bereidt nicht geschehe; wie doch nicht sein soll,

so sollen doch dieselbigenn ahn sich gantz nichtigk vnnd

krafftloesz vnnd ynsz vnud vnsern Erben nirgents zu dienst

lich noch Burgemeistern ynnd Radth zu Gnoigen vnnd Jh

ren mitvorschriebenen schedtlich sein , so sollen auch fur vund

entgegen oberzeltes alles, wir vnnd vnsere Erben vns keiner

begnadungenn freiheitenn oder behelffenn nicht gebrauchen

uoch solclis vnnsertlıalbenn zu thun gestatten noli vorschaf

fenn, Dan wir ynnsz derselbigen vnnd furnembliclı dem be

nefitio lesionis ultra dimidium justi precii, restitionis in in

tegrum vnnd allen andern belielffen wie die Jonen oder Aus

serhalb Rechtens vorordnett oder erdachtwerden mugen Jun
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hen vond vorziehen haben wollenn Allesz getrewlich vnnd yn

geferlich Desz zw wharen yrknnde, auch stetter vnnd yhester

haltunge heben wir oberwentte Otto , Jurgenn, Cristoff und

Melchior von der Lưehe fur ynnsz vnnd vnsere Erbenn vin

sere angeborne pitzschier ahn diesenn brieff wissentlich hen

genn lassenn. Der gegeben ist zw Gnoigenn vff AntoniiAnno

nach Christi Geburdt Jhm funffzehen hundersten vnnd siebentzig

sten Jhare.

. Nach dem Originale in dem Archive der Stadt Gnoyen

auf einer Pergamenttafel von 26 "/2 Zoll Breite und 15 Zoll

Höhe, Ueber den Siegelstreifen , von denen aber die Siegel

abgefallen sind , stehen die Namen derer von der Lühe von

der Hand des Schreibers , jedoch mit Abweichungen in den

Schriftzügen der einzelnen Namen .

XXVII. Beſtätigung des Privilegiums von 1505 , die Fiſcherei

betreffend, und.nähere Beſtimmung über die Aufinachung

der Gräben.

. Dargun, d . 5 . Juli 1579.

Von Gottes gnaden Wir Ulrich , Hertzog zu Meckelnburgk

Furst zu Wenden , Graffe zu Schwerin, der Lande Rostock

vnd Stargardt Herr , thuen kundt vnd bekennen hiemit vor

ynsz ynd vnsere Nachkommen, nachdem weilandt die hochge

borne Fursten , Herr Balthasar vnd Herr Heinrich , geuettern ,

Hertzogen zu Meckelnburgk etc. christmilder Gedachtnus yn

sere lobliche Anherrn, den Ersamen vnsern lieben getreuwen

Burgermeister vnd Rath auch gantzer Gemeine vnser Stadt

Gnogen, aus sonderlichen gnaden die Fischerei auf dem Ouer

vnd Niederteiche daselbst mit gewiszer maesse vnd beschei
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+ 1 .

denheit laut eines sonderbaren brieffs, des datum stehet Gu

strow Mittwochs in den heiligen Pfingsten anno funffzehn hun

dert vnd funffe vorschrieben, vnd aber vnsere gelegenheit nicht

gewesen bemelten Teich in stawung zu behalten ; so haben

wir vns auf vorgehende besichtigung mit ihneu aufs newe da

hin entlichen vorglichen, auch bewilligt vnd zugesagt, das wir

ihnen das Graben lengst vnd durch den Teich , sowoll auch

die hulfe zur befriedigung desselben vnndt vmb her zu leisten ,

in Gnaden erlassen vnd nachgegeben; Jdoch sollen sie den

Graben durch das Teill von dem Teich , so wir ihnen aus be

sonderen Gnaden abgetreten, dem andere Graben gleich , so wir

allein machen lassen wollen , auch allein fertigen vnd zu Je

derzeit in wesentlichem esse halten, aber den Scheidegraben,

wie der von der Eichen bis auf die Ordtweide abgemercket

ist, sollen sie neben vnsz vnd vnsern Nachkommen jedesmall,

wan es die noththurft erfordert zur helffte zu machen vnd zu

reumen vnd in wesentlichem esse zu halten schuldigk vnd

pflichtigk sein , Bewilligen vnd zusagen solchs alles, wie ob

gemelt, vor vns vnd vnsere nachkommen , stett ynd vest zu

halten, ermelte vnsere vnderthanen auch darbey zu schutzen

vnd zu handhaben , getreulich vnd sonder gefehrde. Vrkundt

lich mit vnserm hirunten aufgedruckten furstlichem Secret

besiegelt vnd geben zu Dargun den funfften Monatstagk Julii

im funffzehn hundertsten ynd neun vnd siebzigsten Jahr.

. . lo n ; Vlrich Herzog zu Mecklenburg
.. . . : Binii . manu ppra.

Nach dem Originale im Archive der StadtGnoyen . Das

Siegel ist trotz aller Sorgfalt zerdrückt. 1
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XXVIII. Herzog Hans Albrecht verleiht der Sadt Snoyen zwei

Viehn.ärkte.

.. . Gustrow , d . 16 , Febr. 1624 . .

Von Gottes gnaden Wihr Hans Albrecht, Coadiutor des

Stifftes Ratzeburgk, Hertzogk zu Meckelnburgk, Furst zu Wen

den, Graff zu Schwerin , der Lande Rostock yndt Stargard

Herr, Thun kundt vnd bekennen birmit offentlich , fur vns vn

sere Erben vnd Nachkommen , dasz wir auff ganz vndertheni

ges anhalten vndt höchlichst pitten, Burgermeister vnd Rahtts

auch semhtlicher gemeinen Burgerschafft vnser Stadt Gnogen

aus gnediger affection vnd zu befurderung mehrern gedeihli

chen aufnehmen ermelter 'ynser Stadt ynd derselben Einwoh

nern, auch fortsetzunge der Commercien furtreglichen handels

vnd wandels zwischen ihnen ynd den benachbarten, auch fremb

den, sie vber die bereits von ynsern hocblöblichn Vorfahren

erlangte Privilegien , noch Jehrlich mit zweyen vnnderschiedt

lichen Marckten, als einem Pferde, vnd dann einem Viehe vnd

Pferdemarck zugleich privilegiret vnd begnadet, thuen auch das

selbe nochmalen wiszentlich vnd wolbedachtsamb, Privilegiren ,

begnaden , concediren vnd willigen hiermit, das alle Jahr in

ermelter vnser Stadt Gnoyen auf den Freitagk fur Palmarum ,

ein schlecht Pferdemarckt alleine, vnd das den Freitagk fur

St. Dionysii zugleich ein Viehe ynd Pferdemarckt gehalten

werden solle ynų muege, also vnd dergestalt, dasz sowol Ausz .

lendischen als Einheimischen freistehen vnd erlaubet sein solle,

auff itzt gedachte vnderschiedliche Zeiten ihre Pferde und re

spectiue allerlei Viehe daselbsthin zu feilem Kauff zu trei

ben , vnnd zu bringen , daszelbe zuuerkauffen vnd anders,wie

derzukauffen , oder auch auszzutauschen , selbsten zugebrauchen,

oder wie es einem jedem vortreglichst sein wirdt, an frembde

ohrter zuuertreiben, vnd weiteres zuuerhandeln, jedoch gleich

woll das yns die Einheimischen vnd vnsere Unterthanen für

ein ieder haubtt, wan es auffgetrieben wirdt, drei Pfenning

7 ' ,



vnd die frembden Sechspfenning , vnd dan fir das, verkauffte

Viehé, vnd wans wieder abgetrieben wirdt, die Einheimischen

Sechspfenning, und die frembden Einen schilling vnserer Fur

stenthumb vnd Lande gangkbahren Munz (worunder aber die

semptlichen Burger vnd Einwohner zu Gnoyen nicht gemeinet,

Sondern deszfalls exempt vnd in hoc passu ohne entgelt kauf

fen , vnd verkauffen muegen ) zu zollen geben sollen . Wir be

halten vns auch den Vorkauff zur Notturfft vnserer haúsz vndt

hoffhaltunge auff eine stundelangk beuor. Demnegsthaben wir

auch der gesambten gemeinen Burgerschafft vnd allen Ein

wohnern offt gedachter vnser Stadt Gnoyen , niemands ausz

geschlossen , gleichfalls eine stunde zum Vorkauffe aus gna

den indulgirt vndt nachgegeben. Jnmittelst dan ein grunen

strauch oder baum auffgerichtet werden , vnd so lange derselbe

nicht niedergehawen, ein Jeder verwarnet sein soll, 'bei ver

lust des verkaufften Viehes sich des Kauffes so lange zu ent

halten . Nach vorlauff aber sollcher zwo stunden vndt nieder

gehaweten strauchs oder baums stehet einem iedern der Kauff

vnd Wiederverkauff allerdinges frey. Vnd damit nun gleich

woll dieses menniglich , vnd beuorab den jenigen, so diese

beiden Newe Pferdte vnd Viehe Marckete zu besuchen

lust haben , kundt gemacht werden muge, so soll diese

vnsere begnadunge nicht alleine zu Gnoyen in der Stadt, son

dern im ganzen Ampte von allen Canzelen, offentlich verlesen ,

auch vom Raht zu Cnoyen mit vberschickung wahrhafter Co

pei, bei den benachbarten Städten vnd vom Adell pitlich ge

sucht werden , solches bei ihnen abkundigen zulaszen , vnd ei

nem iedern kundt zu thuen , vnnd auf das auch vmb so viele

unehr sich ein ieder darnach zurichten haben muege, So sol

len allezeit, wan die Marckte angehen leszliche Copeyen von

itztermelter vnser begnadunge an allen Stadt Döhre , Kirchen

vnd Rahthausz geschlagen werden. Vnnd wie wir nun diese

vusere begnadung zu gedey vnd wolfahrt vnserer Stadt Gnoyen

gewilliget, so sein wir sie auch hierbey fur mennigliches be
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Fthinderungen vnd eintrag furstlich zu schutzen vndt handtzu

haben gemeinet, doch vnsern alten gewöhnlichen Zollen , her

lig - vndt gerechtigkeiten , yndt einem Jedern an seinem zu

stehenden rechten unschädtlich vndt vnuorgreifflich . Vhrkundt- /

lich haben wir dies mit ynserm Furstlichen Pitzschafft bekreff

tiget vnd mit eigenen handen ynterschrieben. Gegeben zu

Güstrow den sechszehenden Februarii, nach Christi gebuhrtt,

im Ein tausendt Sechshunderten vnd Vier vnd Zwanzigsten

Jahre.':,.' ; ' , . . . i n fuis quattu

: : 1 . . . H . Albrecht H , Z . Mech. -

" : 74 m . pp . 5750 **

.165. . Nach dem Originale im Archive der Stadt Gnoyen . Das

not wolerhaltene Siegel in einer hölzernen Kapsel hängt an ei

ner roth und gelb seidenen Schnur mit dem herzoglichen
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Unterthänige bitte einiger Bürger der Stadt Gnogen an

den Herzog Heinrich um Sendung eines evangeliſchen Predigers.

Gnoyen , d . 7 . Mai 1532. " , " id "

Dorchluchtiger Hochgeboren Forste, gnediger Herr. J. f. g .

syn vnszer innigen Gebede tho Godde dem almechtigenn ,

des vnd synes levendigen wordes ynd warheyth wy J. f. G .

erkentenissze vnd vormerunghe' alzs stetz gehorszame vnd

vnderdanighe getruwenn vorwantenn myt hertzligenn biddende

vnd anligende tho godde dem allmechtigen bitten , sampt alle

vnszernn vormogenn hogestes flytes' thovorenn. Dorchluchti

ger hochgeborenn forste vnd herr . Wymogenn J. f. g. ho

gestes anliggendes lengk clagende nicht bergenn, wy dath wý

Elendenn J. f. g. vnderthanenn bysz her dorch itzlike myt vns

geystlike (szó sze sick 'nennen), vornemelig dorch vnszerenn

metling effthe Kappelaenn mýt thodoenth des nionnikes, dede

samptlig nicht' vnszer szelenn szeligcheit und des gelouen

rechte ware erkenntnissze, szundere de wulle mellig vnde

de buckszorge by vns szockenn vnd fordernn wy de wulffe

szo sze Christus suluest genenth hefft, szo denne helle am Dage,

de wille sze'yns de vnsuuerenn Cisterne vnd slamkasten myns

liker satzunge vnd wisheyt, szo 'Godde vnszerm hérnn mys

gefellig , vorgedragenn , das Gotlob itzunt de Kynder proeuen



vnd den reynen springenden brunnen des ewich blyuenden

leuendigen Gotz wordes vordunkert vnd gestolenn wy deue,

szo de sulfftygen von Christo suluest genenth , vorentholden

hebben vnd noch dachlig dorch örhenn freuelenn moethwillenn

vorentholdenn, Got vnd J. f. g. beters, denne edt hefft sick vp

jungest vorschenen osteron in der warheyt alduss begeuen, dat

eyn vñszer 'mytborger vonn vpgemeltenn geystlikenn Christ

liker Wysze eyne absolucion vmb Gotz willenn vnd dat sa

crament des waren liues vnd bloedes ynszers Hernń Christi

Jesu , noch syner insetzunge des abenthmales, noch notturff

tiger bekantenissze vnd anliggender noeth syner Conscientien

tho godde almechtigenn hochlig vnd demoedichlig begerth ýnd

gebedenn, dat de sulfftigenn vnsze methlynghe szo vmbescheyt

lig dem sulfftigenn vnszerm armen mytborger ane alle reth

like vnd rechtlike orszake gheweygerth hebben, dat wy Godde

erst vnd J. f, g . vp dat hogeste nicht klagenn mogen dar dorch

ander vnszer borger mhére vorschrecketh vəd vorhinderth , dat

sze vmb de tyrannye vud weygerunghe haluenn vpgemeltes

borgers sick myt godde nichthebben kunnen vereynigen, des

sze doch von hertzen grund vnd noetliger anliggunge geney

geth , godde ynd J. f. G . moge es entfernen, So ist leyder

mangk yns itzunth der haluenn bynnen J. f. G . Stedkenn eyn

groter twyspallt der burger jegenn eyn ander vpgemelter sake

halue, Got beters, de wile denne J. f,G . andernn J. f. G . Ste

denn Christlike Euangelische prediger yorordenet ynd besor

geth willenn wy tho J. f. G . vns hochlig vorsehenn J. f G . vn

ser moszes och willen syn, wile J. f. G . vth angeborner na

ture eyn leyffhebber der warheyt vnd eyn vortsetzer der ghe

rechtigheyt, dar vp wy yns hochlig vortrosten, J. f. G . „wolle

vns ock tho lestenn in vnszerrn itzvortelten hogenn anliggende

vnd nodenn myt. Gotz hulpe trostenn vnd behulplich erschy

nen, dat wy von den mordernn vnd deybenn mogenn errettet

werdenn, des wy yns tho J. fg. hochlig willen vorhopen ,

denne wy (got sy vnsze getzuchnisse nicht vproer, twidracht
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noch jennighe vnlust, szunderen eyne Christlike voreynunghe

soekenn vnd begerenn, dar inne wy nicht mogen falslig vor

foert werden, J. f. G vmb Gotz willenn vnd der warheyt vn

derdenich vnd demoedichlig bittende J. f. G . vns armen ludenn,

de wy de warheyt begeren vnd darnach hochlich dorsten,

doch szo gnedig wille erschynenn vnd eynen Christliken

Evangelischen prediger tho schickenn, vp dat J. f. G . er

rende schepelyn mogen an den Wech der warheyt geleydet

werden und von den logenn vnd drompredigernn erreddeth

werden , dat wille wy vmb J. f. G . myt liue, gude vnde alle

was wy hebben alle tyd gehorsamlig vnd willig vordeynen, de

sulfftige J. f. g . wy Godde dem allmechtign myt vormerunghe

gotliker warheyt, langweriger gesuntheyt, fredelikes standes

willen beuolen hebben. Datum in J. f G . StadtGnoegé Dins

dages nach philippi et jocobi anno 1532. . .

. : J. f. g. ,

vnderdanige vnd gehorszame borgere i

i tho Gnoeghe der warheyt dorstig vnd begeren

. de. s

Dem dorchluchtigenn hochgebornenn forstenn ynd Hernn Hernn

Hinrick tho Mekelenburg hertzogenn etc . vnszernn gnedigsten

Hernn diensthlich .

Nach einer beglaubigten Abschrift des in dem Grossh .

Geheimen und Haupt- Archiv in Schwerin aufbewahrten Ori

: ginales.
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lies ſtatt 1400 1402 und ftatt 1402 1403.

1 13 8 ', 0. Linien - Lilien :
,

E Heere Herrn ! Ito 'ss nt

38 8 , D . 1 Vaters Vetters

ſchiebe hinter' Herzog Heinrich ein " ;

0 . ſtreiche beffen Hand
, 0 . ſtreiche der Stadt zum Aufbau

42 , 16 , 0 . ſchiebe hinter 168 Thlr. ein . ,

48 , 9 , U . lies "ſtatt domini dominii

5 . u , lies ſtatt Adersmann Rathmann . Auch iſt das Vere

zeichniß der Rathmänner durch dieſen Rathm . Hücftaedt zu er :

gänzen . Bei der am 19ten April 1762 durch den Cornet Scheel

ausgeführten Erecution war er nach Neu Kalen , der Rathm .

Witt nach Triebſees und der Rathm . Feldt nach Pannekow ge

flüchtet. Es ivaren nur geblieben die beiden Bürgerm . Holk

und Fidler ſo wie der Nathmann Pahlzow . Er ſtarb 1766

und ward den 16ten Dcbr. begraben.

m 129 , 8 v. 0. ſtreiche Nach .
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